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Die Skunde der großen Abrechnung.
Gewallige Reichstagsmehrheit für das Ermächtigungsgeſeh und die nationale Regierung.

Der Deutſche Reichstag durchlebte geſtern wahrhaft hiſtoriſche Stunden. Reichskanzler Adolf Hitler gab eine programmatiſche
Regierungserklärung ab, die einen gewalligen ſtagtsmänniſchen Akt darſtellte und berufen iſt, als Dokument der nationalen Revolution in die
Geſchichte einzugehen. Der Führer der Sozialdemokraten, Wels, machte den ſchwächlichen Verſuch, die vierzehnjährige marxiſtiſche Mißwirtſchaft
zu rechtferkigen und ſich gegen die nur allzu berechtigten, mit beiſpielloſer Enkſchloſſenheit vorgekragenen Vorwürfe des Reichskanzlers zu verteidigen.
Adolf Hitler ankworkete ſofort mit einer zweiten nicht minder ſcharfen Gegenerklärung. Bei dieſer Sachlage verließ auch das Zentrum und
die Splitterparteien der Mut zur Oppoſition. Das von der Regierung Hitler Papen--Hugenberg--Seldte eingebrachte Ermächtigungsgeſetz
wurde am Ende der Sihung mit 441 Stimmen der Raktionalſozialiſten, der Deutſchnationgalen, der Deufſchen Volkspartei, des
Zentrums, der Bayeriſchen Volkspartei und der Stagkspartei gegen 94 Stimmen der Sozialdemokraten angenommen, nachdem ſich das
Zentrum während einer dreiſtündigen Unkerbrechung der Sitzung unker dem Eindruck der Kanzler-Rede entſchloſſen hatte, dem Ermächtigungs-
geſetz zu zu ſtimmen. Nach einer Schlußrede des Reichsminiſters Göring, in der dieſer ſich gegen die ausländiſche Greuel- und Hetzpropa
ganda wandie, vertagte ſich der Reichstag auf unbeſtimmte Zeit. Für die Regierung der nationalen Erhebung iſt durch die Annahme des Er-
mächkigungsgeſetzes, die mit der verfaſſungsmäßig vorgeſchriebenen Jweidrittel- Mehrheit erfolgte, nunmehr freie Bahn und freie Hand
für die Inangriffnahme des Wiederaufbaues von Volk und Staat geſchaffen.

Die zweite Sitzung des Reichstages am
geſtrigen Donnerstag wurde mit einer kleinen
Verſpätung eröffnet. Die Publikums
tribünen waren überfüllt. Reichskanzler
Hitler erſchien nachdem bereits faſt alle
Abgeordneten Platz genommen hatten, im
Sitzungsſaal. Er trug das Braunhemd und
nahm ſeinen Abgeordnetenſitz ein. Auch der
Vizekanzler v. Papen und de Reichsarbeits-
miniſter Seldte, der wieder in St a hl
helm- Uniform erſchienen war, begaben
fich zu ihren Abgeordnetenſitzen, während
Reichs miniſter Hugenberg, Reichsaußen-
miniſter v. Neurath, der Reichsfinanzminiſter
Graf Schwerin-Kroſigk auf der Regierungs-
bank Platz nahmen. Dann eröffnete Reichs
tagspräſident Göring die Sitzung. Er ge
dachte, während die Abgeordneten der Natio-
nalſozialiſten und der Deutſchnationalen ſich
von den Plätzen erhoben, des Geburtstages
des nationalen Dichters Dietrich Eckardt.
Abrechnung mit dem November 1918.

Der Reichskanzler führte folgen
de s aus:

Im Einvernehmen mit der Reichs-
regierung haben die nationalſozialiſtiſche und
die deutſchnativnale Reichstagsfraktion ein
Geſetz zur Behebung der Not von
Volk und Reich dem Reichstag zur Beſchluß-
faſſung unterbreitet. Die Gründe für dieſen
außerordentlichen Vorgang ſind folgende: Jm
November 1918 riſſen marxiſtiſche Organiſa-
tionen unter Bruch der Verfaſſung
durch eine Revolution die vollziehende Ge-
walt an ſich. Das Gelingen der Revolution
im materiellen Sinne ſicherte ihre Urheber
vor dem Zugriff der Juſtiz. Die moraliſche
Legitimierung für ihr Verhalten ſuchten ſie in
der Behauptung, Deutſchland bzw. ſeine Re
gierung trage die Schuld an dem Aus-
bruch des Krieges. Dieſe Behauptung
war wiſſentlich und ſachlich fa l ſch. Alle von
den Männern des November 1918 dem deut-
ſchen Volk gemachten Verſprechungen er-
wieſen ſich, wenn nicht als bewußte Jrre-
führungen, ſo als nicht minder verdam-
menswürdige Jlluſionen. Fürdie überwältigende Mehrheit der deutſchen
Volksgenoſſen waren die Folgen unendlich
traurige.
Triumph der nationalen Revolution.

Der nüchterne Vergleich der gemachten
Verſprechungen mit den durchſchnittlichen Er-
gebniſſen der letzten 14 Jahre fällt für die
verantwortlichen Regiſſeure dieſes für die
deutſche Geſchichte beiſpielloſen Verbrechens
vernichtend aus. Das deutſche Volk hat
während dieſer Zeit einen Verfall erlit-
ten, der kaum größer ſein konnte. Deshalb
hat es ſich auch trotz ſeiner ſchweren Beweg-
lichkeit in politiſchen Empfindungen und Stel-
lungnahme in ſteigendem Maße von den in
ſeinen Augen für dieſe Zuſtände verantwort-
lichen Parteien und Verbände abgewendet.
Als die nationale Erhebung kam, war die
Zahl der innerlich auf dem Boden der
Weimarer Verfaſſung ſtehenden Deutſchen
trotz der rückſichtsloſen Ausnutzung der Re
giernngsgewalt nur noch ein Bruchteil des
Volkes. Die nationalſozialiſtiſche Bewegung
vermochte daher trotz furchtbarſter Unter

drückung immer mehr Deutſche zum Ab-
wehrkampf zu erfaſſen. Sie hat mit
anderen nationalen Verbänden
in wenigen Wochen die ſeit 1918 herrſchenden
Mächte beſeitigt und in einer Revolution
die Gewalt in die Hände der nationalen Re-
gierung gelegt. Am 5. März hat das deutſche
Volk dieſem Akt ſeine Zu ſt im mung er
teilt. Das Programm des Wiederaufbänes
von Volk und Reich ergibt ſich aus der Größe
der Not unſeres politiſchen, moraliſchen und
wirtſchaftlichen Lebens. Es iſt das Ziel der
Regierung der nationalen Revolution, die
jenigen Gebrechen aus unſerem völkiſchen
Leben zu beſeitigen, die auch für die Zukunft
jeden tatſächlichen Wiederaufſtieg verhindern
würden.

Attentäter wird öffentlich hingerichtet

Der Maſſenterror hat die nationalſozig
liſtiſche Bewegung im Laufe der Jahre über
300 Tote und Zehntauſende an Ver-
letzten gekoſtet Die Brandſtiftung
im Reichstag war der mißglückte Verſuch
einer großangelegten Aktivn, die zeigt, was
Europa von dem Siege der bolſchewiſtiſchen
Jdeen zu erwarten hätte. Wenn eine be-
ſtimmte Preſſe beſonders außerhalb des
Deutſchen Reiches verſucht die nationale Er-
hebung Deutſchlands mit dieſer Schandtat zu
identifizieren, kann das, mich nur in meinem
Entſchluß beſtärken, nichts un verſucht
zu laſſen um in kürzeſter Zeit dieſes Ver-
brechen durch die öffentliche Hinrich-
tung des ſchuldigen Brandſtifters und
ſeiner Komplizen zu ſühnen. (Anhal-

tendes Händeklatſchen der Nationalſozialiſten
Auch die Tribünen beteiligen ſich lebhaft

an dem Beifall.) Der ganze Umfang der be-
abſichtigten Aktion iſt weder dem deutſchen
Volke noch der übrigen Welt genügend
zum Bewußtſein gekommen. Nur durch
ihr blitzſchnelles Zuſchlagen hat die Regierung
eine Entwicklung verhindert, die durch ihren
kataſtrophalen Ausgang ganz Europa
erſchüttert haben würde. Es wirö die oberſte
Aufgabe der nationalen Regierung ſein,
dieſe Erſcheinungen nicht nur im Intereſſe
Deutſchlands, ſondern auch des übrigen
Europa in unſerem Lande reſtlos auszu-
rotten.
Ausrolkung des Kommunismus!

Nur die Herſtellung einer wahren
Volksgemeinſchaft, die ſich über die
Gegenſätze der Stände und Klaſſen erhebt,
vermag allein auf die Dauer den Verirrungen
des menſchlichen Geiſtes den Nährboden zu
entziehen. Die Erringung einer ſolchen welt-
anſchaulichen Ge ſchloſſenheit des deut-
ſchen Volkskörpers iſt um ſo wichtiger, als
nux ſie die Möglichkeit der Aufrechterhaltung
freundſchaftlicher Beziehungen zu den
außer deutſchen Mächten gibi. Die
Beſeitigung des Kommunismus in Deutſch-
land iſt nur eine innerdeutſche Angelegen-
heit. Die übrige Welt mag inſofern daran
intereſſiert ſein, als der Ausbruch des
Kommunismus in dem dicht beſiedelten
Deutſchland politiſche und wirtſchaftliche
Folgeerſcheinungen im weſtlichen Europa
zeitigen würde, die un vorſtellbar ſind.

Der Reichskanzler während ſeiner Rede im Prichs n
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Was wird in Preußen?
Durch die Verſchiebung der Wahl des

preußiſchen Miniſterpräſidenten und durch
die darauf folgende Erklärung der national
ſozialiſtiſchen Preußenfraktion iſt eine ge
wiſſe Unſicherheit über die weitere Ent-
wicklung der Preußenfrage entſtanden. Wenn
Die nationalſozialiſtiſche Preußenfraktion den
kommiſſariſchen Jnnenminiſter Göring
zum Miniſterpräſidenten vorſchlägt, dann iſt
dies nach der Auffaſſung politiſcher Kreiſe
zunächſt noch keine endgültige Stellung-
nahme. Verſchiedenenorts wird angenom
men, daß ſich in der Auffaſſung der Preußen
fraktion nochmals ein Wandel vollziehen
wird. Außerdem wird darauf hingewieſen,
daß bei der Bildung des Reichskabinetts am
31. Januar eine bindende Abmachung
dahin getroffen worden iſt, daß Vize-
kanzler von Papen preußiſcher
Miniſterpräſident wird. Zweifellos ift
innerhalb der NSDAP. eine nicht unbeagcht
liche Strömüng vorhanden, die erreichen
will, daß entſprechend den Worten in der
Erklärung der NSDAP.-Preußenfraktion
künftig in Preußen eine rein nationagal-
ſozialiſtiſche Politik getrieben wird.
Dies iſt aber mit der Grundlage der Regie-
rungsbildung vom 31. Januar nicht zu ver-
einen, denn die nationale Regierung beruht
auf der Zuſammenfaſſung der Geſamt-
heit der nationalen Hräfte. Es beſteht des-
halb Grund zu der Annahme, daß Reichs-
kanzler Hitler perſönlich in die letzte Ent
ſcheidung über die Beſetzung des Poſtens des
preußiſchen Miniſterpräſidenten eingreifen
wird.

Das Keich und die Länder.
Es iſt Pflicht der Regierung, den Reich s-

gedanken an ſich über jeden Zweifel zu
erheben. Die Wohlfahrt der Kommunen
und Länder wird genau ſo wie die Exiſtenz
des einzelnen deutſchen Menſchen durch die
Kraft und Geſundheit des Reiches gewähr-
leiſtet. Die Reichsregierung beabſichtigt
daher nicht, durch ein Ermächtigungsgeſetz
die Länder aufzuheben, wohl aber
wird ſie diejenigen Maßnahmen treffen, die
von nun ab und für immer eine Gleich-
mäßigkeit der politiſchen Jntenſionen des
Reiches und der Länder gewährleiſtet. Je
größer die geiſtige und willensmäßige
Uebereinſtimmung iſt. um ſo weniger Jnter-
eſſe kann in Zukunft für das Reich beſtehen.
das kulturelle und wirtſchaftliche Eigen-
leben der einzelnen Länder zu vergewal-
tigen. Vollen d unmöglich iſt der Zuſtand
einer gegenſe gen He rabſetzung von
Länder und Reichsregierung unter Zuhilfe-
nahme der modernen Mittel der politiſchen
Propaganda. Jch werde es unter keinen
Umſtänden hinnehmen, und die Reichsregie-
rung wird alle Maßnahmen dagegen treffen,
daß in Zukunft jemals noch Miniſter dent
ſchwer Regiernngen vor der Welt ln
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offentlichen Maſſenverſammlungen und unter
Rundfunkverwendung egenſeitig anklagen und herabſetzen. o oetenſeitig an

Mit der Wühlerei iſt jetzt Schluß.
Es führt weiter zu einer völl igen

Entwertung der Se ſeggebenden Körper-
ſchaften in den Augen des Volkes, wenn
innerhalb von vier Jahren im Reich und in
den Ländern das Volk etwa zwanzigmal zur
Wahlurne getrieben wird. Die Reichs-
regierung wird einen Weg finden, der aus
einer einmal gegebenen Willensäußerung
der Nation für das Reich und für die Län
der zu einheitlichen Konſequenzen
führt. Eine weitergehende Reorganiſation
des Reiches wird ſich nur aus der lebenden
Entwicklung ergeben können. Jhr Ziel muß
die Konſtruktion einer Verfaſſung ſein, die
den Willen des Volkes mit derAutorität einer wirklichen Füh-
rung verbindet. Die geſetzliche Legaliſierung
einer ſolchen Neugeſtaltung der Verfaſſung
muß dem Volke ſelbſt zuſtehen. Die Regie
rung der nationalen Revolution ſieht es als
Pflicht an, entſprechend dem Sinne des ihr
gegebenen Vertrauensvotums des Volkes
diejenigen Elemente von der Ein-
flußnahme auf die Geſtaltung des Lebens
der Nativn fernzuhalten, die bewußt und
mit Abſicht dieſen Weg negieren.

Schickſal des kommunismus beſiegelt!

Die Regierung wird die Gleichheit vor
dem Geſetz allen zubilligen, die in der Frage
der Rettung des Volkes ſich hinter die
nationalen Jntereſſen ſtellen. Ueberhaupt
ſoll es ihre höchſte Aufgabe ſein, die ge iſt
gen Führer der Vernichtungs-tendenz zur Verantwortung zu ziehen.Sie ſieht insbeſondere in dem Umſtand daß

Millionen deutſcher Arbeiter einer Jdee des
Wahnſinns und der Selbſtvernichtung huldi-
gen, das Ergebnis einer unverzeihlichen
Schwäche früherer Regierungen. Die Regie
rung wird ſich in dem Entſchluß, dieſe Frage
zu löſen, durch niemanden beirren
laſſen. Es iſt Sache des Reichstages, nun
ſeinerſeits eine klare Stellung einzunehmen.
Am Schickſal des Kommunismus und
der ſich mit ihm verbindenden Organiſationen
ändert dies nichts.

Monarchiſche Frage nicht aktuell.
Die nationale Regierung trifft ihre Maß-

nahmen unter keinem anderen Geſichtspunkt
als dem, das deutſche Volk und insbeſondere
die Millionen ſeiner arbeitenden Menſchen
vor namenloſem Ebend zu bewahren.
Sie ſieht daher die Frage einer monarchiſti-
ſchen Reſtauration nur aus dem Grunde des
Vorhandenſeins dieſer Zuſtände zur Zeit als
undiskutabel an. Sie würde jeden
Verſuch einer Löſung dieſes Problems auf
eigene Fauſt der einzelnen Länder als
Angriff gegen die Reichseinheit
anſehen müſſen und demgemäß ihr Verhalten
einrichten. (Anhaltendes Händeklatſchen bei
den Nationalſozialiſten.)
Die moraliſche Sanſerung des Volkes.

Gleichlaufend mit dieſer politiſchen Ent-
giftung unſeres öffentlichen Lebens wird die
nationale Regierung eine durchgreifende
moraliſche Sanierung an unſerem
Volkskörper vornehmen. Unſer geſamtes
Erziehungsweſen, Theater, Film, Literatur,
Preſſe und Rundfunk werden als Mittel zu
dieſem Zweck angeſehen. Aufgabe der Kun ſt
iſt es, Ausdruck des beſtimmenden Zeitgeiſtes
zu ſein. Gerade in einer Zeit beſchränkter
politiſcher Macht muß der innere Wert des
Menſchen und der Lebenswille der Nation
kulturellen Ausdruck finden,

Jndem die Regierung entſchloſſen iſt,
die politiſche und moraliſche Ent-

Blumen für Cäſar.
Noch 23 Lenze, und wir werden den

2000. Todestag Cäſars feſtlich begehen. Schon
jetzt fängt es an. Auf dem Forum Roma-
num, an der Stelle, wo der Leichnam des
größten Römers verbrannt wurde, läßt
Muſſolini jedes Jahr einen Lorbeerkranzniederlegen und gibt damit den öffentlichen
Geſchichtsdeutern das Stichwort. Sie ſtellen
ſich hin und ſchlagen vor dem Volk mit Leich-
tigkeit und Eleganz den Bogen vom Geſtern
zum Heute. Es klafft keine Lücke mehr
zwiſchen dem cäſariſchen und dem muſſolini-
ſchen Rom. Die Leute hören gläubig und
ſtolz ihre Geſchichte: Civis romanus sum!

Dann ließ der Duce Kapitol und tarpeji
ſchen Fels freilegen, er ſchnitt, die Kaiſerfora
wieder vereinenö, eine ſchnurgerade Pracht-
ſtraße durch den Zeitenſchutt, die Via
dell'gmpero, die das neue Kapitol, den Altar
des Vaterlandes, unter dem der unbekanunte
Soldat des Weltkrieges ruht, unmittelbar
mit dem Koloſſeum verbindet. Und auf dieſe
Straße des Jmperiums ſtellte er den erſten
Jmperator, Cajus Julius Cäſar.

An den Jöen des März 44 v. Ch. fiel er
unter den Dolchen der Neidlinge, an den
Jden des März 1933 fand man friſche Blumen
zu ſeinen Füßen. Der Mann auf der Straße
hat ſie hingelegt. Andere folgten ſeinem
Beiſpiel.

Cäſar iſt aus dem Muſeum herausgetre-
ten, mitten unter das lebendige Volk.

Ueber ſeinem- Haupte donnern die Pro-
peller.

Automobile raſen vor dem ehernen Feld-
herrnblick vorbei.

rauen, unſere rauen bringen ihm
friſche Augen und friſche Blumen.

t lxff gende Zungen, dte tuſcheln,
el Regie, von oben inſzeniert.

es eine meiſterhafte Regie.
e Fnſzenternng.
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Jm ehemaligen preußiſchen General-
ſtabsgebäude trat am Donnerstagabend
nach der Reichstagsſitzung der Reichsrat
zerr um ſich mit dem Ermächtigungs-
geſetz zu beſchäftigen. Nachdem die vereinig-
ten Ausſchüſſe des Reichsrats die Annahme
des Geſetzes empfohlen hatten, wurde die
Vollſitzung des Reichsrats ſelbſt bald nach
8!/2 Uhr eröffnet.

Reichsminiſter des Jnnern Dr. Frick
fit folgende Anſprache: Es iſt ein ge-
ch icht liche r Augenblick, von deſſen Be-

deutung wir uns vielleicht heute noch gar
nicht die richtige Vorſtellung machen können,
in dem der Reichsrat zuſammentritt. Soeben
hat der Reichstag mit der überwältigenden
Mehrheit von 441 der 535 anweſenden Ab-
geordneten die Voll macht an die Reichs-
regierung ausgeſtellt, die in dem Entwurf
eines e zur Behebung der Not von
Volk und Reich enthalten iſt. In einer auch
auf die ganze Welt nicht verfehlenden Art
hat diesmal der Reichstag eine Arbeit ge-
leiſtet, wie ſie ſonſt in Jahren und
Jahrzehnten nicht geleiſtet wor-
den iſt, und Sie, meine Herren vom Reichs-

Reichsrak billigt einſtimmig
das vom Reichstag angenommene Eimächtigungsgeſetz.

rat, ſind in dieſer Stunde berufen, Jhr
Siegel unter das zu drücken, was der
Reichstag mit mehr als Dreiviertelmajorität
beſchloſſen hat. Nur 94 Sozialdemokraten
haben gegen das Geſetz geſtimmt, alle ande-
ren Parteien einſchließlich der Staatspartei
haben dem Geſetz zugeſtimmt. Jch glaube,
Sie werden nicht Luſt haben, über dieſe
Vorlage hier noch viel zu reden, nachdem
Sie in den Ausſchüſſen den Entwurf bereits
vorberaten haben.

Namens der vereinigten Ausſchüſſe be
antragte dann der Berichterſtatter, den Ge
ſetzentwurf zur Kenntnis zu nehmen,
ohne Einſpruch zu erheben. Dr. Frick
hob noch hervor, daß die Annahme des Ge-
ſetzes auch im Reichsrat einer Zwei-
drittelmehrheit bedürfe. Er ſtellte dann feſt,
daß die Annahme einſtimmig erfolgt
ſei, da das Wort nicht gewünſcht wurde.
Dr. Frick ſchloß die Sitzung: Ich danke den
Herren vom Reichsrat! Sie haben ſo gehan-
delt, wie auch die Volkspertretung mit Recht
glaubte handeln zu müſſen, und ſind damit
der Größe dieſes geſchichtlichen Augenblicks
gerecht geworden.

giftung des öffentlichen Lebens durch-
zuführen, ſchafft und ſichert ſie die Vor
ausſetzungen für ein wirkliches reli-
giöſes Leben. Die Regierung ſieht in
den beiden chriſtlichen Konfeſſi-
onen den wichtigſten Faktor der Erhaltung
des Volkstums. Sie wird die zwiſchen ihnen
und den Ländern abgeſchloſſenen Verträge
reſpektieren. Sie erwartet aber, daß ihre
Arbeit die gleiche Würdigung erfährt. Siewird allen anderen ſtonſeſionen mit objek-

tiver Gerechtigkeit gegenüberſtehen.
Sie wird aber niemals dulden, daß die Zu
gehörigkeit zu einer beſtimmten Konfeſſion
oder einer beſtimmten Raſſe jemals ein Frei-
brief zur Begehung oder Tolerierung von
Verbrechen iſt. Die Sorge der Regiernug
ilt dem aufrichtigen Zufammen-
eben zwiſchen Kirche und Staat.
Unſer Rechtsweſen muß in erſter

Linie der Aufrechterhaltung der Volksge-
meinſchaft dienen. Der Unabſetzbarkeit der
Richter auf der einen Seite muß die Elaſtizi-
tät der Urteilsfindung zum Zwecke der Er-
haltung der Geſellſchaft dienen. Landes- und
Volksverrat ſoll künftig mit barbariſcher
Rückſichts loſigkeit verſolgt werden.
„Die Wirktſchaft dient dem Volke“.

Groß ſind die Aufgaben der nationalen
Regierung auf dem Wege des wirt-
ſchaft lichen Lebens. Das Volk lebt
mich tefür die Wirtſchaft, und die Wirt-
ſchaft exiſtiert nicht für das Kapital, ſondern
das Kapital dient der Wirtſchaft und die
Wirtſchaft dem Volke. Grundſätzlich wird
die Regierung die Wahrnehmung der wirt-
ſchaftlichen Jntereſſen des Volkes nicht
über den Umweg einer ſtaatlich zu vrgani-
ſierenden Wirtſchaftsbürokratie
betreiben, ſondern durch ſtärkſte Füörde-
rung der Privatinitiative unterAnerkennung des Privateigentums. Allein
zwiſchen der produktiven Jntention einer
ſeits und der produktiven Arbeit anderer-
ſeits muß ein gerechter Ausgleich
geſchaffen werden.
Der Vereinfachung der Verwal-

tuwg muß die Verbilligung der öffentlichen
Laſten, eine Reform des Steuerweſens

Sie ſteht der unſterblichen Roma nicht
ſchlecht, eine Zeitung hat unter dieſem Ein-
druck den Ueberlebensgroßen von der Straße
des Jmperiums den dittatore perpetuo ge-
nannt, was ſich ſchwer überſetzen läßt, aber
richtig empfunden wird ſchon von öem
Schuljungen, den das perpetuum mobile
intereſſiert. Cäſar iſt der Jnbegriff des
ſtändig und aus ſich heraus ſich erneuernden
römiſchen Geiſtes.

Bald wird der immerjunge Jmperator
Geſellſchaft erhalten. Am 21. April, am Ge-
burtstage Roms, der ſeit Muſſolini an Stelle
des klaſſenkämpferiſchen 1. Mai als Feſttag
der Arbeit begangen wird, Sinnbild einer
durch Eintracht ſtarken Nation, ſollen auch
die Standbilder des Auguſtus, Veſpaſian,
Titus, Nerve und Trajan aufgerichtet
werden.

So hat dann auch Rom ſeine Siegesallee.
In das wegwerfende Lächeln ſeiner Ber-

liner Freunde einzuſtimmen, wenn er zu
den „Puppen“ geführt wurde, iſt dem Jtalie-
ner immer ſchwer gefallen. Er verſteht die
Beſpöttelung der Vergangenheit nicht und
denkt, wo ſie mit Kunſtkritik begründet wird,
an die ſchauerliche Heldengalerie auf dem
Pincio und Gianicolo in Rom. Der Fran-
zoſe zieht vor dem allegoriſchen Getue der
verkörperten Provinzen in Paris lieber den
Hut, als ſeinem galliſchen und galligen Witz
die Zügel ſchießen zu laſſen. Der Schweizer
möchte in keinem mißglückten Telldenkmal
zuerſt den Kitſch ſehen.

Die römiſchen Kaiſer der erſten Jahr-
hunderte wird das Volk des zwanzigſten
noch oder wieder mit erhobenem Arm grü-
ßen. Es mag von der Verächtlichmachung
des „Heidentums“ nichts mehr wiſſen.

Die Geſchichte wird um ſo größer, je wei
ter wir uns von ihr entfernen. Allerdingsnur diefenige, die wirklich groß geweſen r

Nero und Caligula bleibt das Betretender Straße des Jmperiums verboten.
Dr. Eberfein.

folgen. Die Regierung wird grundſätzlich
Währungserperimente vermei-den. Ueber allem ſteht die Rettung des
deutſchen Bauern. Seine Erhaltung iſt erſte
Vorausſetzung für bas Blühen und Ge-
deihen der Jnduſtrie, für den deutſchen
Binnenhandel und den deutſchen Export. Die
endgültige Behebung der Not iſt abhängig
von der Eingliederungder Arbeits-
loſenarmee in den Produktionsvrozeß.
Die Rettung des Mittelſtandes kann
nur im Zuge einer allgemeinen Wirtſchafts-
aktion erfolgen. Die Steigerung der Kon-
ſumkraft der Maſſen wird ein weſent-
liches Mittel zur wirtſchaftlichen Belebung
ſein. Unter Aufrechterhaltung der ſo-
zialen Geſetzgebung wird die Ver-
einfachung und Verbilligung der Verwal-
tung der erſte Schritt zu einer Reform ſein
müſſen.

Vollkommene Aukarkie nicht wöglich“

Wir wiſſen, daß die geographiſche Lage des
rohſtoffarmen Deutſchlands eine Autar-
kie für uns nicht vollkommen zu-
läßt. Wir wiſſen, daß wir die Verbindung
mit der Welt nötig haben. Wir wiſſen aber
auch, welcher Art die Vorausſetzungen für
den geſunden Leiſtungsaustauſch zwiſchen den
Völkern der Erde ſind. Deutſchland war
jahrelang gezwungen, Leiſtungen ohne
Gegenleiſtungen zu machen. Unter
den gegenwärtigen Umſtänden ſind wir leider
auch zur Aufrechterhaltung der Deviſen-
zwaungswirtſchaft gezwungen. Die Re-
gierung iſt deshalb auch verpflichtet, gegen
den Abfluß des Kapitals über die Grenzen
einen Damm aufzurichten, weil ſie in der Er-
haltung des Wertes der Reichsmark eine
weſentliche Aufgabe erblickt. Die Förderung
des Verkehrs muß zu einem vernünftigen
Ausgleich der Intereſſen der verſchiedenen
Verkehrsmittel führen. Die Reform der
Kraftfahrzenugſtener wird ein erſter
Schritt in dieſer Richtung ſein. Die Erhal-

Nur deutſche Künſtier.
Kampfbund für deutſche Kultur fordert:
Jn einer von über 500 Münchener Bühnen-

künſtlern veranſtalteten Nachtverſammlung
der Fachgruppe Theater des Kampfbun-
des für deutſche Kultur wurde mit
477 von 504 Stimmen folgender Antrag an-
gommen: Die deutſchen Bühnenkünſtler
Münchens bitten das bayeriſche Jnnenmini-
ſterium, beim Reichsminiſterium des Jnnern
dahin vorſtellig zu werden, daß im Sinne
der nationalen Erhebung das Präſidium
ſowie die Verwaltung der Genoſſenſchaft
deutſcher Bühnenangehöriger auf kommiſſa-
riſchem Wege entfernt bzw. geſäubert
und durch Männer nationalſozialiſtiſcher
Weltanſchauung erſetzt wird. Die deutſchen
Bühnenkünſtler fordern, in ihren Berufs
organiſationen von deutſchgeſinnten und
deutſchblütigen Fachleuten geführt zu werden.
Z. weiteren Anträgen wurde das bayeriſche
Kultusminiſterium erſucht, veranlaſſen zu
wollen, daß im Sinne der nationalen Er-
hebung umgehend alle fremdſtämmigen
und fremdraſſigen Bühnenkünſtler und -an-
geſtellten aus dem deutſchen Rundfunk und
aus den deutſchen Theatern entfernt und
durch deutſchſtämmige und deutſchblütige
Künſtler erſetzt werden.

Otto Krauß Generalintendant in Stuttgart.
Auf Beſchluß der württembergiſchen

Landesregierung wurde der k. emiſſariſche
Jntendant der Städtiſchen Oper Char-dottenburg, Otto Krauß, zum General-
intendanten der württembergiſchen Landes-
theater in Stuttgart ernannt.
Paul Simmel tot.

Der bekannte iſt und Karikaturiſt
Paul Simmel c räh inſeiner Wohnung in Berlin im Bett tot auf
gefunden. Nach dem e Befund ver
mutet man, daß Stmmel in ſeeliſcher

tung der Reichsbahn und ihre möglichſt
ſchnelle Zurückführnng in den Beſitz des
Reiches iſt eine Aufgabe, die uns nicht nur
wirtſchaftlich, ſondern auch moraliſch ver
pflichtet.

ei der Löſung ihrer Aufgaben bedarf die
Regierung der hingebenden Treue und
Arbeit des Berufsbeamtentums. Nur
bei zwingendſter Not der öffentlichen Finan
zen ſollen hier Eingriffe ſtattfinden. Aber
auch dann ſoll ſtrenge Gerechtigkeit das
oberſte Geſetz des Handelns ſein. Der
Schutz der Grenzen des Landes liegt bei
unſerer Reichswehr, die als einziges wirklich
abgerüſtetes Heer anzuſehen iſt. z ihrer
dadurch bedingten Kleinheit darf das eutſche
Volk mit Stolz auf ſeine Reichswehr
blicken. (Lebhafter Beifall und Hände-
klatſchen.) In ſeinem Geiſte iſt es der Träger
unſerer alten ſoldatiſchen Tradition. Deutſch
land wartet ſeit Jahren auf die Erfüllung
der Abrüſtungsver ſprechungen
der übrigen Staaten. Es iſt der aufrichtige
Wunſch der nationalen Regierung, von einer
Vergrößerung des deutſchen Heeres und
einer Vermehrung unſerer Waffen abſehen
zu können, ſofern etwa die andere Welt ge
neigt iſt, nun endlich auch ihre Verſprechun-
gen einer radikalen Abrüſtung zu verwirk-
lichen. (Stürmiſcher Beifall und Hände
klatſchen.) Denn Deutfchland will nichts als
gleiche Lebensrechte und gleiche Freiheiten.
Für Freiheit und wahren Frieden!

In dieſem Geiſte des Freiheitswillens
will die nationale Regierung das deutſche
V. erziehen. Die Ehre der Nation, dieEhre unſerer Armee, das Jdeal der Frei-
heit ſie müſſen dem deutſchen Volke wie-
der heilig werden. Das deutſche Volk will mit
der Welt in Frieden leben. Die Regierung
wird aber gerade deshalb mit allen Mitteln
für die endgültige Beſeitigung einer Unter
ſcheidung der Völker in zwei ategorien ein
treten. Die ewige Offenhaltung dieſer Wunde
führt zum Mißtrauen und damit zu einer
allgemeinen Unruhe. Die nationale Regie
rung iſt geneigt, jedem Volke die Hand
zu einer aufrichtigen Verſtändigung zu
reichen, das gewillt iſt, die traurige Ver-
gangenheit endlich einmal grün d lich ab
zuſchließen.
Pergebliches Warten auf Abrüſtung.

Leider ſtehen wir hier vor der Tatſache,
daß die Genfer Konferenz bisher kein
praktiſches Ergebnis erzielt hat. DieEntſcheidung über die Herbeiführung wirk
licher Abrüſtungsmaßnahmen iſt immer
wieder durch das Aufwerfen techniſcher
Einzelfragen und das Hineinwerfen von
Problemen, die mit der Abrüſtung nichts
zu tun haben, verzögert worden. Als ein
Zeichen guten Willens erkennen wir den
britiſchen Vorſchlag an. Die Reichs
regierung wird jeden Verſuch unterſtützen,
der darauf gerichtet iſt, einer allgemeinen
Abrüſtung wirkſam zu dienen und den An
ſpruch auf Gleichberechtigung zu befriedigen.
Seit 14 Jahren ſind wir abge
rüſtet. Und ſeit 14 Monaten warten wir
auf ein Ergebnis der Abrüſtungskonferenz.
Herzliche Freundesworte an Jkalien

Noch umfaſſender iſt der Plan des Chefs
der italieniſchen Regierung, in deſſen Rah-
men die deutſche Regierung durchaus zur
Mitarbeit geneigt iſt. Aus dieſem Anlaß
empfinden wir beſonders dankbar die ver-
ſtändnisvolle Herzlichkeit, mit der die
nationale Erhebung in Deutſchland in
Jtalien begrüßt worden iſt. (Hände
klatſchen und Bravorufe.) Ebenſo wie wir
die Kräfte des Chriſtentums unentbehrlich

(Fortſetzung nächſte Seite.)

Erregung Selbſtmord begangen hat, da
er eine größere Menge Schlafmittel zu
ſich genommen hatte. Simmel lebte mit ſeiner
Frau in Scheidung, und der erſte Termin
ſtand unmittelbar bevor.

Perbotene Filme.
Der kommiſſariſche Miniſter des Jnnern

von Bayern hat auf Grund der Verordnung
zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe,
Ordnung und Sicherheit mit ſofortiger Wirk-
ſamkeit das Verbot der Aufführung nach-
genannter Filme verfügt: „Revolte im Er-
ziehungsheim“, „Der Wolgaſchiffer“, „Der
ſchwarze Sonntag. Ein Mißverſtändnis der
Weltgeſchichte“, „Zehn Tage, die die Welt er-
ſchütterten“, „Zuchthaus“, „Zwei Welten“,
„Erde“, „Die rote Front marxſchiert. Das Ge-
ſicht des roten Rußland“, „Jldenbu, der große
Jäger“, „Der blaue Expreß“, „Bett und
Sofa“, „Das Dokument von Schanghai“,
„Das Ende von St. Petersburg“, „Kuhle
Wampe“, „Der Kampf um die Erde“, „Das
Lied vom alten Markt“, „Sturm über Aſien“,
„Aufmarſch der Eiſernen Front“ (Schmal-
film), „Panzerkreuzer Potemkin“ (ſtumme
und tönende Faſſung), „Reue“, „Sehnſucht“,
„Auf den Hund gekommen“, „Wetterleuchtem“,
„Der rote Sturm“, „Sprengt die Kette“,
„Mutter Krauſens Fahrt ins Glück“,
„Menſchenarſenal“, „Der Mann, der das Ge-
dächtnis verlor“, „Der Weg ins Leben“, „Jm
Weſten nichts Neues“, „Sturmangriff“
(früher „Nie wieder Krieg“), „Niemands-
land“, „Die andere Seite“, Weſtfront 1918“.

Muſſolinis Napoleon-Drama in Wien.
Der Direktor des Wiener Burgtheaters

will fich dieſer Tage nach Rom begeben, um

ſteh m r r T e rur An rung e auſpie rdu n dert Tage im Wiener Burgtheaten
zu beſprechen.
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Dr. Gereke feſtgenommen.
Iſt er in die Affäre Hermes verwickelt?
Alsbald nach der Beendigung der Reichs

tagsſitzung wurde geſtern gbend auf Anord
nung des Reichskommiſſars für das preu
ßiſche Jnneunminiſterium Göring durch die
Polizei der Reichskommiſſar Dr. Gereke

wegen des dringenden Verdachts der Un
und der

fe 16 e nommen.
ie die Spät-Morgenausgabe des „Tag“

dazu ergänzend meldet, verlaute, daß die
gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen,
auch die der Unterſchlagung, mit der Jnhaft-
nahme des früheren Reichsminiſters Dr.
Hermes in Verbindung ſtänden, mit dem
Gereke zeitweilig durch verſchiedene wirt-
ſchaftspolitiſche Organiſationen Beziehung
gehabt habe. Das Reichskabinett werde in
ſeiner heutigen Sitzung einen Bericht
Göring über die Angelegenheit entgegen
nehmen.

Reichskommiſſar Dr. Gereke wurde be
kanntlich vom Reichskanzler Schleicher
als Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung
eingeſetzt. Er wurde dann in das neue
Reichskabinett übernommen.

Foriſehung der Hitlerrede.

trene Unterſchlagung

für den ſittlichen Wiederaufſtieg des deut-
ſchen Volkes halten, wünſchen wir unſere
freundſchaftlichen Beziehungen mit dem
Heiligen Stuhl auszugeſtalten. Selbſt-
verſtändlich iſt es, daß ſich die nationale Re-
gierung aufs engſte verbunden fühlt mit
unſerem Brudervolk in Deutſchöſter-
reich, wobei ſie ſich der Gemeinſamkeit des
Schickſals aller deutſchen Stämme bewußt iſt.

Berhältnis zu Rußland.
Die nationale Regierung iſt auch gewillt,

mit der Sowjet regierung beiderſeitig
nutzbringende Beziehungen zu
pflegen. Dabei muß ſie allerdings betonen,
daß der Kampf gegen den Kommunismus
unſere eigene Angelegenheit iſt, bei der
Einmiſchungen von außen niemals geduldet
werden. (Stürmiſcher Beiſall.) Eine ver
trauensvolle Verſtändigung zwiſchen den
Völkern iſt auch die Vorausſetzung für die
Beſeitigung der allgemeinen Wirtſchaftskriſe.
Die Reichsregierung iſt bereit, an der Welt
wirtſchafts konferenz mit allen Kräf-
ten mitzuarbeiten. Für die Stabiliſierung
der wirtſchaftlichen Kräfte der Welt iſt vor
allem auch eine Anpaſſung der priva-
ten Schulden und des Zinsproblems an
die veränderten Verhältniſſe notwendig. Zehn
Jahre einer friedlichen und aufrichtigen
Verſtändigung zwiſchen den Völkern werden
für die Wohlfahrt aller Nationen nütz
lich er ſein, als eine dreißig Jahre lange
Verrennung in die Begriffe von Siegern
und Beſiegten, die endlich verſchwinden
müſſen.

Um das Ermächfigungsge'etz.
Um die Regierung in die Lage zu ver-

ſetzen, die Aufgaben zu erfüllen, die inner-
halb dieſes allgemein gekennzeichneten Rah-
mens liegen, hat ſie im Reichstage durch die
nationalſozialiſtiſche und diedeutſchnationale Partei das Er-
mäch tigungsgeſetz einbringen laſſen.
Ein Teil der beabſichtigten Maßnahmen er-
fordert die verfaſſungsändernde Mehrheit.
Die Durchführung der Aufgaben iſt not-
wendig. Es würde dem Sinn der nationalen
Erhebung widerſprechen und dem beabſich-
tigten Zweck nicht genügen, wollte die Re-
gierung ſich für ihre Maßnahmen von Fall
zu Fall die Genehmigung des Reichs-
tages erhandeln und erbitten. Die Regierung
wird dabei nicht von der Abſicht getrieben,
den Reichstag als ſolchen aufzuheben. Jm
Gegenteil: ſie behält ſich auch für die 2u-
kunft vor, ihn über ihre Maßnahmen z u
nunterrichten und um ſeine Zuſtimmung
zu erſuchen, für Maßnahmen, bei denen ſie
es für wertvoll hält. Sie hält aber eine
weitere Tagung im heutigen Zuſtand
der tiefgehenden politiſchen Erregung im
deutſchen Volke für nicht möglich.

Keine Revolution iſt wohl ſo diſzipli-
niert verlaufen wie die der nationalen Er-
hebung in Deutſchland. Es iſt mein Wille, auch
in der Zukunft für eine ruhige Ent-
wicklung zu ſorgen. Allein um ſo nötiger
iſt es, daß der nationalen Regierung jene
ſouveräne Stellung gegeben wird, die
zur Durchführung ihrer Aufgaben erforderlich
iſt. Die Regierung wird von dem Ermäch-
tigungsgeſetz nur inſoweit Gebrauch machen,
als die Durchführung lebensnotwendiger
Maßnahmen das erfordert. Es iſt weder die
Exiſtenz des Reichstages noch die des
Reichs rates bedroht. Stellung und Rechte
des Reichspräſidenten bleiben unberührt. Der
Beſtand der Länder wird nicht beſeitigt. Die
Rechte der Kirchen werden nicht geſchmälert
und ihre Stellung zum Staate nicht geändert.

Die Regierung beſteht auf der Berap-
ſchiedung des Geſetzes. Sie zieht in jedem
Falle eine klare Entſcheidung vor. Sie bietet
den Parteien des Reichstages die Mögliche
einer ruhigen Fortentwicklung und einer ſich
daraus in der Zukunft anbahnenden Ver-
ſtändigung. Sie iſt aber ebenſo entſchloſſen
und bereit, die Bekundung der Ablehnnng
und damit die Anſage des Widerſtandes ent-
gegenzunehmen. Mögen Sie, meine Herren,
nunmehr ſelbſt die Entſcheidung treffen über
Frieden oder Krieg!

Unkerbrechung um drei Sktunden.
Die Regierungsparteien bringen

dem Reichskanzler ſtürmiſche Kund-
gebungen dar. Die Mehrheit der Abgeord-

neten und der größte Teil der Tribünen
beſucher erhebt ſich und ſchließt ſich dieſen
Kundgebungen an. Auf Vorſchlag des Präſi-
denten Göring tritt eine dreiſtündige
Unterbrechung der Sitzung ein. Nach
dieſer Pauſe ſoll die Ausſprache und die
Abſtimmung über das Ermächtigungs-
geſetz erfolgen. Nach Schluß der Sitzung
bringt die NSDAP.-Fraktion zuſammen mit
dem größten Teile der Tribünenbeſucher noch-
mals ein dreifaches Heil auf Hitler aus. Das
Dentſchlandlied wird angeſtimmt,
deſſen erſten Vers das ganze Haus ſtehend
ſingt.

Auseinanderſetzung mit den Marriſten.
Schwächlicher KRechtferkigungsverſuch des 5PD. Führers Wels.

Um 1814 Uhr wurde die Sitzung wieder
eröffnet. Die Reichsregierung hat auf den
Regierungsbänken Platz genommen. Die
Ausſprache wird von dem Abgeordneten
Wels (Soz.) eröffnet, der für ſeine Fraktion
eine längere Erklärung abgibt. Jn dieſer
Erklärung wird etwa folgendes geſagt: Der
außenpolitiſchen Forderung deutſcher Gleich-
berechtigung, die der Reichskanzler erhoben
hat. ſtimmen wir Sozialdemokraten um ſo
nachdrücklicher zu, als wir ſie bereits von
jeher grundſätzlich verfochten haben. Jch
habe als erſter Deutſcher vor einem inter-
nationalen Forum auf der Berner Kon-
ferenz am 3. Februar 1919 gegen die Un-
waährheit vor. der Schuld Deutſchlands am
Ausbruch des Weltkrieges Stellung ge-
nommen. Das Wort des Reichskanzlers, daß
in der Außenpolitik die Theorie von Siegern
und Beſiegten ein Aber witz ſei, gilt in
gleichem Umfange auch für die Jnnenpolitit.
Aus einem Gewaltfrieden kommt keinSegen im Jnnern erſt recht nicht. Eine
wirkliche Volksgemeinſchaft läßt ſich aus ihm
nicht gründen. Jhre erſte Vorausſetzung iſt
gleiches Recht. Freiheit und Leben kann man
uns nehmen, die Ehre nicht! (Bravo und
Händeklatſchen bei den Sozialdemokraten.
Nach den Verfolgungen, die die Sozialdemo-
kratiſche Partei in der letzten Zeit erfahren
hat, wird niemand von ihr billigerweiſe ver-
langen und erwarten können, daß ſie für
das hier eingebrachte Ermächtigungsgeſetz
ſtimmt. Durch die Wahlen vom 5. März iſt
den Regierungsparteien die Möglichkeit ge-
geben, ſtreng nach Wortlaut und Sinn der
Verfaſſung zu regieren. Wo dieſe Möglich-
keit beſteht, beſteht auch die Pflicht. Niemals
ſeit es einen Deutſchen Reichstag gibt, iſt die
Kontrolle der öffentlichen Angelegenheiten
in ſo weitem Maße ausgeſchaltet
worden, wie es jetzt der Fall und wie es
weiter durch das Ermächtigungsgeſetz ge
ſchehen ſoll. Der Redner verlangt völlige
Rechtsgleichheit. Als er zum Schluß von dem
„Bekennermut der Sozialdemokraten“ ſpricht,
ertönt auf den Reihen der nationalſozialiſti-
chen Abgeordneten lautes Lachen. Die
Sozialdemokraten klatſchen ihrem Fraktions
führer Beifall.

Gebührende Ankwort Hitlers.
Reichskanzler Hitler, der darauf das Wort

erhält, wird wieder mit lauten Heilrufen
empfangen. Er begibt ſich zum Rednerpult,
weiſt auf die Worte der Sozialdemokraten
hin und erklärt: Spät kommt Jhr, doch
Jhr kommt! Die ſchönen Theorien, die Sie,
Herr Abgeordneter, vorhin hier verkündeten,
ſind der Weltgeſchichte zu ſpät mitgeteilt

Hillers Programmertlärung
wird heute im Rundfunk wiederholt.

Die Regierungserklärung, die Reichskanzler
Hitler am Donnerstag im Reichstag abge
geben hat, wird am Freitag, dem 24. März
von 19.20 bis 20.10 Uhr vom Deutſchen Rund-
funk noch einmal auf alle Sender übertragen.

worden. Sie erklären, daß die Sozialdemo-
kratie unſer außenpolitiſches Programm
unterſtreicht, daß ſie die Kriegsſchuldlüge ab-
lehnt, daß ſie gegen Reparationen ſich wende.
Jch erhebe nur die eine Frage: Wo war
dieſer Kampf in der Zeit, in der Sie die
Macht in Deutſchland hatten? (Sehr wahr!
bei den Regierungsparteien.) Sie hatten
einſt die Möglichkeit, dem deutſchen Volk das
Geſetz des inneren Handelns vorzuſchreiben.
Sie haben es auf anderen Gebieten gekonnt.
Es wäre genau ſo möglich geweſen, der deut-
ſchen Revolution, die von Jhnen mit aus-
ging, denſelben Schwung und dieſelbe
Richtung zu geben, wie einſt Frankreich
ſeiner Erhebung im Jahre 1870. Sie
ſagen, daß wehrlos nicht ehrlos iſt. Nein,
das braucht es nicht zu ſein. Auch wenn wir
wehrlos ſein müßten, würden wir nicht ehr-
los ſein. Unſere Bewegung iſt jahrelang hier
wehrlos gemacht worden, ehrlos iſt ſie nicht
geweſen. (Händeklatſchen und ſtürmiſche
Beifallsrufe bei den Nationalſozialiſten.)
Jch bin der Ueberzeugung, wir haben dem
deutſchen Volke den Geiſt eingeimpft, daß es
auch bei ſeiner heutigen Wehrlofigkeit ſicher-
lich nicht ehrlos ſein wird.

Endloſes rokes Sündenregiſter.

Auch hier lag es ja an Jhnen, dafür zu
ſorgen, daß das deutſche Volk der Welt das
Beiſpiel einer Ehre gegeben hätte. (Sehr
richtig! bei den Regierungsparteien.) Der
Landesverrat konnte von Jhnen genau ſo
beſeitigt werden, wie er von uns beſeitigt
wird. Sie hätten damals, als jede deutſche
Revolution, jeder Hochverrat in Tateinheit
Landesverrat ſein mußte, ihre Hand auch nicht
indirekt bieten dürfen. Es iſt nicht ehren-
voll, ſich vom Feinde ſeine innere Geſtaltung
aufzwingen zu laſſen. (Händeklatſchen bei
den Nationalſozialiſten Sie hätten ſich
damals weiter zur deutſchen Triko-
lore bekennen müſſen und nicht zu einer
Farbe, die der Feind in Flugblättern auf
die deutſchen Gräben herabwarf.

Die Phraſe vom gleichen Recht.
Wenn Sie ſagen, gleiches Recht wie

nach außen ſo auch im Jnnern, ſo muß ich
Jhnen gegenüberhalten: Für dieſes gleiche
Recht haben wir 14 Jahre lang gekämpft.
14 Jahre haben Sie es nicht gekannt.
Reden Sie heute nicht vom gleichen Recht!
(Stürmiſcher Beifall bei den Nationalſozia-
liſten.) Sie ſcheinen ganz und gar vergeſſen
zu haben, daß man uns ſogar die Hemden
herunterriß, weil Jhnen die Farbe nicht ge-
fiel. (Pfui-Rufe bei den Nationalſozialiſten.)
Wenn Sie von der Heilſamkeit der Kritik
ſprechen, ſo ſage ich: Wer Deutſchland liebt,
mag uns kritiſieren, wer eine Jnter-
nativnale anbetet, kann uns nicht kriti-
ſieren. (Stürmiſches Bravo und Hände-
klatſchen bei den Regierungsparteien.) Die
Heilſamkeit der Kritik hätten Sie in der Zeit
erkennen müſſen, da wir uns in der Oppo-
ſition befanden. (Sehr richtig! bei denNationalſozialiſten.) Jahrelang hat man
uns, hat man mir das Reden verboten und

Wie eine gute umpfkaptfe wesentliche Voraussetzung
für ein glückliches Spiel ist, so isf das Geheimnis der

Juno-Mischung
entscheidend für den beispiellosen Erfolg dieser Cigarette.

u e r nähe, e n StS Keine IPümpfe, mit genen quelitcfs gewohnt

rohe zu euren in.
Juno sticht alles!

jetzt ſagen Sie, Kritik iſt heilſam. (Zwiſchen
rufe bei den Sozialdemokraten. Präſident
Göring ruft: Hören Sie ſich das jetzt
an

Die ausländiſche Lügentampagne.
Der Kanzler kommt dann auf die

Lügennachrichten ausländiſcher ſozial-
demokratiſcher Zeitungen über die gegen-
wärtigen Zuſtände in Deutſchland zu ſprechen
und erwähnt dabei insbeſondere auch die
ſozialdemokratiſche Preſſe in Deutſch-Oeſter-
reich. Sie (zu den Sozialdemokraten), ſo er
klärt der Kanzler, haben nicht s getan, um
durch ihre internationalen Verbindungen
dafür zu ſorgen, daß de Welt nicht ein
ſchiefes Bild über Deutſchland erhält.
(Abg. Wels: Doch, das haben wir getanl)
Dann bin ich neugierig wann Jhr Schritt
wirkſam werden wird. Jhre Zeitungen im
Saargebiet treiben täglich Landesver-
rat und verſuchen dauernd, Deutſchland dem
Ausland gegenüber in eine ſchiefe Lage zu
bringen. (Sehr richtigl bei den National-
ſozialiſten) Wenn Sie vom Recht ſprechen,
darf ich ſagen: Wenn wir nicht das Gefühl
für Recht hätten, dann wären wir nicht hier,
und dann ſäßen Se nicht da! Beifall bet
den Regierungsparteien.) Sie haben im
Jahre 1918 ſich gegen die gewandt, die Jhnen
nichts getan hätten. Wir beherrſchen uns,
uns gegen die zu wenden, die uns 14 Jahre
gequält und gepeinigt haben. (Sehr richtig!
bei den Nationalſozialiſten Sie reden von
Verfolgungen, wer hat Sie denn bisher
verfolgt? Sie haben ſich als den einzigen
Träger des Sozialismus in Deutſchleond be
zeichnet. Jn Wirklichker ſind Sie der Träger
jenes geheimnisvollen Sozialismus geweſen,
den das deutſche Volk niemals zu ſehen
erhielt. An den Früchten ſoll man auch Sie
erkennen und dieſe Früchte zeugen gegen
Sie. Wenn das Deutſchland das Spiegelbild
ihres ſozialiſtiſchen Wollens iſt, dann geben
Sie uns vier Jahre Zeit, damit wir das
Spiegelbild unſeres Wollens zeigen können.

„Jetzt rechnet der Kanzler ab.“
Sie ſprachen davon, daß wir den Reichstag

nach Hauſe ſchicken wollten, um Gewalt-
politik zu treiben. Wenn Jhre Vorwürfe
richtig wären, dann hätten wir den Reichstag
nicht erſt zuſammenzurufen brauchen. Sie
können verſichert ſein, daß uns der Mut, uns
mit Jhnen auch anders auseinanderzuſetzen,
nicht gefehlt hätte. (Stürmiſch anhaltender
Beifall bei den Nationalſozialiſten.) Sie ſagen
weiter, daß die Sozialdemokratie auch von
uns nicht weg gedacht werden kann, weil
ſie die erſte war, die dieſe Plätze freimachte
für die arbeitenden Menſchen. Jn allen, Herr
Abgeordneter, kommen Sie zu ſpät. Warum
haben Sie dieſe Erinnerungen nicht beizeiten
Jhren Freunden Grzeſinſfi, Braun,
Severing gegeben, die jahrelang mir vor
warfen, ich ſei doch nur ein Anſtreicher-
geſelle? (Große Unruhe bei den National
ſozialiſten.) Widerſpruch bei den Sozial-
demokraten. Erneute B. ruhe bei den Na-
tionalſozialiſten. Präſident Göring ruft in
die Unruhe hinein: Jetzt rechnet der
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Herr Reichskanzer ab. Man drohte
mich, mit der Hundepeitſche hinaus-
treiben zu laſſen. (Pfui-Rufe der National-
ſozialiſten. Die meiſten nationalſozialiſtiſchen
Abgeordneten erheben ſich erregt von den
Plätzen.) Wir Nationalſozialiſten werden dem
Arbeiter die Bahn zu dem, was er fordern
und verlangen kann, freimachen. Wir
Nationalſozialiſten werden ſeine Für-
ſprecher ſein. Sie, meine Herren (zu den
Sozialdemokraten) ſind nicht mehr dafür
nötig. (Anhaltendes Händeklatſchen, Bravo-
und Heilrufe bei den Nationalſozialiſten.) Sie
ſprechen weiter, daß nicht die Macht ent
ſcheidend ſei, ſondern das Rechtsbewußtſein.
Dieſes Rechtsbewußtſein haben wir im Volke
erweckt. Aus den eigenen politiſchen Erfah-
rungen, die ich mit Jhnen gemacht habe,
glaube ich, daß das Recht allein noch nicht ge
nügt. Man muß auch die Macht beſitzen. Ver
wechſeln Sie uns nicht mit einer bürgerlichen
Welt, Sie meinen, daß Jhr Stern wieder auf
gehen könnte.

Deutſchlands Stern wird aufgehen.
Der Stern Deutſchlands wird aufgehen

und Jhrer wird ſinken. (Beifall und
Händeklatſchen bei den Nationalſozialiſten.)
Sie ſagen, daß Sie nicht gebrochen worden
ſeien in der Zeit der Sozialiſtengeſetzgebung.
Damals ſah die deutſche Arbeiterſchaft in
Jhnen noch etwas anderes als Sie heute
ſind. (Sehr wahr! bei den Regierungs-
parteien.) Warum aber haben Sie dieſe Er-
kenntnis uns gegenüber vergeſſen“? Jhre
Stunde hat geſchlagen. Nur weil wir

Deutſchland ſehen, ſeine Not und die Not
wendigkeit des nationalen Lebens appellieren
wir in dieſer Stunde an den deutſchen Reichs
tag, uns zu genehmigen, was wir auch
ohnedem hätten nehmen können. Des
Rechtes wegen tun wir es, nicht weil wir
die Macht überſchätzen, ſondern weil wir
denen, die heute von uns getrennt, aber doch
irgendwie auch an Deutſchland glauben, uns
einſt vielleicht leichter finden können. Jch
möchte nicht nur in den Fehler verfallen, die
Gegner bloß zu reizen, ſtatt ſie entweder
zu vernichten oder zu verſöhnen. Jch möchte
denen, die am Ende vielleicht auf anderem
Wege auch mit ihrem Volke empfinden, die
Hand reichen und nicht ihnen ewigen Krieg
anſagen. Sie wollen mich aber niemals miß
verſtehen: Die Hand gebe ich jedem,
der ſich für Deutſchland ver-pflichtet. Jch erkenne nicht das Gebot einer
Internationale an. Jch glaube, daß ſie gegen
dieſes Geſetz ſtimmen, weil Jhrer innerſten
Mentalität nach die Abſicht Jhnen nunerträg-
lich iſt, die uns dabei beſeelt. Jch glanbe, daß
Sie das nicht tun würden, wenn wir das
wären, was heute Jhre Preſſe im Aus-
land über uns verbreitet. Jch kann nur ſagen,
ich will gar nicht, daß ſie dafür ſtimmen.
Deutſchland ſoll frei werden aber nicht durch
Sie.“

Als der Reichskanzler das Rednerpult
verläßt, umjubeln ihn die Heilrufe der Na-
tionalſozigliſten. Auch die Tribünenbeſucher
beteiligen ſich an den Kundgebungen.

das Zentrum ſtimmt zu.
Scharfe Erklärung Görings gegen die Greuelpropaganda.

Das Zentrum ließ hierauf durch den
Abg. Kaas eine Erklärung abgeben, daß
eine Reihe weſentlicher Bedenken die es
zuvor noch gehabt habe, durch die ſachlichen
Erklärungen des Reichskanzlers gemildert
worden ſeien, und daß es dem Ermäch-
tigungsgeſetze zuſtimme. Eine ähnliche
Erklärung gab Abg. Ritter von Le x für die
Bayeriſche Volkspartei ab. Ebenſo
ſtimmten Abg. Dr. Maier- Württemberg
für die Staatspartei und Abgeordneter
Simpfendörfer für den Chriſtlich-
Sozialen Volksdienſt dem Ermäch-
tigungsgeſetz zu. Dann beſtieg Präſident
Göring ſelbſt das Rednerpult. Er wandte
ſich gegen die im Ausland verbreiteten
Greuelnachrichten und erklärte ſich be-
reit, einer ausländiſchen Kommiſſion die Ge-
fangenen vorzuführen, die ſchon als ge-
foltert und tot gemeldet worden ſeien.

Es gebe in Deutſchland keine ausgeplün-
derten Geſchäfte, es gebe nicht einen
Juden der an der Ausführung ſeines Ge-
ſchäftes gehindert wäre. Deutſchland ſei nie
ſo friedlich geweſen wie jetzt.

Das Ermächtigungsgeſetz wurde darauf
in allen drei Leſungen und ſchließlich
auch in der namentlichen Schlußabſtimmung
angenommen. Die Abſtimmung erfolgt mit 441
gegen 94 Stimmen der Sozialdemokraten,
alſo mit mehr als Zweidrittelmehr-
heit. Das Ergebnis wurde mit ſtürmiſchem
Beifall aufgenommen. Der Reichstagspräſi-
dent wurde ermächtigt, Zeitpnnkt und Tages-
ordnung der nächſten Sitzung zu beſtimmen.
Die Sitzung ſchloß mit brauſenden Heilrufen
für Hitler. Der Reichskanzler
ſchüttelte dem Vizekanzler von

und anderen Miniſtern die
and.

Severing in Haft genommen.
Er durfte aber an der Reichskagsabſtimmung teilnebmen.

Als Severing, der Jnnenminiſter der
ſchwarzroten Koalition in Preußen am Don-
nerstagmittag das Reichstagsgebände betreten
wollte, wurde er von Beamten der politiſchen
Polizei verhaftet. Es wird ihm vorge-
worfen, Polizeikoſtenzuſchüſſe zu
politiſchen Propagandazwecken der alten Re-
gierung mißbränchlich verwandt zu haben.
Severing wurde in das preußiſche Jnnen-
miniſterinm eingeliefert, erhielt aber Ge-
legenheit, an der Abſtimmung im Reichstag
teilzunehmen, worauf er in das Jnnen-
miniſterium zurückgebracht wurde. Auch
der frühere Staatsſekretär im preußiſchen
Jnnenminiſterinm, Dr. Abegg, und der
ehemalige preußiſche Miniſterpräſident
Hirſch wurden feſtgenommen.

Jnzwiſchen ſind in verſchiedenen Teilen
Deutſchlands Konzentrationslager
für marxiſtiſche Schutzhäftlinge eingerichtet
worden, ſo u. a. in der Jugenöburg Hohen-
ſt e in in Sachſen, in Dach au bei München,
auf dem württembergiſchen Truppenübungs-
platz Heuberg und anderenorts.

DEZ

Auch Hepp in Schutzhaft
Jn Wiesbaden kam es am Donners-

tag zu Demonſtrationen vor der Land-
wirtſchaft s kammer. Das Gebäude
wurde von SA. und SS. beſetzt. Der frühere
Reichslanöbunöpräſient Hepp und Dr.
Eiſinger wurden in Schutzhaft ge-
nommen.

Gonkard aus der Haft enklaſſen.
Jn der Zivilſtrafſache gegen den Geheimen

Baurat Paul von Gontard ſind von der Ver-
teidigung über die Zweckbeſtimmung der
ausländiſchen Guthaben neue Tatſachen
vorgebracht worden. Mit Rückſicht darauf
fand ein Haftprüfungstermin ſtatt, in dem
die Vollſtreckung des gegen von Gon-
tard erlaſſenen mit Zuſtimmung
der Btaatsanwaltſchaft aus geſe wurde,
nachdem für den ausländtſ ſitz von
Gontard ein inländiſcher Trenhänder
beſtellt und von dieſem ein Betrag von

500 000 RM. zugunſten preußiſchen
Staates als Sicherheit abgetreten wurde.

Der Herzog von Koburg.
Kommiſſar für den Kraftverkehr.

Der Reichsverkehrsminiſter hat S„.n
Herzog von Koburg uns Gotha
nunmehr zum Kommiſſar für den
Kraftverkehr beim Reichsverkehrs-
miniſterium ernannt. Gleichzeitig hat der
Reichsverkehrsminiſter dem Herzog den Vor-
ſitz eines Arbeitsausſchuſſes des Beirats für
das Kraftfahrweſen übertragen. Aufgabe
dieſes Sonderausſchuſſes ſoll es ſein, die
Reichsregierung bei der Motoriſie-
rung Deutſchlanos zu unter-ſt üſtz e n.

Der Reichspoſtminiſter hat angeordnet,
daß an den Dienſtmützen der Poſt-
beamten an Stelle des bisherigen Adler-
ſchildes die ſchwarz weiß-roteReichskokarde anzubringen iſt.

Deutſcher Schrift in Prag.
Beleidigung Hindenburgs und Hitlers.

Das tſchechiſche „Pravo Lidu“ veröffent-
lichte ein Bild der Feierlichkeiten in der
Potsdamer Garniſonkirche mitHindenburg, Hitler und der Reichsregierung
ſowie ein zweites Bild über die Eröffnung
des Reichstages in der Krolloper. Beide
Bilder unter der Ueberſchrift Vom Got-
tesdienſt zum Morde“. Der deutſche
Geſandte in Prag. Dr. Koch, hat anläßlich
dieſer ſchweren Verunglimpfung des Reichs-
präſidenten, des Reichskanzlers und der
Reichsregierung ſofort bei der tſchechiſchen
Regierung ſchärfſten Proteſt erhoben und
auch für die fortgeſeizten beleidigenden Ver-
öffentlichungen in Blättern der Regierungs-
parteien weithin ſichtbare Genngtuung
gefordert. Es muß feſtgeſtellt den, daß
es auch in den Zeiten der ſchlimmſten Aus
t zwiſchen eutſchlandund der Tſchechoſlowakei keinem
de en Blatte eingefallen tſt, auf ſolche
Weiſe etwa die Perſon Maſarvks oder Dr.

Beneſchs herabzuſetzen

doch keine Verkagung in Genf.
Eine Demonſtration Polens und der Kleinen Enlenke.

Jn einer kurzen Sitzung hat geſtern der
Hauptausſchuß der r rentgegen den Wünſchen der engliſchen
und italieniſchen Regierung und ent
gegen der Ankündigung des Präſidenten
Henderſon die Vertagung der Konferenz ab
hen und den ſofortigen Eintritt in die

usſprache über den engliſchen Plan be
ſchloſſen. Auf Antrag des rumäniſchen
Außenminiſters Tituleseu erfolgte die
Abſtimmung, in der faſt ſämtliche Mächte
gegen die Vertagung ſtimmten, und zwar
geht die Ablehnung der Vertagung auf die
Foröerung Frankreichs, Polens und
der Kleinen Entente zurück, die die ſofor
tige Weiterführung der Konferenz
verlangten. Daraufhin ſtimmten auch die
engliſche und die italieniſche Delegatton zu.
Ebenſo ſprach ſich die deutſche Aborönung
für die Weiterführung der Verhandlungen
aus.

Die ſomit beſchloſſene
Konferen arbeiten wird hier als offene
Demonſtration Polens unö derKleinen Entente gegen die von Eng-
land und Italien angeſtrebte Einigung der
vier europäiſchen Großmächte angeſehen.
Durch den heutigen Beſchluß ſoll die Ab-
rüſtungskonferenz ihre völlige Unab-
hängigkeit von den Vereinbarungen der
vier europäiſchen Großmächte dokumentieren.
Auf deutſcher Seite wird der Standpunkt
vertreten, daß ſach liche Gründe für eine
Vertagung öer Konferenz geſprochen hätten.
Die deutſche Abordnung ſei jedoch bereit, zuch
weiterhin mitzuarbeiten, um wie bisher die
deutſchen Forderungen bei der
Durchberatung es engliſchen Planes zu ver-
treten. Ohne eine Einigung der deutſchen,
engliſchen und italieniſchen Kreiſe dürfte die
Konferenz zu keinem praktiſchen Ergebnis

Fortſetzung der

Der Ausſchuß wird nunmehr die.
eneralausſprache über den engliſchen Plan

beginnen.

Märchen über Deuflſchland.
Widerlegung der Greuel-Propaganda.

Jüdiſch-marxiſtiſche Kreiſe haben, wie wir
geſtern bereits in einem Teil der Auflage be-
richteten, zu einer ſchamloſen Greuel-
propaganda im Ausland, beſonders in
Amerika, geführt. Man beginnt dort deut-
ſche Ware und Geſchäfte zu boykottieren und
Proteſtkundgebungen zu veranſtalten. Eine
ſozialiſtiſche Zeitung in Straßburg richtet
blutrünſtige Aufforderungen an die Republi-
kaner aller Länden, wie alle Hitler-Anbeter
wie tollwütige Hunde zu verfolgen.
Allmählich ſcheint ſich jedoch die Vernunft
wieder durchzuſetzen. Jn Schweden vor allem
werden Stimmen laut, die über die Ereigniſſe
in Deutſchland die Wahrheit berichten. Nach
einer Neuyorker Hetzmeldung ſoll der Ber-
liner Rechtsanwalt Apfel zu Tode ge-
quält ſein. Apfel erklärt jetzt, daß er ſich
wohlauf befinde und ſeit 14 Tagen auf
freien Fuß geſetzt ſei. Ueber ruſſiſche
Sender wird die Meldung verbreitet, daß
Thälmann ſich in Rußland in Freiheit be-
fände. Der Leiter der preußiſchen politiſchen
Polizei teilt demgegenüber mit, daß Thäl-
mann körperlich völlig unbeſchädigt nach
wie vor in Schutzhaft iſt. Reichsminiſter
Göring hat angeordnet, daß demnächſt die
Vertreter der ausländiſchen Preſſe ſich
durch Augenſchein von dem Zuſtand der
politiſchen Gefangenen überzeugen und der
Greuelpropaganda im Auslande ein Ende
machen ſollen.

die härkeſte 9trafe für Hinhe.
Stagksanwalt beankragt zwölf Jahre Zuchthaus.

Jn dem Totſchlagsprozeß gegen Bankier
Hintze konnte geſtern die Beweisaufnahme
geſchloſſen werden, ſo daß noch in den Vor-
mittagsſtunden der Staatsanwalt zu Worte
kam. Der Stagatsanwalt ging davon aus, daß
nnumehr das Verbrechen ſeine Sühne finden
ſollte, das am 23. Oktober vorigen Jahres
dem Leben einer großen Sängerin
ein Ende bereitet habe. Die geſamte kunſt-
liebende Welt habe an dem tragiſchen Schick-
ſal der Sängerin Gertrud Bindernagel Jnter-
eſſe genommen.

Der Staatsanwalt führte weiter aus,
Hintze habe bei ſeiner Vert. gung gezeigt,
daß er vor der Verantwortung flüch-

Der Landtagspräſibent Kerrl (NSDAP.)
wurde zum Reichskommiſſar für das preuß.

Juſtizminiſterium ernannt.
c[WÄ”*òcÄÜI Ü a

ten wolle und Mangel an Mut beweiſe.
Die Staatsanwaltſchaft habe ſich nicht ent-
ſchließen können, die Tat als einen Mord
anzuſehen, da Hintze ein explofibler, zu Affekt-
handlungen neigender Menſch ſei, der die
Tötung erſt vielleicht in dem Augenblick be-
abſichtigt habe, in dem er Gertrud Binder-
nagel an der Seite der von ihm gehaßten
Pflegerin aus dem Theater habe kommen
ſehen. Nach dem Gutachten der ärztlichen
Sachverſtändigen ſei Hintze für ſeine Tat
voll verantwortlich. Die Aerztehätten ihn lediglich als einen Hyſteriker be-
zeichnet. Die brutale Art, in der Hintze
die Tat ausgeführt habe, verlange eine ge-
rechte Strafe. Ueber Hintzes Leben ſtehe der
Wahlſpruch, mehr zu ſcheinen als er ſei. Hintze
ſei niemals Hauptmann geweſen und
habe auch niemals das Eiſerne Kreuz 1. Kl.
erhalten. Jhm mangelten alle ſittlichen und
moraliſchen Qualitäten. Als Kunſtmäcen ſei
er ſtets protzig aufgetreten. Als Jmpre-
ſario ſeiner Frau habe er ebenfalls Man-
gel an Takt erkennen laſſen. Wenn Hintze
heute von einer Liebesheirat zwiſchen Ger-
trud Bindernagel und ihm ſpreche, ſo ſei das
weiter nichts als eine Phrafe, denn Hintze
habe ſich ſtets mit anderen Frauen abgegeben.
Der Zeuge Profeſſor von Schillings habe

eine einfache,
geſchildert. die

Gertrud Bindernagel als
ſchlichte, bürgerliche Frau

aufs tiefſte erſchüttert geweſen ſei,
als ſie davon gehört habe, daß ihr Mann ſich
mit anderen Frauen abgebe. Wenn ſchon
jedes Leben unerſetzlich ſei, ſo ſei das Leben
Gertrud Bindernagels im beſonderen Maße
unerſetzlich geweſen, da ſie als Sängerin im
künſtleriſchen Mittelpunkt Berlins geſtanden
habe. Hier ſei keine Milde am Platze.
Hintze verdiene die härteſte Strafe, die das
Geſetz zulaſſe.

Der Staatsanwalt beantragte ſchließlich
gegen Bankier Hintze wegen Totſchlags zwölf
Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverluſt.

Die deutſche Induſtrie
tritt hinter die nationale Regierung.

Das Präſidium des Reichsverban-
des der deutſchen Induſtrie trat am
Donnerstag unter dem Vorſitz Dr. Krupp von
Bohlen und Halbachs zu einer Sitzung zu-
ſammen, die einer Ausſprache über die
politiſche Lage diente. Es wurde ein-
mütig die Auffaſſung vertreten, daß durch dieWahlen öte Grundlage für ein ſtabile s
Regierungsfundoment geſchaffen
und damit die Störungen beſeitigt ſeien, die
ſich aus den ſtändigen politiſchen Schwan-
kungen der Vergangenheit ergeben und die
wirtſchaftliche Jnitiative ſtark gelähmt hätten.
Für den notwendigen tatkräftigen Wieder-
aufbau komme es darauf an, die Samm-
lung und Mitwirkung aller aufbauwilligen
Kräfte herbeizuführen. Die deutſche Jndu-
ſtrie, die ſich als einen wichtigen und
unentbehrlichen Faktor für den nativ-
nalen Aufbau betrachtet, ſei bereit, an dieſer
Aufgabe tatkräftig muzuwirken und der
Reichsverband der deutſchen Induſtrie als
ihre wirtſchafts politiſche Vertretung
werde alles tun, um der Reichsregie-
rung bei ihrem ſchweren Werke zu
helfen.

Von der Reiſe zurück.

Macdonald vor dem Unterhaus.
Macedonald gab geſtern im engliſchen

Unterhauſe einen Bericht über ſeine Reiſe
nach Paris, Rom und Genf. Er er-
klärte, Europa befände ſich im Zuſtand
großer Unruhe. Es ſei die Aufgabe
jeder friedliebenden Regierung, anderen
Mächten moraliſche Forderungen zur Er-
wägung vorzulegen, die Ruhe dieſer Staaten
mit zu unterſtützen und es ihnen zu ermög-
lichen, das Richtige zu tun. Dieſe Hin-
weiſe beziehen ſich offenbar auf die Frage der
deutſchen Gleichberechtigung.
Außerdem ſetzte ſich Macdonald warm für
den Muſſolini- Pakt ein. Als ſcharfer
Gegenredner trat Churchill auf, der die
Außenpolitik Macdonalds angriff und ſich
gegen das nationale Deutſchland wandte.
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Sondershauſen. Die beiden Mitglieder
des Reitervereins „Zum Poſſen“ Steinmann
jr und Lungershauſen, Oberſpier, die an
dem Fackelzuge zum Volksfeiertag teilge-
nommen hatten, fuhren mit dem Motorrad
kurz nach 12 Uhr nachts nach Hauſe. Auf
der Straße nach Greußen, in der Nähe des
Groß“, kam ihnen ein Bulldogg mit An-hänger entgegen. Die Motorradfahrer wichen

aus, glaubten aber, der Bulldogg ſei ohne
Anhänger, und fuhren direkt in ihn hinein.
Der Fahrer, Steinmann jr., kam unter das
Motorrad zu liegen und erlitt mehrere kom-
plizierte Beinbrüche. Lungershauſen renkte
ſich eine Schulter aus und trug leichte Kopf
und Fußverletzungen davon. Die Schwer-
verletzten wurden nach dem hieſigen Landes-
krankenhauſe gebracht.

Schon ſeit 1930 eine Hitler-Straße.

Möſt. Ueberall geht man jetzt daran, den
Reichskanzler Adolf Hitler dadurch zu ehren,
daß man Straßen und Plätzen ſeinen Namen
gibt. Es dürfte wenig bekannt ſein, daß es
in Möſt bereits ſeit September 1980 eine
Adolf-Hitler-Straße gibt. Unſer Dorf darf
damit vielleicht den Anſpruch erheben, die
erſte Abdolf-Hitler-Straße in Deutſchland zu
haben.

Begräbnisſtäſte aus der Peſtzeit?

Bornſtedt. Bei Ausſchachtungsarbeiten
wurden von Arbeitern die Skelette von
12 Perſonen freigelegt. Die Skelette lagen
kreuz und quer übereinander, ſo daß anzu-
nehmen iſt, daß es ſich um eine Begräbnis-
ſtätte aus dem Jahre 1691 handelt. Jn die-
ſem Jahre herrſchte in Bornſtedt die Peſt,
der 260 Perſonen zum Opfer fielen.
Unkerſchlagungen bei der Orkskrankenkaſſe

Bad Fraukenhauſen. Der Hilfsarbeiter
der Ortskrankenkaſſe Erich Reisland wurde
friſtlos entlaſſen, da er Kaſſengelder unter-
ſchlagen hat. Die Unterſchlagungen erſtrecken
ſich auf mehrere Jahre. Nach den Angaben
Reislands handelt es ſich um 3000 Mark

„Der Seher“ verboken
Erfurt. Der Regierungspräſident hat die

aſtrologiſche Halbmonatsſchrift „Der Seher“
auf ſechs Monate verboten. Die Voraus-
ſagen woren geeignet Leute, die den Unſinn
für das Ergebnis ernſter Wiſſenſchaft hielten,
ſtark zu verwirren.

Für Keligionsunferricht
in der Berufsſchule.

Greiz. Das Konſiſtorium der Landeskirche
Reuß ä. L. hat an das Thüringiſche Staats-
miniſterium ein Geſuch gerichtet in dem ver-
langt wird daß auch in de Berufsſchulen der
Religionsunterricht eingerichtet wird. Das
Konſiſtorium beruft ſich darauf, daß auch die
Berufsſchüler unbedingt Religionsunterricht
erhalten müßten wenn es für notwendig er-
achtet werde daß in den höheren Schulen
den Schülern noch über das konfirmations-
pflichtige Alter hinaus Reliçionsunterricht er-
teilt wird. Die Kirche erklärt ſich bereit, aus
Pfarrerkreiſen Lehrkräfte zur Ver-
fügung zu ſtellen, wenn nicht genügend Lehr-
kräfte aus Schulkreiſen für den Religions-
unterricht zur Verfügung ſtänden

Gera. Zwiſchen Saalburg und Pöritzſch
wurde der Kaufmann Brandeis aus Plauen
tot aufgefunden. Wie gemeldet wird, fehlte
die Brieftaſche. Die Leiche wurde beſchlag
nahmt. Die Geraer Staatsanwaltſchaft hat
bereits die erforderlichen Anordnungen ge
troffen, da es ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach
um einen Raubmord handelt

a

Der Bandit Banernſachs verrät
52 Kumpane.

Sonneberg. Bauernſachs, der jfahrelang
die an der thüringiſch- bayeriſchen Grenze
wohnende Bevölkerung durch ſeine Raub-
züge in Aufregung hielt und der ſeit Mitte
vorigen Jahres im Zuchthaus ſitzt, hat jetzt
ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt. Da-
durch ſtellte ſich heraus, daß Bauernſachs bei
unzähligen Einbrüchen von nicht weniger
als 52 Helfershelfern unterſtützt worden iſt.
Er hat die Namen dieſer Helfer dem Gericht
bekanntgegeben. Anſcheinend will Bauern

Kaubmord bei 5aalburg.
Nummer V

ſachs damit bezwecken, daß ſeine hohe Zucht-
hausſtrafe weſentlich herabgeſetzt wird.

Die Sprengkapſel in der Gärtnerei
Burgheßler. Mitte voriger Woche wurde

in der Gärtnerei des Rittergutes Burg-
heßler eine ſcharfe Sprengkapſel mit einer
Zündſchnur gefunden. Daneben lag eine
abgebrannte Zündſchnuur. Die Land-
jägerei nahm bei zwei Einwohnern S
ſuchungen vor. Ueber das Ergebnis liegen
jedoch keine Mitteilungen vor. Anzunehmen
iſt daß die Sprengkapſel von der berüchtig-
ten, bisher unbekannten Wilddiebs- und Ein-
brecherkolonne gelegt worden iſt.

J

Schwarza. (Liebespaargehtin den
To d.) Jn der Nacht zum Dienstag über-
nachteten in einem hieſigen Gaſthof ein
17jähriges Mädchen und ein 22 jähriger
Mann, die beide aus der Magdeburger
Gegend ſtammten. Dienstagfrüh verließen
ſie ihr Quartier, um nicht mehr zurückzu-
kehren. Am Mittwochfrüh wurden dann die
beiden jungen Leute am Kirchberg erſchoſſen
aufgefunden.

Dienſtaufwandentſchädigung der Landräte.
Jn einem Runderlaß des Jnnenminiſte-

riums an die Regierungspräſidenten und
Vandräte wird darauf hingewieſen, daß vom
1. April 1933 ab die bisher in jedem Einzel-
falle vom Miniſterium aus erfolgte Feſt-
ſetzung der den Landräten zu zahlenden lau-
fenden Dienſtaufwandentſchädigungen den
Regierungspräſidenten übertragen
wird. Die durch den Kaſſenanſchlag für den
Regierungsbezirk zur Verfügung geſtellte
Summe der den einzelnen Landräten bewil-
ligten Dienſtaufwandsentſchädigungen wird
demnach den Regierungspräſidenten zur ſelb-
ſtändigen Verwendung innerhalb des Bezirks
überwieſen. Bei einer Nachprüfung der Ver-
teilung und Aenderung von Einzelbeträgen
dürfen die Kaſſenanſchlagmittel nicht über-
ſchritten werden. Für die Feſtſetzung der
Dienſtaufwandentſchädigungen bleiben die
bisherigen Richtlinien maßgebend.

Für das Rechnungsjahr 1933 werden die
im Kaſſenanſchlag für 1932 ausge-
worfenen Beträgeabzüglichl10v. H.
zur Verfügung geſtellt werden. Bei dendurch die Verordnung über die Neugliederung
von Landkreiten vom 1 Auguſt 1932 betroffe-
nen Regierungsbezirken eten an die Stelle
dieſer Beträge die durch Sondererlaſſe mit-
geteilten Sollbeträge abzüglich 10 v. H. Hier-
nach könnte jedem Landrat für 1933 der für
ihn feſtgeſetzte Dienſtaufwandentſchädigungs-
betrag abzüglich 10 v. H. zugeteilt werden.

Wegen der etwa zwiſchenzeitlich eingetrete-
nen Veränderungen und weil die genauere
Kenntnis der örtlichen und perſonellen Ver-
hältniſſe bei den einzelnen Landratsämtern
den Regierungspräſidenten eine den ver-
ſchiedenen Bedürfniſſen gleichmäßig gerecht
werdende Verwendung der verfügbaren
Mittel erleichtert, erſucht der Miniſter, ſoweiterforderlich, alsbald eine Nachprüfung der
bisherigen Feſtſetzungen vorzunehmen. Die
Regierungspräſidenten haben der Angelegen-
heit dauernd ein beſonderes Augenmerk zu-
zuwenden.

Wenn ſich gegen Ende eines Rechnungs-
jahres ergibt, daß die Kaſſenanſchlagmittel zur
Deckung der unvermeidlichen Geſchäftsbedürf-
niſſe der Landratsämter nicht ausreichen,
haben die Regierungspräſidenten dem Mini-
ſter einen eingehend begründeten Antrag auf
Bereitſtellung des erforderlichen Mehr-
betrages nach dem für Haushaltsüberſchrei-
tungen vorgeſchriebenen Vordruck einzu-
reichen.

Den Landräten und ihren Vertretern wird
ſparſamſte Geſchäftsführung zur
Pflicht gemacht. Muß trotzdem die Bereitſtel-
lung weiterer Mittel beantragt werden, ſo
ſind den Regierungspräſidenten die Rech-
nungsbücher und Belege über die im laufen-
den Geſchäftsjahr bereits geleiſteten Aus-
gaben mit vorzulegen.

Hugo Hauſe ſorgt für Arbeil.
Roßla. Der Ehrenbürger Direktor Hugo

Haaſe, Hannover, ſorgt für Arbeit. Die
Geiſterbahn iſt fertiggeſtellt. Es ſind weitere
zwei Schmetterlinge in Auftrag und ein
Waſſerſkoter, ſo daß heute etwa 70 Leute bei
der Baugeſellſchaft in Arbeit ſtehen, neben
den wie üblich beſchäftigten Handwerks
meiſtern.

Der neue Oberbürgermeiſter.
Magdeburg. Der kommiſſariſche preußiſche

Innenminiſter Göring hat den Syndikus
des Magdeburger Jnnungsaus-

ſchuſſes und nationalſozialiſtiſchen Stadt-
verordneten Dr. Fritz Markmann mit der
kommiſſariſchen Uebernahme der Oberbürger-
meiſtergeſchäfte beauftragt. Die National-
ſozigliſten haben Dr. Markmann auch für
die ſpäter vorzunehmende endgültige Wahl
des Oberbürgermeiſters als Kandidaten vor-
geſehen.

Fünflinge im Ziegenſtan.

Schwemſal. Der außergewöhnliche Fall,
daß eine Ziege fünf Junge zur Welt bringt,
hat ſich bei dem hieſigen Fleiſchermeiſter
H. Nitzſche ereignet. Die Tiere ſind alle
wohlauf.

Kommuniſtiſche Bombenweriſtätten.

Leipzig. Jm nſammenhang mitWaffenfunden in Lim wurde ein be
Kommuniſt verhaftet und den in L
Verhafteten gegenübergeſtellt. Er verriet

weitere Kumpane aus Golditz. Lim-
bacher Hilfspolizei ſowie Gendarmerie und
Hilfspolizei von olditz nahmen Haus
ſuchungen vor, die neun Piſtolen, ein Gewehr
und außerordentlich viel Munition darum
ter Dum-Dum-Geſchoſſe rase förderten.
Ein Kommnniſt hatte Waffen auf einem
Birnbaum verſteckt gehabt. Ein anderer
Kommuniſt hatte Wurfgranaten an-
gefertigt, die ſeinerzeit bei den blutigen
Zuſammenſtößen in der Nacht zum 1. Angnuſt
vorigen Jahres verwendet worden waren.
Den übrigen Teil der Bomben hat der Kom-
muniſt, wie er angibt, zuſammen mit ande
ren Geſchoſſen nach Leipzig geſchafft. Anch
12 Kilogramm Sprengſtoff, die im vorigen
jahre ans einem Tonwerk entwendet wor-
n waren, ſollen in Leipzig ſein. Die Er

mittlungen werden fortgeſetzt. Bis jetzt hat
man insgeſammt 17 Kommuniſten feſtge-
nommen.

gprengſtoffunde im Südharz.

Nordhauſen. Jm Anſchluß an die Auf-
deckung der kommuniſtiſchen Mordorganiſa-
tion in St. Andreasberg haben im Südharz-
gebiet weitere Durchſuchungen und Verhaf-
tungen ſtattgeſitnden. So durchſuchten Land-
jäger und Hilfspolizeibeamte unter Auſſicht
des LandrateC die Wohnungen kommnuniſti-
ſcher Funktionäre in Bad Lauterberg, Barbis
und Bartolfelde. Jn Bartolſelde gelang es,
zwei Pfund Sprengſtoff Zündſchnur ſowie
Druckmaterial und einen Vervielfältiger
ſicher zuſtellen. Hier wurden fünf Kommu-
mirt verhaftet.

Oberbßraermeiſter Belian

kritt zurück.

Eilenburg Oberbürgermeiſter Dr. Belian,
bekannt als Präſident des Reichsſtädte-
bundes, tritt demnächſt einen „Krankheits-
Urlaub“ gan, von dem er nicht wieder auf
ſeinen Poſten zurückkehren wird. Dr. Belian,
bisher Mitglied der Staatspartei, war vor
einigen Tagen zur Deutſchnationalen Volks-
partei übergetreten, was ihn nicht mehr
retten konnte. Von der hieſigen Ortsgruppe
der NSDAP. wird hierzu folgendes mitge-
teilt: „Herr Oberbürgermeiſter Dr. Belian
hat unſerem Wunſche, freiwillig von ſeinem
Amte zurückzutreten, da er nicht mehr das
Vertrauen der Einwohnerſchaft genießt, ent-
ſprochen. Er geht am 1. April 1933 in einen
Krankheits-Urlaub bis zum 1. Oktober 1933,
um von dieſer Zeitvunkt an in den Ruhe-
ſtanb zu treten.

Denkmal auf der Rütliwieſe?“

Bad Harzburg. Von einem hieſigen Herrn
wird neuerdings der Plan der Errichtung
eines Denkmals zur Erinnerung an
den Tag der Harzburger Front,11. Oktober 1932, auf der Liegewteſe, fortan
ſehr paſſend „Rütliwieſe“ genannt, auf der
damals der feierliche Feldgottesdienſt ſtatt-
fand, propagiert. Der Gedanke iſt bereits
auf fruchtbaren Boden gefallen. Ein Granit-
block iſt ſchon in ſtädtiſchem Beſitz vorhanden,
zwei Meter hoch, der vor 55 Jahren für die
damalige Gewerbeausſtellung von einer
hieſigen Firma hergeſtellt wurde. Niſchen
zur Anbringung der Namen: von Hinden-
burg, Seldte, Hitler, Hugenberg, Papen ſind
vorhanden, und es brauchen nur dieſe Namen
und entſprechende Jnſchriften ſowie einpaſſender Sockel beſchafft zu werden, wozu
die Radau die Blöcke liefert.

Das Glück der Vte Vphon
Abenteurer-Roman von Lutz von Bollanden

(27. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
„Jch hab es mir doch anders überlegt

Kapitän. Wir wollen wieder zurückfahren
Es iſt mir zu langweilig allein. Nächſte
Woche lade ich mir eine kleine Ge'ellſchaft
ein dann fahren wir etwas weiter, nach den
Inſeln vielleicht nach San Roſe. Gute Nacht
Kapitän. Jch will noch einen Augenblick
friſche Luft ſchnappen, ehe ich zu Bett gehe.“

„Gute Nacht, Madam'!“ klang des Kapi-
täns Stimme, und dann war es ſtill.

Wolfs Herz klopfte wild. Jetzt war ſeine
Ute mußte nach dieſer Seite kommen.

e lag im Lee.
Da trat ſie auch ſchon heraus Ein weicher,

langfließender Schlafrock von weißer Seide
umfloß ihre ſchöne Geſtalt. Trotz der unge-
wöhnlichen Lage kam es ihm ins Bewußtſein

ſie war doch nun einmal ein ſchönes Ge-
ſchöpf. Schön und ungewöhnlich. Und un-
gewöhnlich war ihr Geſchick. Und deshalb
mußte man ihr viel verzeihen.

Sie trat an die Reling heran und ſah
ſchweigend über die dunklen Waſſer. Ob ſie
die „Redfern“ ſuchte

Lautlos ſchob er ſich an ſie heran.
„Ute!“ flüſterte er leiſe, kaum vernehm-

bar. Jhr ſcharfes Ohr hatte es gehört. Sie
fuhr zuſammen. aber kein Laut kam über
ihre Lippen. Jede andere Frau würde auf-
geſchrien haben. Ute Marſhall ſtand ganz
ruhig. Nur den Kopf bewegte ſie und ſah ſich
ſuchend um.

„Ruhig, Ute! Sei
ruhiga! Jch bin's Wolf!“

„Du!“ flüſterte ſie ebenſo leiſe.
das möglich? Wo kfommſt du her?“

„Später, Ute! Später! Jch komme aus

um Gottes willen

„Wie iſt

achdrucksrechte durch B. Kukluk, Halle (S.

dem Waſſer, und kein Menſch darf mich
ſehen.“

Sie wußte nun, daß etwas Ungewöhn-
liches geſchehen war, und handelte danach.
„Bleib hier im Schatten. Jch werde um das
Deckhaus herumgehen und ſehen, ob alles
ſicher iſt.“

„Wo iſt Jeanette?“
„Jch ſchicke ſie zu Bett.

iſt. hole ich dich.“
Sie ging langſam um den Kajütseingang

herum Machte einige Schritte nach dem
Hinterdeck zu und ging dann zurück in den
Salon. Sie drückte auf den Knopf der
Klingel; als Jeanette kam, ſagte ſie:

„Laſſen Sie noch etwas Tee für mich
machen, Feanette, und einige Butterbröte.
Dann können Sie zu Bett gehen. Jch brauche
Sie nicht mehr.“

Wenn alles ſicher

„Soll ich das Haar nicht bürſten, Mrs.
Marſhall

„Nein, danke!“ Ute wurde ungeduldig.
„Der Kopf ſchmerzt mir etwas, da kann

ich es nicht vertragen.“
Nach dieſen Worten

Deck.
„Wenn der Tee gebracht iſt, löſche ich die

Lichter im Salon, damit kein Schein auf Deck
unt. dann kannſt du hineingehen,“ flüſterte

e.

Wolf antwortete nicht. Die Nacht war
kühl, und er begann zu frieren. Die naſſen
Kleider lagen wie Eis an ſeinen Gliedern.

Noch faſt eine halbe Stunde verging, ehe
er endlich in Utes Kabine konnte. Die Vor-
hänge waren zugezogen. Kein unberufenes
Auge fonnte eindringen.

„Vor allen Dingen mußt òöu wohl trockene

trat ſie wieder auf

Kleider haben,“ ſagte Ute und ging hinüber
nach ihres Mannes Zimmer.

Mit einem warmen Hausanzug kam ſie
gleich darauf zurück.

„Wie gut. daß Marſhall immer genug
Zeug an Bord hat. Gehe ins Badezimmer
und ziehe dich um.“

„Kann ich nicht
Zimmer

„Du müßteſt Licht haben, das geht nicht.
Es würde auffallen. Bade dich in meinem
Badezimmer, und ziehe dich um.“

Wolf ſah ein, 6aß Ute recht hatte. Als er
eine halbe Stunde ſpäter gebadet und friſch
angezogen wieder zu Ute ins Zimmer trat,
ſah man ihm die ausgeſtandenen Aufregun-
gen kaum noch an.

„Nun erzähle mir. Du kannſt dir denken,
daß ich fiebere. Was iſt paſſiert?“

Sie goß ihm Tee ein und ſchob ihm die
Brötchen näher.

hinübergehen in ſein

„Hier iſt Rum vöer liebſt öu Arrak
mehr

Wolf trank einen Schluck heißen Tee,
dann begann er zu erzählen. Utes Finger
r ten. als ſie ſich ſelbſt ein Glas Tee ein-
goß.

„Wie entſetzlich!“ ſagte ſie, als er bei öer
Stelle ankam, wie er über Bord geſprungen
war. „Aber ob ich nicht irgend etwas Der-
artiges ahnte, als du plötzlich da draußen
neben mir warſt. Denn daß es etwas ſehr
Wichtiges ſein mußte, was dich zurückbrachte,
das war gewiß.“

„Dieſer Berhard ſagt, daß er öurch v ich
auf meine Spur gekommen ſei.

„Durch mich? Unmöglich!“
„Es muß doch ſo ſein. Wie er ſagt, hat

er durch Pemberton von unſeren Beziehun-
gen erfahren. Er hat dein Haus beobachten
laſſen, hat geſehen, daß Nap Sachen an Bord
der „Redfern“ W hat und hat den Z r
ſammenhang zwiſchen dem Auslaufen der
„Redöfern“ und der „Seaflower“ ger richti
in Verbindung gebracht. Er weiß jetzt auch,
wer öu biſt.“

„Das iſt mir ziemlich gleichgültig.“

„Das wohl! Aber mir kann es nicht gleich
gültig ſein. Er wird nun auch dich beobach
ten laſſen.“

„Wozu? Jch habe nichts getan, was die
Polizei zu fürchten hat, und deinetwegen?
Ja, vergißt du denn ganz, daß du nun nicht
mehr lebſt! Du biſt doch ertrunken!“

„Ah du haſt recht! Jch vergaß es ſchon
wieder. Man kann nichts anderes annehmen.
Es gibt ſehr wenige, die dieſe Strecke ſchwim-
men können. Er kann auch nicht wiſſen, daß
die Jacht noch hier iſt.“

„Ah die Jacht! Daß ich daran nicht
dachte. Er darf es auch nicht erfahren.
habe dem Kapitän zwar ſchon meine Order
gegeben aber, ja, wir müſſen ſofort
zurück.“

„Und dann? Am beſten, ich fahre noch
heute nacht weiter. Könnte Kapitän Burns
nicht drüben in Derwent anlegen? Jch
könnte von dort gleich weiter.“

„Das geht nicht! Es iſt beſſer, wir fahren rück und du fährſt von öer Stadt aus
irgend wohin. Aber das alles können wir
ſpäter überlegen. Jch will erſt
Kapitän ſprechen.“

Sie ging ans Telephon und weckte an.
„Ach, Kapitän, hoffentlich ſind Sie noch nicht
zu Bett nein? Na, dann ſchelten Sie nur
nicht, daß ich ſchon wieder mit etwas
anderem komme. Eben fällt mir ein, ich muß
ja morgen früh zu Hauſe ſein. Jch habe Mr.
Marſhall verſprochen, mit ihm nach Union
City zu fahren. Jch hatte es ganz vergeſſen.i ehren Sie zurück, nicht wahr? Ja,
ofort!“

Sie hing den Hörer an und wandte ſich
Wolf zu.

„So, das wäre erledigt.“ Sie ſah auf öie
Uhr. „Wir haben jetzt ein Viertel nach elf
Uhr. Vier Stunden braucht der Kapitän, uns
zurückzubringen.“
ab fahre dann ſofort nach Kanada hin

er.“
„Aber wozu dieſe Eile! Das iſt öoch gar

nicht nötig! Geh jetzt und lege dich einige

mit dem



Aus der Umgebung.
Eine Hindenburgpromenade.

Zeitz. Nach einer Mitteilung des Polizei-
präſidiums Weißenfels ſind mit ſofortiger Wir-
kung die in der Nachkriegszeit umbenannten
Straßen der Stadt Zeitz wieder mit ihrem
alten Namen verſehen worden. Lediglich die
wer Sedanſtraße und Sedanpromenade wur

im Einvernehmen mit dem Oberbürger-
meiſter der Stadt Zeitz nicht wieder mit ihrem
alten Namen beliehen, ſondern haben zur Er-
innerung ſpäterer Generationen an die Führer
der deutſchen Nation im Krieg und Frieden

Namen Hindenburgpromenade erhalten.
Es wird mit den Umbenennungen einem alten
Wunſch der Zeitzer nationalen Bevölkerung ent-
fprochen.

Kommuniſtiſcher Meſſerheld verurteilt
Weißenfels. Vor der großen Strafkammer
in Naumburg hatte ſich der ſchwer vorbeſtrafte
Arbeiter Otto H. von hier wegen ſchweren
Landfriedensbruchs, gefährlicher Körperver-
letzung und Vergehens gegen das Waffen-
geſetz zu verantworten. Der Angeklagte wurde
beſchuldigt, am 13. Februar d. J. als Rädels-
führer einer kommuniſtiſchen Menge, die einen
kleinen Trupp uniformierter Nationalſozialiſten
vor dem Kaufhaus Joske überfiel, den SA
Mann E. Sch. aus Weißenfels mit einem
Meſſerſtich am Oberarm ſchwer verletzt zu
haben. Der Angeklagte beſtreitet jede Schuld.
Er will überhaupt nicht an dem Ueberfall
teilgenommen haben. Seine Angaben wurden
jedoch durch die Ausſagen zahlreicher Zeugen,
unter denen ſich auch ein Kriminalbeamter
befand, widerlegt. Auch die vom Angeklagten
benanntew Entlaſtungszeugen, konnten nicht mit
Beſtimmtheit ſagen, ob H. zur Zeit der Schlä
gerei noch in ihrer Begleitung war. Der Ober-
ſtaatsanwalt beantragte eine Zuchthausſtrafe
von einem Jahr und ſechs Monaten, doch ſah
das Gericht die Vorausſetzungen des Land
friedensbruchs nicht als erwieſen an und er-
kannte nur wegen gefährlicher Körperver
Wtzung auf neun Monate Gefängnis.

Stiftungsfes des Kriegerverein.
Meuchen. Am vergangenen Sonntag feierte

der hieſige Kriegerverein ſein Stiftungsfeſt.
Während der gemeinſamen Tafel begrüßte
der Gemeindevorſteher Kamerad Boſe die Gäſte
und Ehrenmitglieder des Vereins. Jn ſeiner
darauffolgenden Anſprache gedachte er der ge
leiſteten Arbeit des Kriegervereins, ſeiner Ziele
nd ermahnte alle, auch weiterhin getreu am
Aufbau des neuen Deutſchlands mttzuwirken.
Nach dem Abſingen des Deutſchlandliedes er
folgte die Ehrung des Kameraden Lorenz
und Kämpfe; erſterer iſt 41 Jahre und
letzterer 40 Jahre Mitglied des Vereins. Bei-
den wurde die Ehrengabe des Kyffhäuſerbundes
mit einer Widmung des Generals der Ar-
tillerie Horn überreicht.

Goldenes Jubelpaagr.
Hohenmölſen. Herr Adolf Zſchuckelt im

benachbarten Mödnitz begeht am Sonnabend
dem 25. März, mit ſeiner Gattin das Feſt der
Goldenen Hochzeit.

Denkmalsſchänder am Werk.
Reulkirchen. Von dem am vergangenen Sonn-

tag vom hieſigen Kriegerverein niedergelegten
Kranz am Denkmal der Gefallenen iſt von
Bubenhänden die ſchwarz- weißrote Schleife ent
fernt worden.

Meiſterprüfung beſtanden.
Biſchdorf. Die Meiſterprüfung im Schuh-

macherhandwerk beſtand vor der Handwerks-

Stunden hin. Meines Mannes Zimmer iſt
fertig.

Kapitän Burns wunderte ſich über die
ſonderbare Laune ſeiner Herrin. Vor kaum
einer Stunde wollte ſie draußen bleiben, und
nun dieſe Eile? Er zuckte die Schultern und
ging auf die Brücke. Sie hatten ja nichts
weiter zu tun, dieſe reichen Damen. Doch
ihm konnte es recht ſein. Er würde dann
eben morgen zu Hauſe bei ſeiner Mary Ann
ſein.

Die kleine ſilberne Uhr auf Utes Schreib-
tiſch zeigte zehn Minuten nach drei, als Wolf
wieder in Utes Zimmer trat.

„Jch kann nicht ſchlafen, Ute; ich vermute,
wir ſind auch bald dort. Mir läßt der Ge-
danke keine Ruhe, wie ich von Bord kommen
foll.“

Ute war ſoſort wach. „Ja, vorläufig weiß
ich das auch noch nicht. Was meinſt öu, ſollte
es in Frauenkleidern gehen? Du könnteſt
als meine Jungfer

„Unmöglich! Jch kann mich doch zuletzt
nicht gar noch in Weiberkleider verſtecken!“

„Ja, aber Wolf, wie ſollen wir es denn
ſonſt machen Jch weiß keinen anderen Weg.
Jeanette iſt ziemlich groß. Jn ihrem weiten
Mantel würde dich kein Menſch erkennen.
Zudem iſt es noch dunkel, wenn wir an-
kommen.“

Wolf ſchwieg. Er ſah ein, daß Ute recht
hatte. Sollte der Glaube aufrechterhalten
werden, daß er in den Fluten ertrunken ſei,
dann durfte ihn kein Menſch mehr ſehen.

„Wir wollen darüber noch nicht endgültig
beſtimmen,“ ſprach Ute weiter. „Wir werden
abwarten, wie es iſt, wenn wir ankommen.
Vielleicht können wir auch einen Augenblick
abpaſſen, wenn kein Menſch am Fallreep iſt.
Dann kannſt ön raſch hinüberſchlüpfen.“

„Das wäre am beſten.“
„Eins verſprich mir, Wolf, wirſt ön

ſchreiben, wenn ön irgendwo länger bleibſt
Wolfs Augenlider zitterten nervös. „Jch

verſpreche es dir, Ute. Du, wirſt von mir
hören. Freilich am beſten wäre es, ich
wäre a. tot

kammer in Halle Rudolf Koch an von hier.

Deutſchland iſt von neuem erſkanden.
Ueberall auf dem Lande flackerken am Dienstag die Freiheiksfeuer.

Blöſien. Anläßlich der Eröffnung des erſten
nationalen Reichstages nach den vierzehn Jah
ren des Elends veranſtalteten die vaterländi-
ſchen Verbände der Orte Atzendorf, Geuſa und
Blöſien einen Fackelzug, der zur Abraumhalde
hinter Blöſien führte. Nicht nur SA, Stahl-
helm- und Kriegervereinskameraden, ſondern
auch unzählige nationgale, der Flagge ſchwarz-
weiß-vot ergebene deutſche Männer und Frauen
beteiligten ſich an dem Umzug. Unter Vor-
antritt der Muſikkapelle ging es zu den Blöſier
Karpathen, wo ein Freiheitsfeuer entzündet
wurde. Luſtig flattern die ruhmreichen ſchwarz-
weißroten Fahnen, das Hakenkreuzbanner, die
Stahlhelmflagge und auch der Wimpel des
Mandolinenklubs im Winde, geſpenſtig beleuch-
tet von dem flackernden Licht des Scheiter
haufens. Die Gedenkrede hielt Dr. Wen-
denburg-Geuſa, der mit ehrenden Worten
des Reichspräſidenten von Hindenburg, des
Reichskanzlers Hitler und des Stahlhelmbun-
desführers Seldte gedachte. Nachdem das
Deutſchlandlied verklungen war, richtete Stahl-
helmkamerad Pfarrer Boit-Blöſien noch
einige Worte an die Anweſenden. Mit den.
gemeinſamen Lied „Jch hab mich ergeben“ war
die Kundgebung beendet. Die Fahnenabord-
nungen nahmen dann die Spitze des Zuges ein,
der am Ehrenmal in Geuſa aufgelöſt wurde.
Stahlhelmkamerad Ratzſch- Geuſa dankte
allen für die rege Teilnahme. Seine Rede
klang aus in der Forderung „Seid einig,
einig, einig, denn Einigkeit macht ſtark!“

Meuchen. Der Deutſche Nationalfeiertag
wurde auch hier würdig gefeiert. Der Fackel
zug wies eine rege Beteiligung. auf. geführt
von einer Reitergruppe folgten die Angehörigen
aller nationalen Verbände, die Schule und der
größte Teil der Einwohnerſchaft. Nach Be-
endigung des Fackelzuges marſchierte man auf
dem Dorfanger auf. Jn einer Anſprache ge-
dachte Lehrer Beyer der Bedeutung des
Tages. Zwiſchendurch wurden Heilrufe auf
den Reichspräſidenten und auf die Reichsregie-
rung ausgebracht. Mit Heilrufen auf Deutſch
land, dem Abſingen des Deutſchland und
Horſt-Weſſelliedes wurde die Feier beendiät.
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Theſau. Mit mehreren Hundert Fackeln
und Lampions zogen am Dienstag die vater-
ländiſchen Verbände mit der Schuljugend
durch Sittel, Kitzen, Hohenlohe, um ſchließ
lich zur Freiheitsfeier auf unſerem Sport
platz aufzumarſchieren. Nach dem gemein-
ſam geſungenen Niederländiſchen Dankgebet
wurde ein mächtiges Freudenfeuer entfacht.
Lehrer Hende l-Hohenlohe ſprach zur Volks
menge: Gewaltiges iſt in dieſer Zeit über
uns dahin gebrauſt. Einen «Geſchichtstag
allererſter Ordnung erleben wir heute. Auf
dem geheiligten Boden von Potsdam wur-
den durch einen feierlichen Staatsakt die po-
litiſchen Weichen geſtellt, die zum nationalen
Staatsbau führen ſollen. Ein altes, mor-4
ſches, undeutſches Syſtemhaus Weimar
ſank in Schutt und Aſche. Ungetreue Haus-
halter waren es, die unſer ruhmreiches Heer
unſere ſtolze Flotte, unſere achtungsgebie-
tende Macht zertrümmerten. Zu Vaſallen
und Sklaven drückten uns unſere Feinde
herab. Parteihader und Zank im Volke zer
fraßen den ohnehin ſchon kranken Volkskör-
per. War das der Sinn des Blutopfers un
ſerer gefallenen Helden? Jhr Opfer erfährt
erſt durch das heutige große hiſtoriſche Ge-
ſchehen ſeine Krönung. Jn Ehrfurcht und
Dankbarkeit gedachte man ihrer, während die
Muſikkapelle das Lied vom guten Kameraden
ſpielte. 1914 zogen nach dem berühmten
Kaiſerwort keine Parteien in den Freiheits-
kampf, ſondern das ganze Deutſchland. So
ſoll es auch heute ſein beim natipnalen
Staatsaufbau. Mit dem Rütliſchwur, den

Ute fuhr auf. „Das ſagſt du mir? Und
gerade jetzt!“

„Meine Liebe hat dir bis jetzt noch nicht
viel Glück gebracht, Ute.“

Das Blut ſtieg ihr heiß in die Wangen.
„Du haſt nicht immer ſo gedacht. Mir war
es trotzalledem Glück. Wenn ich dich auch
nie ſo ganz mein nennen durfte. Jch war zu-
frieden.“

Die Tränen ſtiegen ihr nnwillkürlich in
die Augen.

„Wenn ich recht über alles nachdenke, ſo
iſt es gerade entſetzlich. Jſt es nicht, als ob
ſich alles gegen unſere Liebe verſchworen
habe. Und nun, und nun, wo doch vielleicht
noch alles hätte gut werden können, nun haſt
du dieſe übereilte Ehe mit Gertie Burlandt
geſchloſſen.“

„Wir beide hätten uns ja doch nie ge-
hören können,“ verſuchte Wolf zu tröſten.

„Du hätteſt in Kanada auf wich warten
können.“

„Nie, Ute! Das iſt vorüber.“
Ute Marſhall fuhr nicht auf. Sie war

heute nacht ſo weich geſtimmt. Sie hätte am
liebſten unaufhörlich geweint.

„Aber ſchreiben wirſt du mir doch?“
bat ſie.

„Mein Wort òdarauf, ich werde dir
ſchreiben.“

Bald darauf machte die „Seaflower“ im
Vorhafen feſt. Wolf wartete ab, bis weder
der Kapitän noch ein Matroſe in der Nähe
war und ging raſch davon.

Ute Marſhall ſah von dem kleinen Ka-
binenfenſter aus der großen, in einen weiten
Mantel ihres Mannes gehüllten Geſtalt nach,
bis ſie ihren Blicken entſchwand.

Sie hörte nie wieder von ihm.
Bruch mit der Vergangenheit.

Während der Stunden, die Wolf ſchlaflos
in David Marſhalls Kabine gelegen, warein Plan in ihm gererft. Mit Stephen Mein-
hards Hilfe
bringen.

Er wollte nach Kangadg, aber nicht allein.
Gertie würde mit ihm gehen. Wierer'ſie dann

würde er ihn zur Ausführung

die 1. Klaſſe der Hohenloher Schule im Chor
vorſprach, gelobte man es. Wie die Sonnen-
wenöfeuner uns aus grauer Vorzeit grüßen,
ſo mahnen ſie uns auch: Haltet von nun an
alle feſt und treu zuſammen, vernehmt die
Symbolik, den Anſchauungsunterricht Gottes
in ſeiner ſichtbaren Erdenwerkſtatt am 1.
Frühlingstage im nationalen Deutſchland:
die Natur erwacht, Deutſchland, erwache
auch Du, baue wieder ein Deutſchland,
Deutſchland über alles. Mit dieſem ſpomtan
geſungenen Liede ſchloß die machtvolle Volks
erhebungsfeier, die allen ein Erlebnis blei-
ben wird.

ReichardtswerbenPoſendorf. Auch in unſeren
Dörfern hatten ſich am Dienstagabend die
Vereine und die Schule zuſammengefunden, um
dem Tag von Potsdam einen würdigen Ab-
ſchluß zu geben. An der Spitze des großen
Fackelzuges ſchritten die Gemeindepertreter,
denen dann die Vereine und Verbände unter
großer Beteiligung ihrer Mitglieder und die
Schulkinder folgten. Auf dem Schulplatze wurde
nachdem die Fahnenabteilung einmarſchiert
war, die eigentliche Feier durch einen Geſangs
vortrag des Männergeſangvereins eingeleitet.
Die drei Redner des Abends, Gemeindevor-
ſteher Geck, Stahlhelmführer Gaſſe und
SA-Führer Grabow. Weißenfels würdigten
in Anſprachen die Bedeutung des heutigen
Tages für des Vaterlandes Zukunft und rich-
teten den Appell an die vielen Hunderte, die
ſich auf dem Platze eingefunden hatten, ver-
trauensvoll an den Wiederaufbau des deutſchen
Reiches mitzuarbeiten. Mit dem Deutſchlandlied
wurde die Feierſtunde beendet.

Die Kundgebung war ein ſichtbares Zeichen
wie breit die Front iſt. die hinter der Re-
gierung ſteht, hatten ſich von den in Frage
kommenden Vereinen und Verbänden keiner
ausgeſchloſſen. Die Marſchmuſik ſtellte das
Trommlerkorps des Turnvereins, da es nicht
möglich geweſen war, Muſik zu erhalten, weil
in allen Orten an dieſem Abend Feſtveranſtal
tungen abgehalten wurden.
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Röcken. Außer allen Vereinen und va-
terländiſchen Verbänden beteiligten ſich hier
Lehrer und Schulkinder, aber auch der Orts-
pfarrer mit ſeinen Konfirmanden und der
Frauenverein am Dienstag abend an einem

Fackelzug durch Röcken, Michlitz, Schweßwitz
und Bothfeld. Auf der Höhe, der Kippe der
Grube „Guſtav Adolf“, beim lodernden
Feuer ſtimmte ein Mitglied des Kriegerver-
eins ein Hoch auf das nationale Deutſch
land an, danach brachte Pfarrer Wichner
ein Hoch auf unſere Führer aus, auf den
Reichspräſidenten und den Reichskanzler, und
in dieſem Zuſammenhange erklang brauſend
das Deutſchlandlied und das Horſt Weſſellied
Bei dem die eindrucksvolle Feier abſchlie-
ßenden „Deutſchen Abend ſang der Män-
nergeſangverein einige paſſende Lieder, ſtim-
mungsvolle Gedichte wurden vorgetragen
und der Schulleiter Blume ſowie der Orts-
pfarrer hielten Anſprachen, die eben den Ge-
danken von der Vaterlandsliebe und dem
Chriſtentum als die beiden notwendigen Fak-
toren zur Erneuerung von Volk und Reich
zum Ausdruck brachten. Der Saal war na
türlich überfüllt. Er war geſchmückt mit den
von der Schule neu erworbenen Fahnen und
mit Bildern von alten deutſchen Helden und
Herrſchern, die dem Kriegerverein gehören
und ihm bei ſeinen Feiern immer dienen.
Natürlich waren auch die Bilder von den
Helden des Tages: Hindenburg und Adolf
Hitler zur Ausſchmückung angebracht.

m

5PD.-Gemeindevertreter legt Mandat nieder.

Bad Dürrenberg. Fabrikarbeiter Arthur
Chriſtel hat ſein Mandat als ſozialdemokra-
tiſcher Gemeindevertreter niedergelegt. Zu ſei
nem Nachfolger iſt der Arbeiter Franz Jahn
Lützener Straße, beſtimmt worden.

Generglſuperintendent kommt zum Heimatfeſt.

Bad Dürrenberg. Zu dem großen Feſt
gottesdienſt am Vormittag der Tauſendjahr-
feier am 18. Juni hat Generalſuperintendent
D. Eger- Magdeburg ſein Erſcheinen be-
ſtimmt zugeſagt. Die Feſtpredigt wird auch
auf den Mitteldeutſchen Rundfunk übertragen
werden.

—ZZJZZD

Aus der Schutzhaft entlaſſen

Geuſa. Der am Montag in Schutzhaft ge
nommene Kraftwagenführer P. Körnig iſt
geſtern wieder entlaſſen.

Neuer Schuhmachermeiſter

Frankleben. Heinrich Heuſe von hier be
ſtand die Meiſterprüfung im Schuhmacherhand-
werk. Wir gratulieren!

Ein neuer Aufstieg
erfordert Kraft und Nerven. Alle Nerven-
kraft auf nützliche Arbeit konsentrieren, sie
sonst aber schonen und nochmals schonen

das ist das Gebot der Stunde
Darum Kaffee Hag. Er schont Here und

S

85Nerven und verbürgt ruhigen, tiefen-
Schlaf, der für anstrengendes Schaffen
unbedingt erforderlich ist.
Also: Kaffee Hag trinken Es ist heute
wichtiger denn je

bewegen konnte, und ob es ihm überhaupt
gelang, das wußte er nicht. Er hoffte es.

Er warx nicht ganz mittellos, er würde ſich
draußen ankaufen und Landwirt werden.
Dort war er auch vor einer Entdeckung ſicher.

Gertie? So oder ſol Sein Entſchluß war
gefaßt. War ihre Liebe nicht groß genug, ihm
dieſes Opfer zu bringen, dann mußte er
allein gehen. Dann hatte er ſich wieder ein-
mal geirrt. Dann mußte auch unter dieſes
Kapitel ſeines Lebens der Schlußſtrich ge-
macht werden.

Stephen Meinhard fiel faſt aus dem Bett,
als plötzlich, noch halb in der Nacht der
Freund vor ihm ſtand. Wolf hatte zum
Glück noch einen Hausſchlüſſel und konnte ſo
unbemerkt in die alte gemeinſame Wohnung
kommen.

„Mein Gott, wo kommen Sie denn her?“
war alles, was Meinhard herausbringen
konnte.

„Ein wenig vorſichtig, bitte. Enos braucht
uns nicht zu hören.“

„Jch weiß gar nicht, ob er noch da iſt.
Vielleicht iſt er ſchon ausgerückt. Er war
ganz unglücklich, daß Maſter fort war. Mich
hat er ja nie als ſeinen Herrn äſtimiert.“

„Der gute Junge! Doch nun hören Sie!“
Jn kurzen Umriſſen beſchrieb Wolf die

Erlebniſſe des geſtrigen Tades und der ver-
gangenen Nacht. Als er über den neuen Zu-
ſammenſtoß mit Bernhard berichtete, ſprang
Meinhard aus dem Bett.

„Herr Gott, dann ſind Sie ja eigentlich
tot! Das könnte ja unter Umſtänden von
großem Nutzen für Sie ſein!“

„Sie haben recht! Und für die Welt werde
ich auch tot bleiben. Für Sie und noch
eine nicht. Erraten Sie, wer dieſe eine
iſt?

Meinharò nickte.
denken!“

„Sie müſſen mir eine Unterredung mit
ihr ermöglichen, Meinhard! Sie müſſen!“

„Hier in der Stadt? Ausgeſchloſſen!“
„Wo? Das iſt mir einerlei! Nur ſprechen

muß ich ſie!“

„Jch kann es mir

Beide ſchwiegen und grübelten vor ſich
hin.

„Was brauchen wir lange über einen
Platz nachzugrübeln? Nehmen Sie ein Auto
und fahren Ste nach Coopers Forreſt.
Schicken Sie das Auto zurück und warten
Sie dort. Gelingt es mir, Gertie zu einer
Unterredung zu bewegen, dann fahre ich Jhnen
nach. Natürlich werde ich die nötigen Vor-
ſichtsmaßnahmen treffen, damtt eine Ent-
deckung unmöglich iſt, falls die junge Dame
bei KFhnen bleibt.“

„Ste muß bei mir bleiben! Wenn ich ſie
wieder von mir laſſe, dann kommt ſie nicht
wieder.“

„Und wenn ihr Schatten, die häßliche alte
Negerin, bei ihr iſt

Dann nehme ich auch ſie gleich mit. Das
würde ſogar ganz aut ſein.“

„Werden Sie aber nicht ungeduldig, wenn
ich nicht ſo raſch komme. Jch muß die Ge-
legenheit abwarten. Verſehen Sie ſich mit
allem Nötigen.“

Nach einigen weiteren Beſprechungen
treunten ſie ſich. Den Hut tief in die Stirn
gedrückt, den Mantelkragen hochgeſchlagen,
verließ Wolf das Haus.

Wie es Stephen Meinhard möglich ge-
macht hatte Gertie zu ſprechen und zu über-
reden, daß ſie mit ihm fuhr, das hat weder
ihr Vater noch ſonſt ein Menſch jemals er-
fahren. Als Burlandt die Entdeckung machte,
daß ſeine Tochter verſchwunden war, ſetzte er
alles in Bewegung, ihren Aufenthaltsort zu
entdecken, vergeblich. Die beſten Privpat-
detektive wurden beauftragt es war um-
ſonſt. Von Gertie Burlandt wurde keine
Spur entdeckt. Sie war mit ihrer alten
Amme, der Negerin Raida, verſchwunden.
Zuletzt nahm man an, daß den beiden ein
Unglück zugeſtoßen ſei.

Nur Ute Marſhall ahnte die Wahrheit.
Sie wußte, daß Wolf noch lebte, und daß er
ſich ſeine Frau geholt hatte,

(Schluß folgt.
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Frühilings-Hnfangsin unseren
und Schrebergärten

erregen Mers e burg er Tag eblatt (Kreisbleatt) vo 24. März 1933e e.

Un s e r. La ger in
vier- und sechseckigem Drahtgefleeht

Stadhelzaundraht u. Spanndraht

Drahtspanner und Krampen
S. 0. w e in sämtliche n
Frünjahrs- und Gartengeräten
ist wieder kKomplett und durch unseren

Großeinkauf J r
Gehr, Seihbiokke

E. ns e p b an l u r

Llandwirtschaftlicher
Konsum Verein
e. G. m. b. t. Merseburg a. S.
Hallische Str. 10 Fernruf 266162

Getreide
Futtermittel

Saaten
Saatkartoffein

Düngemittel

Zur frühjahrs

bestellung

empfehle ich

Baufeld
Gemüse- und Blumen-Sämereien
Kleesamen, Grassamen, Futter-
Runkelrübenkerne, Steckzwiebeln

FRITA BALIFES I. D
Gotthardstraße 8 Fernruf 2385

Gartenschläuche a Zubehör
Leitungshänne, Messin- sprizer
Rasensprenger, Schlaucnwagen

um GRAMMNEIS
G ottheardstrsa s e 2

Adler-Drogerie
A. Aizel

Bast, Baumwachs, Carbolineum,
Blumendünger
Unkrautvertilgungs- Mittel
Lacke Farben Pinsel

Gotihardstraße 28

Zzur gegenwärtigen Pflanzzeit
empf alle Gattungen Obſtbäume: zum rentabel-
ſten Anbau Schattenmorellen in Buſchform und
ertragfäh. Edclobſtbäume für den Kleingärtner
in allen gangbarſten Formen und Sorten, die
für hieſige Gegend anbauwürdig ſind.
Ferner Roſen in Hoch u. Buſch. Weinreben u.
Schlingpflanzen, Spargelpflanzen: Fachmänniſche
Beratung jederzeit. Beſichtigung gern geſtattet.

Paul PRichter,
Areal 3 Hektar. Telefon 3252.

Zentraſe

Lantottel-

Markt 7

e 2 43 Gotfthard-U S a V strahhe 46
m Klee-, Gras-, Gemüse- u. Blumen- R

Samen, Futterrübenkerne, 2
m CQurten-Dänger, Geflügelfutter R

Gemüſegarten.
Iſt der Boden genügend abgetrocknet, kann

gegraben, geharkt und geſät werden. Auf
ein Normalbeet von 1,20. Meter Breite ſäe
man:

Möhren und Karotten 5 Reihen mit
einem Reihenabſtand von 25 Zentimeter.

Saatzwiebeln 6 Reihen auf das Beet
Reihenabſtand 20 Zentimeter.

Erbſen 4 Reihen Reihenabſtand 30 Zen-
timeter. in der Reihe 6—8 Zentimeter Ab-
ſtand. Bei hohen Sorten macht man die
Beete lieber 80-100 Zentimeter breit und
lege 2 Reihen auf jedes Beet.

Schwarzwurzeln, 5 Reihen miteinem Reihenabſtand von 25 Zentimeter, in
der Reihe gibt man 3—-4 Zentimeter Abſtand.

Spinat, 5 Reihen mit 25 Zentimeter
Abſtand.

Steckzwiebeln, 5 Reihen mit 10 Zen-
timeter Abſtand.

Weiter können geſät werden
ins freie Land: Peterſilie, Peterſilien-
wurzeln, Kopfſalat, Puffbohnen, Gewürz-
und Küchenkräuter. Rote Rüben.

Vorgekeimte Kartoffeln können
Mitte März gelegt werden.

Geteilt und verpflanzt weröen:
Estragon, Schnittlauch, Pfefferminze, Salbei
Tymfan, Rhabarber.

Geplanzt werden Erdbeeren, Sa-
lat, Küchenkräuter.

Erdbeeren ſind jetzt zu reinigen und mit
verrottetem Dünger zu beſtreuen.

Obſtgarten.
Die Arbeit des Beſchneidens und

Ausputzens der Ohſtbäume vollende man
möglichſt im Monat März.

Jetzt iſt die richtige Zeit zur Früh-
tahrspflanzung der Obſtbäume.

Haben Obſtbäume beim Transport unter
Trockenheit gelitten, ſo ſtelle man ſie vorher
in einen Bottich mit Waſſer, dem etwas
Lehm beigefügt iſt. Die Wurzeln beſchneide

Gartenarbeit im Frühjahr.
man ſo, daß die Schnittflächen nach unten
zeigen. Die Baumgrube mache man 60 bis
75 Zentimeter tief und 1,/50 Meter breit.
Beim Pflanzen lege man einen Spaten vder
Hackenſtiel über das Pflanzloch und pflanze
den Baum etwa 15 bis 20 Zentimeter höher
als er geſtanden hat. Die Verwendung von
Kompoſterde oder Torfmull beim Pflanzen
wird dem Anwachſen des Baumes immer
von Vorteil ſein. Die Krone wird tüchtig
zurückgeſchniktten. Man befeſtige den friſch-
gepflanzten Baum zunächſt locker am Baum-
pfahl und binde ihn erſt wenn er ſich geſetzt
hat mit Baumbändern feſt. Friſchgepflanzte
Bäume dünge man nicht mit friſchem Dünger

Himbeerſträucher anzupflanzen iſt jetzt die
geeignetſte Zeit. Stachel- und Johannis-
beerſträucher können jetzt ebenfalls gepflanzt
werden.

Blumengarten.
Bei Roſen, die fetzt gevflanzt werden,

ſchneide man die Kronen kräftig zurück um
bei hochſtämmigen Roſen das Austrocknen
zu verhindern, lege man ſie um und bedecke
ſie nochmals mit Erde. Bei eingeſchlagenen
Roſen lüfte man die Winterdecke allmählich.
dasſelbe gilt für Blumenzwiebelbeete. Auch
zum Pflanzen von ausdauernden Blüten-
ſtauden iſt jetzt die beſte Zeit. Auf Rabaiten
fönnen gepflanzt werden: Stiefmütterchen.
Vergißmeinnicht, Primeln und andere Früh
lingsblumen.

Ueberwinterte Topfpflanzen beſchneide
man und pflanze ſie jetzt um. Von Geranien,
Fuchſien, Heliotrop, Myrthen, Verbenen
laſſen ſich jetzt Stecklinge ſchneiden.

Schädlingsbekämpfung,
Gegen Befall von Blattläuſen Birnblatt-

milben, Rote Spinne ſpritze man mit 10pro-
zentigem Obſtbaumkfarbolineum oder 5pro-
zentigem Solhar. Die zuſammengeſponnenen
Blätter an Obſtbäumen, die meiſt von den
Raupen des Goldafters bewohnt werden, ent-
ferne und verbrenne man. Aepfel und Bir
nenblütenſtecher ſchüttle man von den Bäun
men und ver ronne ſie.

Was iſt bei der Frühjahrsdüngung im Garkenbau
zu beachten

Von Diplom-Garkenbauinſpektor A. J. Werkh.

Mit dem Frühling beginnt eine leb-
hafte Tätigkeit in der Landwirtſchaft
und im Gartenbau. Vor allem muß der
Boden in der richtigen Weiſe vorbereitet und
richtig gedüngt ſein. Jmmer mehr haben ſich
in den letzten Jahren Düngemittel mit meh-
reren Pflanzennährſtoffen eingebürgert,
ſolche, die Stickſtoff, Phosphorſäure und Kali
enthalten. Sie haben den Vorteil, daß ſie
bequem in der Anwendung ſind und vor dem
großen Fehler der einſeitigen Düngung be-
wahren. Aber ſelbſt, wenn ein ſogenannter
„Volldünger“ verwendet wird, ſei es Nitro-
phoska, Hakaphos oder eine der bewährten
Düngermiſchungen, wie Erzett, Lierkes oder
Alberts Pflanzennährſalze ſo werden dieſe
niemals richtig zur Wirkung kommen, wenn
die Grundlage jeder Düngung fehlt: Kalk
und Humus. Auf dieſe Grundlagen
kommt es ganz beſonders an. Eine Düngung
mit Stickſtoff, Kali und Phosphorſäure allein
iſt keine Volldüngung, ſie wird es erſt, wenn
dem Boden der nötige Humus und Kalk zu-
geführt wird.

Jn den letzten Jahren werden Stimmen
laut, die ſich gegen die Anwendung der ſo-
genannten „künſtlichen Düngemittel“ wenden
mit der Behauptung daß durch die Zufüh-
rung dieſer Stoffe die Qualität der Früchte
benachteiligt werde. Eine Qualitätsver-
ſchlechterung kann nur bei unrichtiger An-
wendung gewiſſer Düngemittel eintreten.
Stehen aber die Pflanzennährſtoffe zuein-
ander im richtigen Verhältnis, ſo wird man
immer nur eine Qualitätsverbeſſerung feſt-
ſtellen können. Die natürlichen Düngemittel
dürfen niemals friſch, ſondern nur in halb
verrottetem, am beſten in verkompo-
ſt i er tem Zuſtande im Frühfahr angewen-
det werden. Geſchieht das nicht, ſo tritt der
Nachteil, man möchte ſagen die Strafe, ſehr
bald ein. Dieſe Strafe äußert ſich in dem
Heer von Krankheiten und Schädlingen, die
dann auftreten, wenn wir friſchen Dünger
anwenden: Madenplagen an Kohl- und
Wurzelgemüſen. Pilzkrankheiten über-
all; in den Anzuchtbeeten, an den Wurzeln.
auf den Blättern und Früchten. Hier iſt es
der Kalk, der die Zerſetzung und Ver-
erdnng fördert darum verleiben wir den

Kalk immer wieder dem Kompoſt ein!
bindet die ſchödlichen Säuren des Bodens,
lockert den Boden, fördert das geſunde
Leben im Boden und bringt dieſen in den
Zuſtand der Gare.

er

Die erforderlichen Düngermengen richten
ſich einerſeits nach dem Kulturzuſtande des
Bodens, andererſeits nach dem Nährſtoff-
bedarf der Pflanzen. Im Frühjahr verwen-
det man vorzugsweiſe ſtaubfein gemahlenen
Mergel (kohlenſauren Kalk), doch können be-
ſonders für ſchwerere Bodenarten auch ge-
mahlener Branntkalk und Löſchkalk mit
beſtem Erfolge benutzt werden. Der gemah-
lene Branntkalk iſt leicht ſtreubar und in den
Gemüſekulturen zur Bekämpfung der
Schneckenplage und der Kohlhernie zu emp-
fehlen. Löſchkalk iſt mit Waſſer gelöſchter
Branntkalk. Man verwendet ihn in Men-
gen von 20-30 Kilogramm je Ar (ovoder
ebenſoviel Doppelzentner je Hektar. Von
kohlenſaurem Kalk (Mergel) wird die dop-
pelte Menge ebenötigt, um die gleiche Kalk-
wirkung zu erzielen, da er nur 40--50 Pro-
zent reinen Kalk enthält. Löſchkalk enthält
durchſchnittlich 70 Prozent Kalk. Auf leich-
teren Bodenarten wird man aber ſelten mehr
als 40 Kilogramm Kalkmergel je Ar an-
wenden. Dieſe Kalkmenge iſt ſehr empfeh-
lenswert bei der Neuanlage von Spargel-
und Rhabarberpflanzungen. Spargel iſt be-
kanntlich gegen Bodenverſauerung ſehr emp-
findlich. Rhabarber beſitzt ein ſehr großes
Kalkbedürfnis. Dieſes iſt annähernd ſo groß
wie das von Weißkohl dem größten Kalk-
verbraucher von allen Gemüſearten. Auch
Mohrrüben entziehen dem Boden viel Kalk.
Obſtbäume brauchen von allen Pflanzennähr-
ſtoffen am meiſten Kalk. Es iſt fa auch eine
bekannte Tatſache, daß der Obſtbau auf kalk-
reichen Bodenarten am beſten gedeiht. Bei
Kalkmangel zeigt das Steinobſt Gummifluß
an anderen Obſtarten zeigen ſich Krebs und
Spitzendürre. Durch den Kalkhunger ſterben
die Obſtbäume vorzeitig ab, gerade zu einer
Zeit, da man Höchſterträge erwartet.

Die übrigen Pflanzennährſtoffe: Stickſtoff
Phosphorſäpre und Kali werden im Gemüſe-
und Obſtbau am beſten im Verhältnis von
7:5:10 gegeben, wie es die fertigen Dünger-
miſchungen berückßchtigen.

suche
1Gartenmöbe

zune, Lauben,Je von haltvbar streichen

wollen, vekommer

preiswert vei
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Farben Lacke und Pinse
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VI. Wahſteldt
Kleine nitterstrafje 2.

Obstfbäume Beerensträucher
Ziersfräucher Schling- und
Klelterpflanzen Busch-Rosen

Hochsfamm- Rosen
Erdbeerpflanzen Schönblüh,
Sfauden preiswerf und gut bei

Albert Irehbst
Görinerei Nordstraße 12 z

Blumenheaus esm Sotfihardfeich.
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sämtliche
Gartengeröte

in nur guten Qualitäten staunend billig.

Oito Bretschneider
Eisenwarenhandlung Waffen u. Munition

Gartenschirme, Liegestühe
zu billigsten Preisen

Sporthaus Käther
Gott hardstraße 27. Mitglied d. Rabatt-Spar- Vereins

Gartenbesitzer

Tierhvalter
Wollen Sie lhre Erträge im Garten
steigern, sowie Ihr Groß- und Klein-
vieh gesund erhalten, empfehle ich

Flora Torfmull
Flora-Torfstreu

Sie erhalten kostenlos unverbindlich
Prospekte über die vielseitige Ver-
wendung. Bei Bezug von „flora“-
Totf ist auf die an jedem Ballen
befindliche Schutzmarke zu achten

Geflücgelhalter verlangen nur
Spezlal-Flora-Geflügeſtorf. Bau-
unternehmer für alle Isolierzwecke:
Spezlaſ-Flora so iertorf.
Zur Ssushingspflege verwenden
Sie als Matratrenfüllung Flora-
Ssuglinestorf in hygienisch ein-
wandfreier Packung. Inhalt ca. 12 Pfd.
RM. 1 30.

Katzenbesitzer verwenden diesen
ebenfa Is m. Vorliebe, ca dieser abso-
lut staubfrei in den Handel kommt.

Praktisch und neu die kleine Packung

S ORSE Xca 430 Gramm Torfmull RM. 0.30
für Blumenkästen und Töpfe.

Der steigende Absatz in diesem
Artikel bestätigt dessen vorzüg-
liche und gewinnbringende Qualität.

Eduard Klauß
Merseburg Windberg 3 Tel. 2327
Verkaufsstelle des Torfstreuverbandes
GmbHl., Berlin W. 25, Genthiner StraBe 13.



Gut und preiswert
in der

Gotthard Drogerie

Karl Mavgatt, inh.: Jul. Bade S
Merseburg, Gerichtsrain Nr. 11 (am Krankenhaus)

Gartengestaltung, Gartenpflege,
Gartenbaubetrieb, Kranzbinderei.
Sträucher aller Art, Rosen, Blumen und
Gemüsepflanzen usw. zu billigsten Preisen-

Kleingarten-lehrbücher
Hans Längericht, Buchh.

Wele Mauer 18

Stiefmütterchen
sowie Stauden, Frühgemüsepflanzen,
Schnittblumen und Topfpflanzen
empfiehlt preiswert

Otto Lippold, Gartenbaubetrieb
Geusaer Straße 50

farben, Lacke, Pinsel
Bast, Wachs, Cerbolineum
zu suhers ten Preisen in der

Germania Drogerie
Bahnhofstr. 15 Beacht. Sie mein Schaufensfer

Gartengeräte, Blumenkästen

Orahtgetlemte
kaufen Sie billigst bei

Justus Oppel Nachfg.

Karl Elkner Markt 22, Tel. 3022
inhaber: Fritz Elkner
Gras-, Gemüse- und Blumensamen

Kleesaaten, Steckzwiebeln, Spratts
Hundekuchen, Köükenfutter

nene a

3 Hallische Str. 8ltlugozwan ziger
Garten Pfähie Harken Stangen Lauben-
Spalier-, Zaun-Hölzer Leitern Wäschepfähle usw.

er Frühlſahrsaussaat
Echte Gemüſe- und Blumenſamen, Erbſen, Sagt-
bohnen, ertragreichſte Sorten. Eckendorfer, Oliven-,
Flaſchen-Runkelkerne erſte Original-Abſaat.
Luzerne, Rottlee u. a. Kleeſaaten, garantiert
ſeide- u. unkrautfrei, höchſte Keimkraft. Steck-
zwiebeln, Zler- und Futtergräſer, Miſchun en
für Weide, Wieſe, Hühnerauslaufe uſw. Kalt
flüſſiges Baumwachs, Raffiapaſt. Gemüſe und
Blumendünger uſw.

Gustav SichtingMücheln, Samenhandlung, Tel. 355

Farben hur vom Fachmann

A. WADLE
Malermelster

Lacke Farben Tapeten
Spezlalhaus

Merseburg, Kleine Ritterstrahe 15
Farbio. Karbolineum, Dachlackfarbe,
Streich fertige Die und Leackferben in
le dem Ton. Sämmtliche Sedarfssartikel

an eneeddkESaatkartoffeln
K. Freygang, Gr. Ritterstraße 7, Telephon 2434

Kurt Henker
Merseburg, Neumarkt 10

Gemüse- u. Blumensämereien
(die bekannte „Stern-Marke“)

Runkelrübensamen.

Drogen, Chemikalien, Farben

Fritz Leber
Mersehurg a. S., Burgstr.18
Fernspr. 2186 Sedgr. 1880
Schaädiingsbekämpfungsmittel

Zehn Mahnworke

1. Früher e die Gärten ihren Be
ſitzern das ga r hindurch Freude, weil
ſachgemäße Pflege eine Selbſtverſtändlichkeit
war. Blühende und duftende und frucht-
ſpendende Gärten dankten für Liebe und Auf-
wand. Unter den Gartenbeſitzern herrſchte
ein reger Wettſtreit, jeder wollte den ſchön-
ſten Garten haben.

2. Früher war der Garten die erweiterte
Wohnung, die Wohnung im Grünen, die
Wohnung in reiner Luft und ſtrahlender
Sonne, in der ſich alt und jung wohlfühlte.

3. Früher hatten die Gartengeſtalter und
Landſchaftsgärtner ausreichend Arbeit. Sie
konnten ein Heer von ausgebildeten Gehilfen
und angelernten Arbeitern beſchäftigen.

4. Heute iſt der gepflegte Garten die ſel-
tene Ausnahme, in der Regel ſieht man
allenthalben verwahrloſte Anlagen.

5. Heute iſt der verwilderte Garten dem
Beſitzer zwölf Monate im Jahre eine Quelle
des Aergers und der Sorge.

6. Heute ſpricht der Beſitzer möglichſt ſelten
a ſeinem Garten; das Thema iſt ihm pein-

7. Trotz der Notzeit iſt auch heute Garten-
freude möglich. Die Landſchaftsgärtner

für jeden Garkenbeſitzer.
haben die Preiſe für Leiſtungen und Liefe-
rungen bis an die Grenze des Möglichen
geſetzt. Es gibt genug wohlfeilen Werkſtoff,
wenn man ſich nur vom Fachmann be
raten läßt.

8. Es iſt keine Sparſamkeit, Schwarz-
arbeitern und Auch-Gärtnern die Pflege
ſeines Gartens anzuvertrauen. Sie können

B. den Gehölzen durch falſchen Schnitt
auernden Schaden zufügen, durch mangelnde

oder unſachgemäße Bekämpfung von Pflan-
zenſchädlingen und Krankheiten ſchwer wie
der zu beſeitigende Nachteile herbeiführen
u. a. m. Einen verkommenen Garten wieder
in Ordnung und Schönheit zu bringen, iſt
teurer als dauernde ſachkundige Pflege.

9. Der Gartenbeſitzer ſetzt ſich aber auch
der großen Gefahr aus, bei Unfällen von
Schwarzarbeitern uſw. unter Umſtänden
lebenslängliche Renten zahlen zu müſſen.
Der Unternehmer hat ſeine Leute gegen alle
in der Berufsausübung möglichen Schäden
orönungsmäßig verſichert und entlaſtet damit
den Gartenbeſitzer von jeder Verantwortung.

10. Wenn der Gartenbeſitzer trotz der Not
zeit den tüchtigen Fachmann zum Treuhänder
ſeines Gartens beſtellt, zieht Freude am
Garten wieder im Hauſe ein; man ſchafft
Arbeit und wirkt damit wahrhaft ſozial.

Ueber die Wirkſchaftlichkeit des Kleingartens.
Bedeulen Schrebergärten eine Exiſtenzbedrohung für den Berufsgärtner?

Die wirtſchaftlichen Zeitverhältniſſe finden
in der Ausgeſtaltung der Kleingärten ihren
Niederſchlag. Während in wirtſchaftlich
guten Zeiten, wie es die Jahre 1925 und
1930 geweſen ſind, der Ausgeſtaltung des
Kleingartens in ſchönheitlicher und familtä-
rer Hinſicht das größte Augenmerk zuge-
wandt wird, tritt in Zeiten wirtſchaftlicher
Not das Wirtſchaftsmoment im Kleingarten
mehr in den Vordergrund. Dieſe Wirtſchaft-
lichkeit iſt beſonders zum Ausdruck gebracht
worden durch die vorjährige 3. Notverord-
nung,, welche neben der Schaffung von ſoge-
nannten Randſiedlungen beſonders auch die
el von Erwerbsloſengärten zum Ziele

atte.

Die theoretiſche Erörterung des Sied-
lungsvorhabens hat ſeinerzeit einen ſehr
lebhaften Meinungsaustauſch hervorgerufen.
Während auf der einen Seite die Rentabili-
tät dieſer Siedler- und Kleingärten über-
haupt bezweiſelt bezw. als unmöglich be-
zeichnet wurde, waren es wieder auf der an
deren Seite gerade Kreiſe des Berufsgarten-
baues, welche eine Exiſtenzbedrohung durch
die Randſiedler und erwerbsloſen Klein
ſiedler befürchteten. Wie ſieht das nun tat
ſächlich aus

Tabellen und Statiſtiken ſind immer mit
Vorſicht zu genießen, letztere beſonders. Wie
oft haben wir ſchon erlebt, daß Tabellen
und Statiſtiken ein Jahr ſpäter genau das
Gegenteil von dem „bewieſen“ haben, was
ſie im Vorjahre ſagten. Auch die vorliegende
Tabelle erhebt keinen Anſpruch auf Un-
fehlbarkeit. Sie enthält die Ernteerträg-
niſſe eines Kleingartens, der in guter Bo-
nität liegt und infolge ſeiner Nähe zur
Wohnung ſehr bequem bearbeitet werden
kann. Sie will auch nur die Grundlage zu
weiteren Feſtſtellungen abgeben. Es iſt ganz
klar, daß je nach den örtlichen Verhältniſſen
Abweichungen von den Ernrnteerträgniſſen
und in der Preisgeſtaltung zu verzeichnen
ſind. Jn der Preisgeſtaltung wurden durch-
ſchnittlich Marktverhältniſſe berückſichtigt.
Als Preiſe ſind die Kleinverkaufspreiſe zu-
grunde gelegt worden; dies deshalb weil der

Kleingärtner ja immer nur als Kleinprodu-
zent und als Kleinverbraucher auftritt. Die
Geſamteinnahmen aus dem Kleingarten be-
tragen mithin rund 140 Mark.

Dieſen Einnahmen ſtehen nun auch die
Ausgaben gegenüber. Sie betragen:

Für Sämereien und Pflanzen 17,55 M.
Für Gartenpacht 200 Quadrat-

meter à 3 Pfg. M.4, M.Für Waſſergeld rund
Für Dünger, Kunſtdünger, Kalk,

Torfmull zuſammen 13,60 M.
Für ſonſtige Ausgaben 5, M.
Summe der jährl. Ausgaben 46,15 M.
Zu dieſen jährlichen Ausgaben kommen

noch die Amortiſationskoſten für die Garten-
anlage (Zaun, Waſſerleitung, Heckenmaterial
und Gerätebeſchaffung mit rund 10 Mark
pro Jahr, Geſamtkoſten rund 100 Mark), ſo
daß die jährlichen Geſamtausgaben für den
Wirtſchaftsgarten von 200 Quadratmeter
rund 56 Mark betragen.

Dieſe Geſamt-Wirtſchaftlichkeitsberechnung
iſt aufgeſtellt ohne Jnrechnungsſtellung von
Arbeitslöhnen, welche mit rund 170 Arbeits-
ſtunden in Anſatz zu bringen wären.

Die obige Berechnung wäre aber un-
vollſtändig, wenn nicht darauf hinge-
wieſen würde, daß es ſich bei dieſem Wirt-
ſchaftsgarten um reine Nutzflächen handelt.
Der Zier- bezw. Familiengarten iſt getrennt
vom Nutzgarten. Familien- und Nutzgarten
bilden aber in der Regel ein zuſammen-
gehöriges Ganzes, ſo daß die Anteile, die auf
Gartenpacht, Waſſergeld und Dünger treffen,
prozentual je nach der Größe des Familien-
gartens höher ausfallen und dadurch das
Ausgabenverhältnis weſentlich überſteigen.
Dieſe Ausgaben ſind aber in der vorſtehen-
den Aufſtellung außer Anrechnung geblie-
ben, weil einzig und allein der Nachweis ge-
führt werden wollte, wie ſich die wirtſchaft
liche Ausnützung des Kleingartens auswirkt.

Eine wichkige Frage:
Wann und wie muß der Boden bearbeitet

werden?

Die Bearbeitung des Bodens erfolgt durch
den Pflug, den Spaten, den Kultivator, die
Egge, die Walze, die Harke, die Hacke und
viele andere Geräte mehr. Es iſt jedoch im
Jntereſſe der Krümelſtruktur und der Boden-
nährſtoffe von größter Wichtigkeit, wann
i e tief der Boden bearbeitet werden
muß.

Eine Bodenbearbeitung darf nur mit dem
Ziele der Erreichung einer Krümelſtruktur
vorgenommen werden. Bei leichteren Böden
und auch noch bei mittelſchweren dürfte dieſes
Ziel faſt immer zu erreichen ſsin, anders bei
ſchweren die entweder zu hohe Feuchtigkeit
beſitzen oder zu trocken ſind. Hier läßt ſich
das Ziel nur bei einem ganz gewiſſen Feuch-
tigkeitsgrade erreichen; der Boden muß
friſchfeucht ſein. Dieſer Feuchtigkeitsgrad
liegt im Frühjahr jedoch nur einige
Tage vor, ſo daß zu einer Tieflockerung
größerer Flächen meiſt die Zeit nicht reicht.
Schreitet der Trocknungsprozeß nämlich zu
weit vor, ſo entſteht die Gefahr der Klum-
penbildung und damit werden die Lufträume
im wertvollſten Teil des Bodens, der Acker-
krume, zu groß. Deshalb müſſen bei
ſchweren Böden Tieflockerungen im Herbſt
vorgenommen werden. Sollten dabei Klum-
penbildungen entſtehen, ſo zerfallen dieſe
Klumpen bis zum Frühjahr unter dem Ein-
fluß der Wintererſcheinungen. Jm Jnter-
eſſe der beſſeren Aufnahme der Schneewaſſer
ſollten möglichſt alle Böden im Herbſt ſo tief
als möglich gelockert werden. Die Früh-
jahrsbearbeitung erſtreckt ſich dann
mehr oder weniger auf das Einebnen.

Wird die Krümelſtruktur im Sommer
durch Begehen oder durch hart auſſchlagenden
Regen zerſtört, ſo muß ſie durch Bearbeitung
in 2—-5 Zentimeter Tiefe ſo bald als möglich
wiederhergeſtellt werden. Durch dieſe Be-
arbeitung wird auch der Waſſerhaushalt des
Bodens günſtig beeinflußt, was von beſonde-
rer Wichtigkeit iſt, wenn eine künſtl ſche Be-
wäſſerung nicht möglich iſt oder auch der
Grundwaſſerſpiegel zu niedrig ſteht. Die
Niederſchläge können auch ſchneller eindrin-
gen und der Verdunſtungsfaktor wird hier-
bei und durch die Zerſtörung der waſſer-
leitenden Schichten auf ein Minimum herab-
geſetzt. Jm Jntereſſe der Bodennährſtoffe
muß die Tieflockerung des Bodens im Herbſt
vorgenommen werden, um die Verwitterung
der Mineralien und die Tätigkeit der Bak-
terien zu unterſtützen. Die Sommerbearbei-
tung dient demgegenüber jedoch vorwiegend
der Bakterienentwicklung, zu der unbedingt
Feuchtigkeit, Wärme und Sauerſtoff erfor-
derlich ſind.

Der beſte Helfer im Garten iſt ein
guter Schlauch.

Die Fa. Gummi-Grahneis hier Gotthard-
ſtraße 20, bringt einen hochwertigen Continen-
tal Gartenſchlauch, welcher mit einem Garantie-
ſtempel 12 Atm. Druck verſehen iſt. Dieſer
Gartenſchlauch, ausgerüſtet mit mehreren Lei-
neneinlagen und aus einer zähen Gummiguali-
tät, iſt geeignetſte Schlauch den Sie ſich
leiſten können.

Die Qualität Continental bürgt für alles
Des weiteren erhalten Sie bei der Fa. Gummi-
Grahneis ſämtliche Zubehörteile wie Lei-
tungshähne mit Verſchraubung ſowie
Schlauchverbindungen und Gartenſpritzen, ſo

De Sie eine Gartenſpritzanlage komplett er
en und auch ergänzen können.

W. Starke, Schloßoärtnerei
Gartenbaubetrieb u. Gartengestaltung. Tel. 3156

Blumenhaus am Stadtfriedhof

Obstbäume Tlersträucher
Heckenpflanzen Hochstamm-

Busch- und Kletterrosen Blütenstauden und
Dahlienknollen. Beratung und Zeichnungen

für Neuanlagen kostenlos.

Garten- und Heckenscheren, Okulier-
messer UsW. empfiehlt preiswert

Carl Baum
Stahlwaren-Spezialgeschäft Kleine Ritterstt. 14

Für die

Frühjahrs-Pflanzung
empfiehlt

Obsthäume
in besten Sorten und bester Qualität

Obstbaumsohuleſittergutßröst

Post Weißenfels Land
Fernsprech- Nummer Mücheln 217

Sonnen -Drogerie
Fritz San gerCiobiceaeuer Straße 17 Tel. 3055

Farben, Lacke, oObstbaumkarbolineumS*mereſen, Saumweachs, Raupenleirn
Bast uUs W.

Aner An erkannte Saat gau-

kannte Land-Saat Telefonkartoffeln Arzberg 12
vom Sand- Bestellun-
boden bietet gen nimmt
an Hermann entgegen
Kahler, Blum- Otto Kabler,

z berg, Post Tor- Oberbeuna.

Merseburg Welhenfelser Straße
Woaldlaften, Baumpfähle, Lauben-
hölzer und sonsfiges Maferlal für
Schrebergärtner

Paul Lützkendorf

Die Güte und Preiswürdigkeit meiner
Ara wen g&e gwse vsw-

ist über 100 Jahre bekannt

R. Ortmann echt
Schmale Straße 15

H Mitglied des Rabattsparvereins

Gebr. Schmickt
Leunaer Straße 2

vorm, Sonntagsche Formobstplantage
Obstbäume, Beerensträucher und Rosen
in bewährten Sorten zu äußersten Preisen

Sasatkartoffeln
RobertHentschel, Bad Lauchstöädt

franz Herrfurth Hat
Inh. Paul Berthold Kleine Ritterstfr. 7

Feld- und Garten-Sämereien a
Vogelſutter und Düngemittel

Empfehle mich zur Lieferung von Dach-
pappen und teerfreien Pappen in grau,
grün, rot und schielerbekiest in jeder
Stärke, desgl. Dachlack in allen Farben,
bei billigster Preisberechnung. Deshalb
kauſen Sie nur beim Fachmann, derselbe
bürgt für gute Qualität. Vertretung für
Lieferung von Biberschwänzen, Reussen-
grube, Klinkerhart u. Reudener Akt.-Ges,

Otio Gölze, Dachdeckermeister,
Merse urg, Schmale Str. 9. Fernruf 3126.

40 Klein Anzeigen
suchen ihren Verfasser

Morgen Sonnabend, 18 Uhr Schlut f. Einsendungen
unseres Preisausschreibens vom 18. März 1933
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Aus Mexrſebueg.
Werkhalbjahr für Abiturienken.

Wer mitkmachen will, muß eilen.

Von der Arbeits gemeinſchaft für frei-
willigen Arbeitsdienſt und Werkhalbjahr an
der Univerſität Halle wird uns geſchrieben:

Auf einer am 18. und 19. März in Leipzig
abgehaltenen Tagung der Bünde für Ar-
beitsdienſt und Werkhalbjahr ſämtlicher
deutſcher Hochſchulen ſind die Fragen des
freiwilligen Werkhalbiahres für Abiturien-
ten einer weiteren Klärung zugeführt. Es
ſind zunächſt eine Reihe größerer Arbeits-
vorhaben in den Grenzlanden und weitere
Maßnahmen in den einzelnen Landesarbeits-
bezirken geplant.

Für den Mitteldeutſchen Bezirk kommen
als Arbeitsmaßnahmen in erſter Linie die
von der Univerſität Halle getragenen
Lager in Betracht. daneben eine Reihe be-
ſonders ausgewählter örtlicher Lager. über
die noch demnächſt berichtet wird. Da bei
den Abiturienten unſeres Bezirkes der
Wunſch. beſonders rege iſt, nach anderen
Landſchaften verſchickt zu werden, hat ſich die
Univerſität Halle eine größere Anzahl von
Arbeitsplätzen in den Bezirken Oſtpreußen,
Niederſachſen und Mecklenburg vorbehalten
laſſen. Dieſe ſind jedoch nahezu aufgefüllt,
umgehende Meldung ſichert noch Berückſich-
tigung: auch iſt es nicht ausgeſchloſſen, noch
für andere Landſchaften Arbeitsvlätze in be-
ſchränkter Zahl zu bekommen. Auch für den
Arbeitsdienſt für Abiturientinnenſind zunächſt einige örtliche Maßnahmen ge-
plant, die von der halliſchen Univerſität ge-
tragen werden und in denen Außenarbeit
und ſoziale Arbeit kombiniert werden ſoll.
Wieweit auch der weibliche Arbeitsdienſt in
größerem Rahmen in der Bauern- und
Siedlerhilfe eingeſetzt wird, entſcheidet ſich
in den nächſten Tagen.

Wir machen nochmals darauf aufmerkſam,
daß zuſtändige Meldeſtellen für den Bezirk
des Landesarbeitsamtes Mitteldeutſchland
nur ſind: die Arbeits gemeinſchaft für Ar-
beitsdienſt und Werkhalbfjahr an der Uni-
verſität Halle, Halle a. S., Univerſitätsring
5 II (Telefon 29926) und die örtlichen Ar-
beitsämter

Friede ihrer Aſche!
Merſeburgs Staaksparkei hat ſich aufgelöſt.

Wie wir erfahren, hat ſich die Ortsgruppe
Merſeburg der Staatspartei aufgelöſt. Dieſe
Meldung dürfte nach dem Ausgang der letz-
ten Wahlen in der hieſigen Oeffentlichkeit
wenig überraſchen, zumal ja bereits ſeit
einigen Wochen unter den Ortsgruppen des
ganzen Reiches ein großes Maſſenſterben ein-
geſetzt hat. Wie erinnerlich, wurde vor eini-
gen Jahren. nachdem die alte Firma „De-
mokratiſche Partei“ nicht mehr zog, der den
politiſch Geſchulten etwas großſpurig an
mutende Name „Deutſche Staatspartei“ ge-
wählt. Vorübergehend ſchien es dann auch
ſo, als ob der Verfall der in den erſten Jah-
ren nach der Novemberrevolution ſo großen
Demokratiſchen Partei aufgehalten werden
könnte, da ſich ja auch der Jungdeutſche Or-
den, wenn auch nur wenige Wochen, zu dem
ganz und gar ungleichen Partner geſellte.
Als der Jungdo dann aus dem Bündnis her-
austrat, ging es raſend abwärts mit der
Staatspartei, denn ſelbſt die überzeugteſten
Anhänger ſprangen nach und nach ab. Auch
wir weinen der „Partei“ keine Träne nach.

Unbefriedigendes Wahlergebnis.
Belriebsralswahl in der Königsmühle.

Bei 95,1 Prozent Wahlbeteiligung wurden
geſtern auch in der Königsmühle die Be-
triebsratswahlen durchgeführt. Die von der
NSDAP., dem Werkverein Dietrich und dem
Stahlhelm aufgeſtellte nationale Einheits-
liſte errang bei 113 für ſie abgegebenen
Stimmen 2 Sitze. Die vereinigte KPD. und
SPD, erhielt 176 Stimmen und 4 Sitze. Die-
ſes Ergebnis zeigt, daß die nationalen Ver
hände in der Königsmühle noch ſehr viel
Terrain zu gewinnen haben. Schlauerweiſe
hatten ſich die SPD. und KPD. zuſammen
getan, ſo daß es ſehr ſchwer halten wird, die
Kommuniſten, die ja auch aus den Betriebs-
vertretungen ausgeſchaltet werden ſollen, in
der Königsmühle von ihrem ſchädlichen
Treiben fernzuhalten. Die dorxt beſchäftigte
Arbeiterſchaft hat von den Jüngern Moskaus
beſtimmt nichts zu erwarten.

Provin ziallandtagsWahlergebnis beſtäkig

Der Provinzialausſchuß hat in ſeiner
Sitzung am 23. März in Merſeburg auf
Grund der geſetzlichen Beſtimmungen das
rechneriſche Ergebnis der Provinzialland-
tagswahl (bereits mitgeteilt) vom 12. März
und 101 von 113 Abgeordneten als gewählt
feſtgeſtellt. Die Feſtſtellung von 12 Abge-
ordneten ſteht noch aus. Mit Ausnahme
eines Stadtkreiſes ſind diesmal alle Land-
und Stadtkreiſe in dem Prvovinziallandtag
vertreten.

Treue in der Arbeit.
Am kommenden Montag kann der Zim

merpolier Hermann Wolf aus Niederbenna
auf etne S0fährige Tätigkert bei der Firma
Bangeſchäft Schmidt, Moltkeſtraße, zurück
dlicken. Dies zeugt von gutem Etnverneh-
men zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer

Was wird mit der Hauszinsſteuer?
Sie iſt produktionsfeindlich und unſozial, deshalb alſo abbaureif!

Die Hauszinsſtener iſt eine der meiſt ge
haßten Steuern der Nachkriegszeit. Der
Hausbeſitzer iſt durch ihre Einführung zum
Steuereinnehmer für den Staat gemacht
worden; er betrachtet die Hauszinsſtener als
die Wegnahme einer Einnahmequelle, die ihm
von rechtswegen zuſteht. Und der Mieter
hat allmählich erkannt, daß die Hauszins-
ſteuer zu einer erheblichen Verteuerung des
Wohnraums geführt hat.

Mit der Gewährung von billigen Hypo-
theken für den Wohnungsbau aus Hauszins-
ſteuermitteln iſt es in der letzten Zeit immer
dürftiger geworden. Schon ſeit langer Zeit
wird mindeſtens die Hälfte des Hauszins-
ſtereraufkommens für allgemeine Fi-
nanzzwecke verwandt. Wenn man heute
danach fragt wer überhaupt noch für die Auf-
rechterhaltung dieſer im wahrſten Sinne des
Wortes unſozialen Steuer eintritt. dann ſind
es eigentlich nur gewiſſe Jntereſſenten der
Bauwirtſchaft, die aus der Hauszinsſteuer
noch Mittel für Bauten erwarten und unbe-
greiflicherweiſe einige Mieterverbände, die
ſich gleichfalls inbezug auf die Bauwirtſchaft
von einer ſozialiſtiſchen Einwirkung nicht
freimachen können.

Die Beſeitigung der Hauszinsſteuer wird
im übrigen von den allermeiſten Stellen
als eine dringende Notwendigkeit be-
trachtet.

Jmmerhin ſind gewichtige Widerſtände vor-
handen, die verſtändlicherweiſe aus den Fi-
nanzminiſterien kommen. Denn die Haus-
zinsſteuer iſt ein weſentlicher Faktor in den
öffentlichen Haushalten. Es iſt bekannt, daß
der jetzige kommiſſariſche Finanzminiſter
Popitz einen Plan ausgearbeitet hat, der
nach dem Fortfall der Hauszinsſteuer dem
Hausbeſitz eine Rente zugunſten der öffent-
lichen Kaſſen auferlegen will. Dieſer Plan
hat auf allen Seiten heftigen Wider-
ſtand gefunden.

Der Hausbeſitz ſelbſt will aus wirtſchaft
lichen Gründen die Beſeitigung dieſer
Steuer. Dieſes Beſtreben iſt inſofern ver
ſtändlich, als die Mieten eine fallende Ten-
denz zeigen. Wenn wir einmal zu einer reſt-
loſen Beſeitigung der Zwangswirtſchaft im
Wohnungsweſen gelangen, wofür die wirt-
ſchaftlichen Vorausſetzungen heute im großen
und ganzen ſchon gegeben erſcheinen, dann
beſteht die

Wahrſcheinlichkeit
Mieten nach unten.

Schon heute iſt der Status der „geſetzlichen“

eines Abgleitens der

Miete namentlich bei den großen, aber auch
bei den mittleren Wohnungen vielfach durch-
brochen. Es iſt außerdem eine Binſenwahr-
heit, daß die Bevölkerung die überhöhten
Mieten für die Neubauwohnungen
vielfach nicht mehr bezahlen kann. Dieſe
Frage, die mit der Hauszinsſteuer direkt
nichts zu tun hat, bedarf einer anderweitigen
Regelung, bei der man wahrſcheinlich um die
Notwendigkeit eines Kapitalſchnittes nicht
herumkommen wird. Wenn ſich nun die
Mieten wegen des im freien wirtſchaftlichen
Leben ſtändig ſtattfindenden Ausgleiches der
Preiſe durch Angebot und Nachfrage ange
ſichts der geſunkenen Kaufkraft der Bevölke-
rung auf einem niedbrigeren Stande ſtabili-
ſieren werden,

dann bildet der Wegfall der Hauszinsſteuer
für den Hauswirt die einzige Möglichkeit,
einigermaßen zurechtzukommen,

Schließlich hat die geſamte Volkswirtſchaft
ein Intereſſe daran, einen rentablen Haus-
beſitz zu haben, dem es wieder möglich
iſt, die notwendigen Jnſtandhaltungs-
arbeiten aus eigener wirtſchaftlicher
Kraft zu leiſten. Die jetzige Uebung der
Reichszuſchüſſe für Wohnungsrepargturen
kann nur als eine Uebergangsmaßnahme für
die Wiederbelebung der privaten Wirtſchoft
gedacht ſein.

Auf der Seite der Mieter beſteht das
gleiche Jntereſſe. Denn der Fortfall der
Hauszinsſteuer erleichtert es dem Vermieter,
billigere Mieten anzuſetzen, ohne dabei in
ein direktes Verluſtgeſchäft hineinzugeraten.
Jm Intereſſe der allgemeinen Lebenshaltung
wäre deshalb eine ſolche allgemeine
Senkung der Mieten, die gegenwärtig
größtenteils immer noch weit über dem Frie
densſtande liegen, öringend zu befürworten.

Es bleiben die Bedenken der Finanz-
miniſter und ſie ſind nicht ohne weiteres
von der Hand zu weiſen,

Aber ſchließlich ſtehen wir vor der Notwen-
digkeit eines gründlichen Umbaus unſeres
geſamten Stenerſyſtems, das in ſeiner jetzi-
gen Kompliziertheit auf die Dauer überhaupt
nicht aufrecht zu erhalten iſt. Wenn bei
einer zu erhoffenden Belebung der Wirt-
ſchaft andere Steuerquellen dann reichlicher
fließen, wird es möglich ſein, in erſter Linie
diejenigen Steuern abzubauen, die ſich be-
ſonders produktionsfeindlich und
unſozial auswirken. Dazu gehört aber
vor allem die Hauszinsſteuer. Deshalb darf
dieſes Problem nicht mehr aus der öffent-
lichen Erörterung verſchwinden.

Weitere Belebung auf dem Arbeilsmarkt.
Bericht über die Arbeitsmarkklage im Arbeitsamksbezirk Halle.

Der Eintritt wärmerer Witterung hat in
der erſten Hälfte des März eine weitere ge
ringe Entlaſtung des Arbeitsmarktes gebracht
Von den Außenberufen erwies ſich vor allem
das Baugewerbe aufnahmefähig, das Maurer,
Bauhilfsarbeiter und Maler in größerer
Zahl einſtellte.

Die Landwirtſchaft hatte in der Berichts-
zeit nur einen geringen Bedarf an Kräften
und nahm teilweiſe noch Entlaſſungen vor.
Von den Gärtnereien wurde dagegen männ-
liches und weibliches Perſonal in größerem
Umfange angefordert. In der Induſtrie der
Steine und Erden wurden durch die Stein-
brüche, Kies- und Sanögruben Stammkräfte
zurückgerufen, um die Betriebe erneut in
Gang zu ſetzen. Die Zementinduſtrie war
zum Teil duxch größere Aufträge befriedi-
gend beſchäftigt. Jn der Metallinduſtrie er-
folgten in einzelnen Werken vereinzelt Ein-
ſtellungen. Jn der Schokoladeninduſtrie iſt

die Herſtellung von Oſterartikeln in vollem
Gange; es erfolgten wiederum in ſtärkerem
Maße Einſtellungen. Im Verkehrsgewerbe
haben die Anforderungen von Arbeitskräften
durch die Reichsbahn, die größere Gleisum-
bauten durchführen läßt, eine gewiſſe Ent-
laſtung des Arbeitsmarktes gebracht.

Jm Bergban ſowie in den übrigen Wirt-
ſchafsszweigen blieb der Arbeitsmarkt
ohne größere Bewegungen.

Der Rückgang an Arbeitſuchenden betrug
in der Berichtszeit 744 Perſonen. 61 476 Ar-
beitſuchenden (darunter 8887 weibliche) am
28. 2. 1933 ſtanden 60 732 Arbeitſuchende am
15. 3. 1933 gegenüber, von denen 8983 weib-
liche Perſonen waren. Arbeitsloſenverſiche
rung bezogen 8984 darunter 1864 weibliche)
Hauptunterſtütungsempſfänger, Kriſenunter-
ſtützung 16 039 (darunter 1703 weibliche) Per-
ſonen; insgeſammt wurden ſomit am Ende der
Berichtszeit 25023 Hauptunterſtützungsemp-
fänger vom Arbeitsamt betreut.

Der Alltag vor dem KRichter.
Strafſachen beim Amtsgericht Merſeburg

vom 23. März.
Die Arbeiterin Frieda B. und der Platz-

meiſter Max C. aus Merſeburg ſtanden
unter der Anklage, im Mai bezw. Juni 1932
die Wohlfahrtsbeamtin Fräulein Maaß öf-
fentlich beleidigt zu haben. Die B. wurde
mit 15 Mark evtl. 15 Tagen Gefängnis, C.
mit 25 Mark evtl. 25 Tagen Gefängnis be-
ſtraft. Der Beleidigten wurde das Recht
der Urteilsveröffentlichung zugeſprochen.

Der Vertreter Fritz Sch. in Merſe-
burg war beſchuldigt. im Jahre 1932 in
Merſeburg, in der Abſicht, ſich einen rechts-
widrigen Vermögensvorteil zu verſchaffen,
das Vermögen anderer durch Vorſpiegelung
falſcher Tatſachen geſchädigt zu haben, und
zwar dasjenige des Otto Döring in Gran-
ſchütz um 150 Mark und dasjenige des Con-
rad Wagner aus Merſeburg um den Preis
einer Fahrt nach Leipzig. Wegen des Falles
Döring wurde die Verhandlung zwecks wei-
terer Beweisaufnahme vertagt. wegen des
Falles Wagner erfolgte Verurteilung zu
einem Monat Gefängnts.

Einfpruch gegen einen ihn zugreſtellten
amtsrichterlichen Strafbefehl hatte der Ar

beiter Emil L. in Kötz ſchen erhoben, dem
zur Laſt gelegt war, am 23. Dezember 1932
in Oberbeung fahrläſſig abgerahmte Milch
ein verfälſchtes Lebensmittel, unter der irre-
führenden Bezeichnung „Vollmilch“ verkauft
zu haben. Er erfolgte Freiſprechung man
gels Beweiſes.

Der Werkmeiſter Johannes Sch. und deſſen
Ehefrau Anna Sch. aus Merſeburg wa-
ren beſchuldigt, gemeinſchaftlich vorſätzlich
Beitragsteile der Jnvalidenverſicherung für
die Zeit vom 30. Juli 1930 bis 28. März
1931, die ſie den Beſchäftigten vom Lohn ab-
gezogen hatten. nicht für die Verſicherung
verwandt zu haben. Beide wurden freige-
ſprochen, da ihnen ein ſtrafbares Verſchulden
nicht nachzuweiſen war.

Der wegen einer anderen Sache in Haft
befindliche Arbeiter Arthur St. aus Alt-
ranſtädt war angeklagt, am 19. Auguſt
1932 in der Feldbflur Piſſen als Führer eines
Fahrrades in deſſen Leitung und Bedienung
nicht die gehörige Vorſicht beobachtet, den auf
einem Fahrrad befindlichen Hermann Brüger
aus Rodden vorſätzlich körperlich mißhandelt
zu haben, und zwar mittels eines gefährlichen
Werkzengs, indem er ihn mit ſeinem Rade

r und ſö zu Fall brachte, auch vorſätz-
ch und rechtewidrig das Fahrrad des Brü
ger deſchädigt zu haben. Mangels Beweiſe
erjolgte Freiſprechung! ſichtigt werden.
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Merſeburger Filmſchanu.

Kammerlichtſpiele,
„Theodor Körner“.

Noch immer iſt Napoleon auf dem Gipfel
ſeiner Macht. Heimlich gährt und ſchwellt es
in der deutſchen Jugend, vor allem aber inſtudentiſchen Kreifen, denen auch der junge
Körner angehört. Die Leipziger Thuringen
ſind die erſten, die ſeine kühnen Freiheits
gedichte hören, mit denen Körner Bann
und Fluch gegen den korſiſchen Eroberer
ſchleudert. Eine von den Franzoſen herbei-
geführte Menſur mit Andersgeſinnten geht
für Letztere ſo übel aus, daß ſich Körner vor
der Verhaftung nur durch eilige Flucht nach
Dresden retten kann. Aber auch hier iſt er
nicht ſicher. Freunde entführen ihn deshalb
nach Wien, wo die Liebe zu Toni Adamber-
ger leidenſchaftlich in ihm aufkeimt. Da er
reicht ihn die Meldung, daß die deutſche Ju-
gend zum Freiheitskampf rüſtet und auch die
Thuringen inzwiſchen als freiwillige Jäger
die Uniform des Lützowſchen Freikorps an
gezogen haben. Körner ſtößt zu der ſchwar-
zen Jägerſchar, unter der ſich auch ſchon
Turnvater Jahn, Frieſen und vorerſt noch
unerkannt Eleonore v. Prohaska befinden

Jn der hiſtoriſchen Rogauer Dorftkirche emp-
fängt das Korps den letzten Segen vor dem
Ausmarſch. Es An mit dem Körnerſchen
Marſch und Schlachtlied „Lützows wilde ver
wegene Jagd“ gen Weſten, den Truppen des
verhaßten Korſen entgegen. Draufgängeriſch
reitet Körner bei allen Attacken an der Spitze
und entgeht ſchon bei einem der erſten Ge
fechte nur dadurch dem Tode, daß Eleonore von
Prohaska für den von ihr heimlich geliebten
Dichter den tödlich Streich abfängt. Schließlich
wied Theodor Körner im Gefecht hei Gadebuſch
aber doch von der tödlichen Kugel ereilt.
Zwei Frauen Toni „Adamberger und Eleonore
von Prohaska, weinen faſſungslos an der
Bahre des Helden. Die Darſtellung dieſes
deutſchen Heldenliedes iſt erſchütternd echt und
aufrüttelnd, zumal die Rollenbeſetzung nicht
glücklicher gewählt ſein könnte.

Rus demLeſerkeeiſe.
Für Zuſchrtften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlich-
keit. Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendun

gen werden nicht berückſichtigt

Iſt das ein geeigneter Spielplatz?

Schon des öfteren hat man Klage über
den Spielplatz an der Ecke Clobicauer und
Steinſtraße geführt und dies mit Recht.
Sieht man ſich das Leben und Treiben dort
an, ſo muß man ſich fragen, wie es möglich
iſt, daß die Stadtverwaltung an einer ſo
verkehrsreichen Straße einen derartigen
Platz als Spielplatz freigeben konnte. Wie
oft kann man beobachten, daß ein ſpielendes
Kind hinter ſeinem Ball, Kreiſel oder einer
Kugel herläuft und an der verkehrsreichen
Straße direkt in ein Auto rennt. Es iſt ein
Wunder, daß nicht häufiger Kinder an dieſer
Stelle überfahren werden.

Außerdem aber hat ſich der Spielplatz im
Laufe der Zeit zu einem regelrechten Wild-
weſt ausgebildet. Die halbwüchſigen Ben
gels hauſen hier wie die Wilden, johlen, lär-
men, pfeifen, ſpielen Fußball und bruüllen
wie die Tollen, und wenn einmal ein An-
wohner wagt, um Ruhe zu bitten, ſo wird
er verhöhnt und verſpottet ausgelacht und
auf das Gemeinſte beſchimpft und beleidigt
und natürlich erſt recht wird weiter
Krach gemacht.

Wie herrlich und ſchön war doch früher
die Grünanlage, welche Ruhe herrſchte in
dieſer Gegend. Die Ruhe muß wiederkom-
men und der Platz muß wieder Grünanlage
werden, zumal Merſeburg doch ſo arm an
Grünflächen iſt. Auch kann man wohl den
Anwohnern dieſer Gegend nicht zumuten, daß
ſie das Lärmen und Johlen der Halbwüchſi-
gen noch länger ertragen und dulden müſſen.

Es heißt immer. Ruhe iſt die erſte Bür-
gerpflicht! Daher erwarten wir Bürger und
Steuerzahler, daß die Stadt nun endlich da
für ſorgt. daß dieſer Platz wieder als Grün-
anlage das Herz des Naturfreundes erfrent.
Jn dem Zuſtand, in dem ſich der Platz jetzt
befindet, ſpottet er aller Beſchreibung. Mit
Freuden würde es daher begrüßt werden,
wenn die Stadtverwaltung bald ein anderes
Bild an dieſer Stelle ſchafft. E.

Nene Erfindungen aus dem Leſerkreis.

Wie uns das Patent-Büro O. Wohl-
hanmpt, Berlin N 3l1, mitteilt, haben Herr
Heinrich Schickendanz für eine Schlitz
Düſenvorrichtung für Spritzholländer und
Herr Albert Henning für einen Mehr-
farben-Füllfederhalter ein Patent erhalten.

Beſtandene Meiſterprüfung.
Erich Schluckwerder aus Merſeburg be-

ſtand in Halle die Meiſterprüfung im Schuh-
macherhandwerk. Unſern Glückwunſch!

Wettervorherſage bis Sonnabend: Fort-
dauer des heiteren, trockenen und verhältnis-
mäßig kühlen Wetters, leichter Nachtfroſt.

Bereinsnachrichten.

Sportverrin 26 Benna: Allen Mitgliedern
ſowie Jntereſſenten zur Kenntnis, daß wir

h r W 2. April, e en eu ahren. Der Fahrpre ez pro Perſon 155 mit a mitfahren
will, muß ſich i r dis Sonntag, den
26 Wäre beim 1. Vorſitzenden melden. SJpä
tere hungen nicht mehr bDer Vorſtand.

können



Berliner Produtienbericht.
Berlin, 23. März. Ohne daß ſich das Ge

ſchäft nennenswert belebt hat, war die Stim-
mung an öer Produktenbörſe heute etwas
ſtetiger. Das Jnlandsangebot iſt für die
vorſichtige Nachfrage im allgemeinen weiter
ausreichend, vereinzelt beſteht aber Kaufluſtzur Vervollſtändigung von Kahnladungen,
wobei etwa geſtrige Preiſe für Weizen und
Roggen bezahlt werden. Am Lieferungs
markte waren die Umſätze auch zumeiſt ge-
ring, und die ſtaatliche Geſellſchaft nahm nur
unbedeutende Mengen auf. Weizen eröffnete
zwar in den ſpäteren Sichten bis Mark
niedriger, konnte ſich aber ſpäter erholen
Roggen lag allgemein ſtetiger bei Preis-
beſſerungen bis 55 Mark. Weizen- und
Roggenmehle ſind zu unveränderten Preiſen
angeboten, Roggenmehl hat laufendes Bedarfsgeſchäft. Am Hafer- und Gerſtenmarkt
bleibt die Unternehmungsluſt bei ſtetiger
Grunöſtimmung gleichfalls gering.

Berliner Produktenbörse vom 23. März.
Weizen, märk. 197199 Vikt. Erbsen 21.00-24.60
Futterweizen S Futtererbsenl3.00-15. 00
Bommer weizen Peluschken 14 „00- 13.75
Roggen, märk. 155157 Ackerbohn. 12.50-14.50Braugerste 172 180 Wicken 13. 50- 14.50

r S Lupinen, bl. 9.25-10.50Hafer, märk. l2i 127 do. goelb 12.50-13.50Weizenmehl 23.25-27. 50 Seradlella, nen 17 22 00

Roggenmehl Leinkuechen 10.8070 Proz. 209.,70-22,70 Erdnubkuchen 10.40
Weizenkleie 8,65--9,00 Trockenschnitzel 8.70
Roggenkleie 8.75-9,00 Soia-Schrot 10,20

Metallpreise in Berlin vom23. März (für 100kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
47.00. Grig. Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 160, do. in
Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickel 98-99 Proz. 350, Antimon Regnulus 39-41,
Veinsilber für 1 kg fein 37.60-40,50.

Berlin, 23. März. Amtl. Preisfeststellung
tuür Zink. Tendenz Stetig.

Briet Geld Briet! GeldMärz 20,00 19.,50 Septbr. 21,50 21.00
April 20,25 19,75 Oktober 21,75 21,00
Mai 20.50 20.,00 Novbr. 22.00 21.25
Juni 20.75 20,25 Dezbr. 22,25 21,50
Juli 21.00 20.75 Januar 22,25 21,755August 21,25 20.75 Februar 22.50 22.00

Immer neue Zementſchwierigkeiten.

Beim Nord deutſchen Zementver-
band haben ſich die ſchon beſtehenden
Schwierigkeiten inzwiſchen noch vermehrt.
Die Hauptgegenſätze ſind bekanntlich durch die
Außenſeiterpolitik des Werks Großhart-
mannsdorf eingetreten. Sie haben den Anlaß
zur Kündigung von drei Stettiner Werken
gegeben. Einigungsverhandlungen ſind bis
jetzt offenbar erfolglos geblieben. Nunmehr
hat ein weiteres Werk, die Rittergut Rüders-
dorf G. m. b. H., Berlin (Thyſſen-Konzern),
den Verbandsvertrag gekündigt, und zwar
auſ Grund einer vertragsmäßig beſtehenden
Austrittsklauſel. Da dieſes Werk namentlich
für den Berliner Markt ſtark in Betracht
kommt, würde, falls der Austritt perfekt
wird, das Weiterbeſtehen des Verbandes
ſchwerlich mehr möglich ſein. Ob man ſich in
letzter Stunde noch einigen wird, wie das in
ähnlichen Fällen ja öfter ſchon geſchehen iſt,
ſteht dahin. Für die am 16. d. M. vorge-
ſehene Mitgliederverſammlung, die bis auf
weiteres vertagt wurde, iſt noch kein neuer
Termin bekannt.

rettag, den 24. März 7965Nur noch h für 8,8 Milliarden Mark landwirtſchaftiche

Erzeugung.
Rückgang um 5 Milliarden Mark. Auswirkung der ruinöſen Preiſe.

Der Wert der deutſchen Agrarproduktion beträgt
nach Berechnungen, die das Jnſtitut für Konjunktur-
forſchung in ſeinem neueſten Wochenbericht ver
öffentlicht, im Wirtſchaftsjahr 1932/33 etwa 8,8 Mil-
liarden Mark. Er iſt damit um etwa eine Milliarde
niedriger als im Vorjahr und um rund 5 Mil-
liarden Mark, das heißtum37 Prozent
niedriger als im Jahre 192829. Dieſer
Rückgang iſt ausſchließlich eine Folge des außerge-
wöhnlich ſcharfen Preisſturzes. Der Menge nach
dürfte die deutſche Agrarproduktion gegenwärtig um
etwa 5 Prozent größer ſein als 1928/29 und um
25 Prozent größer als 1924/25.

Um den Wert der land wirtſchaftlichen Produktion
zu berechnen, unterſcheidet die erwähnte Unterſuchung
zwiſchen dem Eigenverbrauch der Landwirtſchaft und
dem Verkaufserlös. Beide zuſammen ergeben den Ge-
ſamtwert der deutſchen Agrarproduktion. Der
Eigenverb rauch der Landwirtſchaft betrug nun
nach den angeſtellten Berechnungen im Wirtſchaftsjahr
1928/29, alſo in einer Zeit, da die Agrarpreiſe auf
dem Höhepunkt waren, etwa 3,680 Mill. Mark. Seit-
dem hat ſich der Wert des land wirtſchaftlichen Eigen-
verbrauches infolge des Preisrückgangs ſtark vermin
dert und dürfte heute nur noch 2,3 Milliarden Mark
betragen. Der Menge nach dürfte er ziemlich unver-
ändert geblieben ſein.

Dieſe Werte könnten auf den erſten Blick ſehr
niedrig erſcheinen: die Landwirtſchaft hat etwa
14 Millionen Berufszugehörige; wennman nun für 1928/29 mit einem Selbſtverbrauch von
3,7 Milliarden Mark rechnet, ſo ergibt das einen Be-
trag von nur 264 Mark je Kopf und Jahr. Dabei iſt
aber zu beachten, daß in dieſer Zahl der Verbrauch
nicht von Brot, ſondern von Getreide, nicht von
Fleiſch, ſondern von Vieh, nicht von Butter und Käſe,
ſondern von Milch uſw. enthalten iſt. Sämtliche Ver-
arbeitungskoſten, Frachten und Handelsſpannen (alſo
die Wertſchöpfung von Mühlen, Bäckern, Schlächtern,
Molkereien, Transportgewerbe, Groß- und Einzel-

händlern, Kommiſſionären uſw.), die der ſtädtiſche
Konſument in den Lebensmitte.preiſen bezahlt, ſind
in dieſen Zahlen nicht enthalten. Die Angaben über
den Selbſtverbrauch ſtellen lediglich die Summe dar,
die die Landwirte erhalten hätten, wenn ſie die
ſelbſtverbrauchten Erzeugniſſe zu den jeweils gelten-
den Preiſen (ab Hof) hätten verkaufen können

Zu dieſem landwirtſchaftlichen Selbſtverbrauch
treten alſo noch die Verkaufserlöſe der abge
ſetzten Produkte hinzu, um den Geſamtwert der land-
wirtſchaftlichen Produktion zu berechnen. Es ergibt
ſich dann folgendes Bild:

Die landwirtſchaftliche Produktion
Wirtſchafts Werte in Mrd Mk. Menge-

jahr bewegung192728
Verkaufs Selbſt Zuſammen bis 1928 29

erlöfe verbrauch Produktion 700
1924 25 7,5 3,1 11,1 861925/26 8,0 3.6 11,61926/27 8,5 3,6 2 91927/28 9,3 3.6 12,9
1928/29 10,2 3,7 13,9 e1929/30 9,8 35 3 J19303 8,7 3,0 11.7 071931 32 7,3 2,6 9.9 1061932/33 6,5 2,3 107Der Wert der land wirtſchaftlichen Produktion war

demnach im Jahre 1928/29 mit faſt 14 Milliarden Mark
am höchſten. Er iſt bis zum Wirtſchaftsjahr 1932/33
auf weniger als 9 Milliarden Mark, alſo um rund
ein Drittel, geſunken. Die erzeugten Mengen ſind
aber etwa 5 Prozent größer als in den zuerſt ge-
nannten Jahren.

Von der geſamten land wirtſchaftlichen Erzeugung
entfallen ungefähr drei Fünftel auf tieri-
ſche Erzeugniſſe und etwa zwei Fünf-
tel auf pflanzliche Erzeugniſſe. DieſesVerhältnis ſchwankt in den einzelnen Jahren etwas,
je nachdem ſich die Preiſe bei den einzelnen Erzeug
niſſen verändern. Jm Jahre 1932/33 entfielen auf
tieriſche Erzeugniſſe 59 Prozent und auf pflanzliche
Erzeugniſſe 41 Prozent der Erzeugung.

Zur Zahlungseinſtellung
Wie ſchon kurz mitgeteilt, hat eine der

bedeutendſten Firmen der deutſchen Hohlglas-
induſtrie, die Glasinduſtrie „Salviati“
Wiegand Bulle, Hohlglas-hüttenwerke in Altenfeld (Thür.),
ihre Zahlungen eingeſtellt, und zwar erſtreckt
ſich die Zahlungseinſtellung nicht nur auf
die zahlreichen Betriebe in Thüringen, die
ſich um das Stammwerk in Altenfeld grup-
pieren, ſondern auch auf das große Flaſchen-
glaswerk „Salviati“, das der Chef des Kon-
zerns, Hermann Bulle, vor einigen Jahren
in Großkayna gegründet hat.

Während viele andere Firmen der Glas-
induſtrie ſchon zum Erliegen gekommen
waren, hatte die Firma Wiegand S Bulle in
den letzten Jahren zwar ihre Belegſchaften
vermindert und einzelne Betriebe geſchloſſen,
aber ſie gab noch immer einer anſehnlichen
Zahl von Arbeitern gerade in den bekannten
Notſtanösgebieten des Thüringer Waldes
Lohn und Brot.

von Wiegand und Bulle.
Jahren faßte Hermann Bulle den Plan, die
Erzeugung von Bier-, Wein- und Mineral-
waſſerflaſchen in ein frachtgünſtigeres Ge-
biet zu verlegen und gleichzeitig vom Mund-
blasverfahren zur modernen Maſchinen
erzeugung überzugehen. Der Standort des
neuen Großbetriebes wurde in Großkayna
im mitteldeutſchen Braunkohlenrevier ge-
wählt, wo Kohle und Sand mit geringen
Transportkoſten und elektriſche Kraft zu
denkbar billigen Preiſen zur Verfügnng
ſtanden. Die Einrichtung dieſes Werkes ho
ungeheure Summen verſchlungen, ohne daß
eine entſprechende Rentabilität erzielt wor-
den wäre. Die Hoffnungen, die auf die Vor
züge einer Außenſeiterſtellung gegenüber
dem Deutſchen Flaſchenſyndikat geſetzt wor-
den waren, gingen nicht in Erfüllung, und
ſo wurde Großkayna zu einer dauernden
Verluſtquelle und zu einer Haupturſache der
heutigen Schwierigkeiten. Daneben haben die
allgemeinen Verhältniſſe, insbeſondere die

und unter dem

Feſt.
Berlin, 24. März. Jm vorbörslichen Früh

war die Stimmung im Anſchluß an die große
Mehrheit für das Ermächtigungsgeſetz der Regierung

Eindruck der Hitlerrede feſt. Heute
lagen überwiegend Kaufaufträge vor. Auch die fort
ſchreitende Entlaſtung am Arbe'tsmarkt beeinflußt die
Stimmung recht günſtig. Jm Vordergrund des
Jntereſſes ſtanden Reichsanleihen, beſonders Schutz
gebiete und Reubeſitz.

Magdeburg, 23. März. Zuckermarkt. (Terwin
preise.) Weibzucker einsechließlich Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto

Tendenz stotig.
Briet Geld Briet GeldMärz 5,30 1,90 Juli 5.40 5,30April 5,30 5,90 August 5,50 40Mai 5,30 5,05 Septewber 5,60 5.50Juni z z 5,15 Oktober 5,70 5.50

Maqgdeburg, 23. März. Zuckermarkt. Preisefür Weibzucker intenk: Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg vrutto für netto ab Ver-
ladestello Magdeburg Gewablene Mehlis bei
prompter Lieferung März 31.70--31.95,
April lendenz Rubig.

Berlin, 23. März. Eierpreise.
von der amt!. Biern tierungskommission.
in Reichspfennig je Stück ab Waggon
Lager Berlin nach Berliner Usancen.

De uts ehe Eier: Frrn vollfrische,
gest., Sonderkl. über 65 g 9.00; Größe a) unter
60 g 8.00, GröBbe b) über r 55 g 7.00,. Größe c) über
50 g 6.50. Größe d4) über 45 g 6.00; frische Pier,Sonderkl. über 65 g 8.50; Größe a) über 60 g
7.50. Größe b) über 55 g 6.50. Größe über 50 g
6,00. Größe über 45 g 0.00; sortierte Größe
b) über 55 g 6.75. unsortierte 7.00; Kleine und
Schmutzeier 5.75.

Auslandseier: Dänen und Schweden. 18er
9,50, 17er 8.50, 15 I6er 7.25. leichtere 50-6,75,
Estländer 18er 0.00. 17er 8.50. 151-I6er 7.35.
Rumänen 6,509,. Ungarn und Südslawier 650,
Russen, normale 6.25. Polen, normale 6 25, ab-
weichende 0.90. kleine und Schmoutzeier 5.50.

Festgestellt
Preise

oder

Jlſeder Hütte biäſt neue Hochofen an.

Ein von der Jlfeder Hütte bereits vor
einigen Jahren erbauter neuer Hochofen, der
bislang noch nicht benutzt worden iſt, ſoll jetzt
in Betrieb genommen werden. Mit den Vor-
arbeiten iſt bereits begonnen.

Leicht geſtiegene 5kahlwarenausfuhr.
Die Ausfuhr von Meſſerſchmiedewaren

im Monat Februar belief ſich nach den Ver-
öffentlichungen des Statiſtiſchen Reichsamtes
auf 3438 Doppelzentner im Werte von 2,508
Mill. Mark gegenüber 3398 Doppelzentner
im Werte von 2,382 Mill. Mark im Vor-monat. Jm Februar hat alſo die Ausfuhr
eine leichte Steigerung exfahren. und zwar
der Menge nach um 40 Doppelzentner undim Werte nach um 126000 Mark. Gegenüber
dem Vormonat Februar des vergangenen
Jal Ausft un 2854 DoppelJahres mit einer Ausfuhr von 2854 Doppel
zentner im Werte von 2,587 Mill. Mark iſt
die Ausfuhr der Menge nach nicht unweſent
lich geſtiegen, nämlich um 584 Doppelzentner,
dem Werte nach iſt ſie jedoch um 79 000 Mark

Hermann Bulle war Glasſchleifer von Erſchwerungen des Exports, das ihrige ge geſunken.
NBo t 9 r fo 9 o ächſt t di R t bi li t ts töl o 5Beruf und gründete in Altenfeld zunächſt tan, um die Rentabilitätsgrundlagen des
einen kleinen Betrieb, aus dem allmählich ein Konzerns zu untergraben. Die Firma will Brounkohlen- und Brikettwerke Rodder-
Konzern mit zahlreichen Hüttenwerken und diejenigen Betriebe, die gegenwärtig noch grube A.G. in Brühl. Der Aufſichtsrat be
einer Geſamtbelegſchaft von über arbeiten, vorläufig im bisherigen Umfang an ragt für 1932 wieder 24 Prozent Divi-
4000 Perſonen entſtand. Vor einigen l weiterführen. dende.

Berliner Börse
vom 23. März

Reichsbank
diskont 4,

Deutsche Anleihen
23. 3. 22. 6 Thaur. Staatsanl.

6 Desch. W ertbest Rm. 27 u. La B 82.25 83.00Anl.23 I. 12.32 65D. Reichsb. Schtz 98.00 98.25
6 do. iür 2. 9. 35 95. 25 95, 00] 6 D. Reichsp. 30F. I 99,54 99.50
6Dt. Keichsani. 29 8,50 98.00 6 do. do. Folge iſt 100.00 100.00
6 Dt. Reichsanl. 27 86.00 86,001 6 Pr. l.ds. Ken B.5Dt. Reichssch K D5. An Ausl.- Schein 78.75 75.50
Voung- Anleihe 8737 88.09] Dt An Abl.-Sch. g. 159 27
G Pr. Staatsanl.28 98.37 99.00) ohne Ausl.-Sch. 13.00 12.37
6 Pr Staatssch. 29 Dt. Weribest. Anl.Il Folge u. 31 l. F 99,25 9,00 z Schutfzg. An 8,701 8.30
6 do. 1930 l. Folge (8 Mitteid.6 Thür. Staatsa.26 88.00 Ani. 29 86,50] 84,50Ste iergutscheine 6* (8 Miiſeld. z l 84.9

Gruppe ſ.dbk An 30 85.50 84. 51
re6 Pr. Pfäbr. G4Tpfr m 6 9o0. Kom. K. 20 86. 00

r S.d 0 m 90. 56 go. do. Era 19 d z re e tas Gpf r
irst Gid B. 3.6. 10 8. 55,egrne go 3.9 (7) 5 Ausg 1-2 34.,00

5 45 Uiqu- Fiagadrieſe 75,87
s do. do R. 19 28, 00 5 Pro Sächs Ldas Rogg.
6 do. do. R200.21 6Pr. Zir. Bod H. Pl. 27 90.25m. (9 91.50 6 Pr. do. do. 1928 90.,50r r 13 51.50 6 Pro Zur Ba. II 27.28 81.75
s do. 90 Kil7a.is 91.00 6hrv, Zir a hidbr. BK 89.00
6 do do. R 10 31.50 t. P. Em cK. do. do R. 21 91.,50 6 do H. Kom E m. 1 82.

Verkehrs Akten
[75. 3. 5 r n

4.6. 1Vertehrsw S reren 2.27Alig. Lokalb. J. 81.00 San Doieg 33
äh“ 523 19.50 Hansa Dampiech. 41. v

e A. 100.1210025 Norddisch Liovd 2337 26. 0An 7.50 24.75 Nordh. Werniger. 19.00 20.00
Hanne ett sie 17.50 18.“5 Zschipk. Finsterw. 91,00 91.50

Industrie- Aktien
Accumuiat- Fadr 125.00195.00

Adler Porll.-Zem.Adierhütten Glas
Alg Kunstzijde U.
Alig. Etektr -Ges.
Aisen Porll.-Cem
Ammendlf. Papier
Amperwerketlek
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorr

Augsb Vbo. Mibr

42,00
18. 0
37.75
36.62

83.37

70,00

38.00
46.75
37.87
38.00

84,50

73.75

62.87 62.75

Bach 4haaewis
P J. Bemberg 48,00 49,25
J. Berger Tieſban 176,00 174.50
Bergmann ElektrBerl. -Guben. Huttf 148.00 145,00

Berlin Hoiz-Kont. 56,00 60.,00
do. -Karlsruh. ſind. 83,25 80,62
do. Maschinend. 4.,00 44,87
Braunk. &Brik. Ind 168,00163.50
Bryschw. AG. Ind 113. 50

Brown, Boveri Co.
Buderus Eisenw.

Chart. Wasserwk.
I. G. Chemje vollg.
Chem Fbr Buckau
do do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummii.

Cröllwitz Papier
Daimler-Renz
Disch.-Atlant. Tel.
do. Baumwoll AG.
do Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumuwk.
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do Ton- u. Steinz.
Disch. Eisenhdl

Dommitzsch Ton
Dortmund. A. Br.
Dresden. Chromo
Dvnamit A. Nobel

Enenbvurg. Kattun
Eintracht Braunk.

Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Eltektr.- W. Liegn.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Berquw.

j G Farbenindust.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
Felt. s Guilleaume
Ford Motor Co
Fraustädt. Zucker

Gelsenkirch. Be
Germania Portl
Gesſürel-Loewe
Gildemeis ters Co.
Glauziqer Zucker
Gebr Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.

Breitend, Portl.- C. 69,50 71,50 Hamburg. Elektr.

Bvk-Guldenwerk.

Contin. Linoleum

16.75 18.00

do. Metallhandel

anEisenb.-Verk. M. 10

Froebeln Zuckert.

B. 00 32 0 0
60,75) 62.87

506.25
86,25 86.50

16 00 161.00

89.50
69. 25

60.2 25

59.00
45.25 46.50

86.75
73.00
84.,00

18.00 ig.ös
138 50 139. 75

38. 50

28.50 27. 25
124,50 130.00
uö,(0 66.50

117.75 120.50
102.50 105,00

69,25 68.50
43.60 43. 32

52,0 0

151.50 151.50

66.25 67.00

5.25 104.75

8850 87.00

107.00107.00

131.06 135. 87

76.37 30. 75
63.50] 68.00

85.00 84,00

67,75 71.25
94.00 95.50
70.00 74.75

96.00 100.00
2.. 5 75.87
55.37 60.50
62.50 63.

110.50112.5

Hammersen A. G.
61 .50Harburger Eisen 61.50

Harburg. Gummi z8. 62 z.
Harpen. Bergbau 93.00 95.00

Hediigshütte rHüdebrd. Mühlen 9 15
Hirsch r 2.50 41,75
Hirschberg, Leder Ttiochtief Akt. Ges. e
Hoesch-Köln AG. 95 4254
Hofimann, Stärke Ton 597
Hoheniohewerk
Hoistenbrauerei 17 38Hotelbeifriebsges. 67,50 68,50
Huberfus Braunk. a
Huta Breslau ,87 58.5
Lorenz Hutschenr 9.50 46.00
Nse Bergbau 168.00 170,
indust. Werke AG. 64.00 64,Kahla Porzellan 16,3 t
Kaliw. Ascherslb. 90 136,87
Kali-Chemie A. G. a 93.75
Klöckner- re 62.,12 65.06
C. H. Knorr 4.- G. S J TKöln. Gas- u. Elktr W 6,00

Körbisd Zuckerfo. m
Kraftw. ThüringenLahmeyer Co. 138, 50 139.25

Laurahüite 25.50 26.75
Teipz. Br. Riebeck 16.50 4475
do. Landkraftw.

Leonhard Braunk. daLeopoldsqrube 46,00 49, 87
Linde siemosch. 93.00 91.75

ha er 3725 84,90Lingel Schuhfabr. 25
Bng ne 52,00 54,50
C. Lorenz ALöwenbrauerei 85,00 98.00

Luneb Wachsbl.
Magdeb Allg Gas 3800 450.

do Bergquwerk
do.

Mannesmannröh. 4372Mansield Bergb. Z. 30.50
Maschib. Buckau 2.00 73.56

e 7Mitteld. StahlwrMähſe Rüningen 148.75 14955 50

Neckarwerke 85. O 88. 00
Niedert Kohſenw 173.00
Nordd. Eiswerke 45.00 45, 50
Nordd. Kabelwerk
Oberb. Ueberi. Z.Oberschl Eis.-Bd. 1T87 15.75

do Kokswerke
u. chem Fabrik.Odenw Harist Ind 87.00 o1.50

Oekinq. Stahlw.
Orenst. Koppe!

121 5011 25.00

71. 5 7800

51.75 55. o0

Phönix Bergbau „5,50
do. Braunkohlen 75,00

Jul. Pintsch A. G.
Plauen Gardinen 30.25 30.25

do Tüll u. Gard.
Porypnonwerke 39.50
Porzellanf. Tettan
Preußengrube

49. 0
75.00

42.00

Radeberg Export 162.00 163.0.
Rasquin Farbwrk. 40.00 24.00
Kafſhgeb. Waggon 52,75 514,25
RKeichelt Met Schr. 42 J
Khein. Braunkohl. 206,00 206.3
io. Chamotteo Elektrizität 99.06 102.00
Jo. Soſegelglas 68. 90 68. 25
Jo. Stahlwerke 95,37 87.,50

I Kh.-Westt. Elektr.
David Richter A. G. 35. Ob 35.00
A Riebeck Mont. 84,25
Rockstroh- Werke

Roddergrube Spn. Rosenth. Porz. 53.00 53,00
Rositz Zuckerraff. 60.00 61,00

53.12
Ruschewevh
Rütgerswk. A. G. 56,62
Sachsenw. (7Gar. 41.90 40.25
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali 204,00 209 50
Sangerhs Masch. 37.50 40.90
Sarotti-Schokol. 69,50 72.75
Sauerbrey Masch.Schubert Salzer 214,00 216. .00

Schuckert Co. 98.00 106. 00Schuſth Patzenh. 116 00 119.25

Siegersdri. Werke 61,0 61.50
Siemens Glasind. 45.00
Siemens &Halske 154,50 157.,87

Sinner A. G. 80.50
Sonderm. s Stier
Stader Lederiabr. 99,75 98.25
Staßfurt. Chem.Fb

Steatit-Magnesia SSteinfurt Waggon 41 00
Stickerei Plauen 46.00 15.,50
R Stock Co. 40.50 41.00
Stöhr Kammgarn 140.,90 111.
Stolberger Zinkn. SGebr Stollwerck 24,00 514.06
Sudd. Zucker A.G.
Conr. Tack Cie. 115.50
Tat.-, Sal u. SpaglTemoelhofer Feld 23.50 25.50
Tha'e Eisenhütte
Thür. Bleiweiöfok.
do Elektr. u. Gasdo Gasq. Leiozig 115.75 ma 75

Leonhard Tietz 325

Iriptis Akt. Ges

ſrachenbg. Zuckf 94.00 9 75

Tuiltabri Flöha Leipzig. Börse
Ver. A. Str Spielk. vom 23. AMArvdo. D sch Nickelw 86,50 83. 00-
do. Flanschenfabr Ang r Cred. 52. 25
do. Glanzstofi 64,00 64.72 Chromo Na ork 16.00

do. Gothaniaiverk Cröhwit Papier 8do Harz. Poril. C. Falkensiein Garg 82,00do. Prtl.Schimisch 71.50 70.00] Kasseler Jute 12800
do. Schuhfh. Bern. 11,50 11,25 Kirchnet Co 21.25
do. Smyrna-Feppu. l .andkraſt Leipzig 91.50
do. Stahlw. v. d z. ILangbeſo- Franh 35,00do. Thür. Metall PLeipz. Baumwolle 75.00

Vogei, Tel-Drähte 37,.00 38.75 Range
Wanderer Werke 78,00 78.00 do Hd.- u V Bk. 55.,00
Warstein u. H2zgl. do Bier Riebeck 47.60
r hget- Lindner Gotifr. Sisenwerke Mansfeld Bergb 30.,50Wasser Gelsenk 115.25 114,751 Prner Maschiney

Wayss Freytag Polvohon 42,50Wegelin Rußtabr. 8,751 9.,50] PrehtitzerBraunk S
Wenderoth 46.,00 41. 00) Rauchwar Walter 2
Wersch -Weißent 87.00 85,00 Riquet Co 82.00
Westeregeln Ailk. 136.00 140.00] Fahlbero. List&Co S
H. Wissner Mefall 83,20 84. /5] SchlemaHolzstoff 35,00
WiittenerGußstan l Schubert Saizer 12,00
Wittkop, Tieiban 5Sonderm, Stier
Mrede Mätzerei Stöhr Kammgarn 110.50Wunderlich Co. 9.,00 63. 00 Thüring. Gas ges 117.00
Zeitzer Maschibk 39.50 41.50 do Wolle i
Zens on Verein Zuckerraft Hahe D
do Walähof 57,00 58.00Zuckib. Rastenbg. 63.00 6..00 Berliner amtliche

Devisenkurse
Bank- Aktien vom 25 März

Ang. Dt. Cred.- A. 52.25 52.25 Geld Brief
Bk. elektr. Werte 72.25 3,0 1 Dollar J 4.,193 201
Bank f. Brau- ind 86 25 84. 751 100 holl. Gulden 169,00 169, 42
Berl. Handeſsges. 98,00 98., 0] 100 franz. Frks. 16.4, 16.,51
do. Hypoth. Bank 133.00 133. 00 100 schweiz. Fr 80,“2 81,08
do. Kassenverein 67. 75 6 „25 100 Belga 58,49 58.61
Commerrz- u. Pr. B. 53.75 53.751 100 ischech. Kr. S
Deutsche Bank u. 100 schwed Kr. 76 07 76.,23

Disconto-Ges. 760,25 70,50] 100 nor weg. Kr. 73,58 13.72
Disch. Efſekt -Bk. 71.00 71,00) 100 dän Kr. 64.,04 64,13
Di. Golddiscont-B 100 ö8tr. Schill. 48,45 48,55
Di. Hvo. B. Berlin 87,50 88.00) 100 ung. Pengö.
Dt. Veberseebank 26.,00 25. 50) 1 Pfund Sterl 14.37 14.41
Dresdner Bank 61,75 1,751 100 itaſien. Lire -1.57 21.31
HallescherBankv. 54,00 54. 00] 100 soan Peset. 85,26 35. 34
Hamburg Hvp. B. 85.00 87.00 1 argentin. Peso V. 818 822
Hannov. Bodenkrt 11100 innische M 5777Meckib. Strel. Hvop 100 bulgar. Leva 3.47 3.058

90,50 98.75 337 X r 833Miiteld. Bod Cr. A. brasil. Milrs. 9.239 0.,Reichsbank 1,1.50 150.751 100 fugs! Dinarſ 5.345 5.365
Sächsische Bank 118.59 112.50] 100 portuq. se. 13,09 13,11
do. Bodeneredit 102.50 102.50 100 Hanne. Gd. 82.02 82.18
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die erſten 5.adlmeiſter 1933!
Ddamen-Doppel: Frau Dr. Thormann-Frau Kieſeberg
Gemiſchtes-Doppel: Frau Dr. Thormann Herr Rieſeberg

Wer ſiegt in den übrigen Klaſſen
Herren-Einzel: Jäckel oder Raruga? Herren-Doppel: Fienvold-Jäckel oder
Friedrich-dallmann Damen-Einzel: Frau Dr. Thormann oder Frau Kieſeberg?

Mit Hochdruck arbeitete geſtern die Lei-
tung der Merſeburger TiſchtennisJ.-G., um
die notwendigen Spiele unter Dach und Fach
zu bringen. Noch nach Mitternacht kämpfte
man auf 2 Platten. Alle geſtern ausge
tragenen Spiele waren hart und gab jeder
ſein Beſtes um den Sieg an ſich zu reißen.
Wirkliche Könner ſtanden ſich geſtern ge
genüber. Eine

Senſation gab es im Treffen Winkelhaus
gegen Narnga. Naruga beſiegte ſeinen
Gegner im Fünſatzkampf.

wä ſich Winkelhaus mit allen Kräften
und wirklich tapfer wehrte. Beinahe zu
einer Ueberraſchung wäre es auch im Tref-
fen Jäckel--Friedrich gekommen. Jäckel führte
bereits mit 2:0 Sätzen als Friedrich nicht nur
den Ausgleich, ſondern ſogar im entſchei-
denden Satz die Führung mit 18:13 Bällen
ſchaffte. Doch dann kam Jäckel, die Ruhe
felbſt, und beſiegte großen Gegner
im 5. Satz mit 21:19 Bällen und ſicherte ſich
damit die Teilnahme an der Endrunde. Er
zeigte in dieſem Spiel im 5. Satz wirklich
eine Energieceiſtung. Jm Enpdſpiel ſtehen
ſich nunmehr Jäckel und Naruga gegenüber.Wer r auch den Sieger ſtellen werde, eins
ſteht feſt, es ſind beide wirkliche Beherrſcher
des Ping-Pong-Balles.

Auch im Herren-Doppel wurden ge
ſtern die beiden beſten Paare ausgeſpiet,
und zwar qualifizierten ſich für die End-
runde Fienhold-Jäckel (Tvg.) und Friedrich-
Dallmann (Röſſen). FienholdJäckel beſieg-
ten Sieler 1-Hauck (VfV.), nachdem dieſe be
reits mit 2:0 in Führung lagen mit 3:2,
nachdem ſie vorher ihre K u kameraden Jerſch-
Möbus und Chriſt-Knothe (MTEC. 32) mit
je 3:.0 aus dem Rennen warfen.

FriedrichDallmann konnte n die Weißen-
felſer Stadtmeiſter Winkelhaus-Vier mit
31 Sätzen ſchlagen,

obgleich letztere alles verſuchten, um die Nie-
derlage abzuwenden. Friedrich-Dallmann ſte
hen nunmehr Fienhold-Jäckel in der End-
runde gegenüber. Auch hier ſteht der Sieger,

wie im Herren-Einzel, noch nicht feſt. Viel-
leicht ſind Friedrichs „Schmeterbälle“ aus-
ſchlaggebend.

Jm Damen-Einzel haben ſich erwartungs-
r Frau Dr. Thormann und FrauRieſeberg durchgekämpft. Ueber ihre Spiel

ſtärke brauchen wir nichts zu bemerken, denn
dieſe iſt genügend bekannt. Wer ſich des
Werbeſpiels anläßlich des „Turniers der Mei-
ſter“ erinnert, weiß, daß ſie gleich ſpielſtark
ſind, ſo daß eine Siegervorausſage verfehlt
wäre. Den Titel „Stadtmeiſter 1933“ er-
kämpften ſich bereits

Frau Dr. Thormann- Herr Rieſeberg
im Gemiſchten-Doppel, nachdem ſie das gute
Röſſener Paar Frl. Kerſten-Winkelhaus im
4-Satz- Kampf beſiegten. Außerdem gelang es
dem guten Paar

Frau Dr. Thormann- Frau Rieſeberg
„Stadtmeiſter 1933“ im Damen-Doppel zu
werden. Sie beſiegten ihre Vereinskamera-
dinnen Schmidt-Oels mit 3:1 Sätzen.

Alſo die „Hauptarbeit“ für die Stadtmei-
ſterſchaften 1933 iſt getan. Unermüdlich ſaß
der Vorſitzende der Tiſchtennis-J.-G. mit
ſeinem Stabe und rechnete und ſchrieb, um
alles in beſter Ordnung ſeinen Gang gehen
zu laſſen. Am morgigen Sonnabend iſt der
letzte Tag. Hier werden die Beſten Meiſterund können ihre Belohnung in Empfang neh-
men. Ein Tanzabend mit der Tanzſport-
kapelle „Fidelio“ wird den Stadtmeiſterſchaf-
ten 1933 einen würdigen Abſchluß geben.

Um die Fußball-Wellmeiſterſchaft.

Italien hat neuen Austragungsplan.
Die Organiſatoren der 1934 ſtattfindenden Fuß-

ball-Weltmeiſterſchaft treten mit einem neuen Aus-
tragungsplan an die Oeffentlichkeit. Bekanntlich war
vorgeſehen, die Vorſpiele im Bereich der ein-
zelnen Zonen auszutragen und nur die End-
kämpfe in Jtalien ſtattfinden zu laſſen Mit
Rückſicht darauf, daß nur 28 Nationen meldeten, wo
durch einige Zonen nur ſehr ſchwach beſetzt ſind,
ſchlägt der italieniſche Verband vor, auch die Vor-
kämpfe ſämtlich auf italieniſchem Boden auszutragen.

Wer wird Gaumeiſter im Ringen?
MTB.Mſbg. und 1861-Wßfls. treten zur Entſcheidung an.

Der letzte Kampf um die Gaumeiſterſchaft
tn Ringen wurde in Weißenfels ausgetra-
gen und brachte dem MTV. Mſbg. eine un-
erwartete Niederlage durch den Tv. 1861
Wßfls. Beide Mannſchaften ſtehen ſomit
punktgleich auf der Tabelle und müſſen des
halb am Sonntag zum Entſcheidungskampf
antreten. Dieſer Kampf muß an einem neu-
tralen Ort ausgetragen werden, und ſo wird
man im Gaſthaus Leuna-Göhlitzſch einen
Großkampf erleben, in dem ſich zwei gleich
wertige Mannſchaften gegenüberſtehen, die
hart um den Titel kämpfen werden. Die
unterliegende Mannſchaft wird indeſſen für
die nächſten Jahre wenig Ausſicht haben,
für den Gaumeiſter in Frage zu kommen,
denn ſchon hat ſich ein neuer ſtarker Geg-
ner für die neue Kamvfreihe angemelde'.
Der Sportklub „Aberg“ Braunsdorf iſt dem
DASV. beigetreten und geht als ausſichts-
reicher Gegner in die Kämpfe des kommenden
Jahres.

Aber MTV. tritt nicht gusſichtslos zum
Entſcheidungskampf an, denn im Vorkampf
brachte er den Weißenfelſern eine Niederlage
von 15:5 bei, und es muß als Zufall erſchei
nen, daß es dieſen im Rückkampf gelang, ei-
nen knappen Sieg zu erringen. Die körper-
liche und geſundheitliche Verfaſſung der
MTV.Ringer dürfte hierbei den Ausſchlag

gegeben haben. Um ſo geſpannter ſieht man
deshalb dieſem entſcheidenden Treffen in
Göhlitzſch entgegen, das ſicher das Ziel vieler
Zuſchauer aus Leunga-Röſſen, wie auch aus
Merſeburg und Weißenfels ſein wird, die ſich
einen ſolchen Meiſterkampf nicht entgehen
laſſen wollen!

Wie ſind nun die Ausſichten für den
MTV. Nach dem letzten Kampfe dürften in
den leichten Gewichten: Bantam-, Feder- und
Leichtgewicht, dem MTV. die Punkte ſo
gut wie ſicher ſein. Die Entſcheidung muß
beim Welter-, Mittel oder Halbſchwergewicht
fallen, deren Beſetzung aber durchaus gut iſt
und die erhaltenen Niederlagen wieder gut-
zumachen wohl im Stande ſein wird.

Deutſche Ringerſiege in Schweden.
Auf der Rückreiſe von den Europameiſterſchaften
in Helſingfors gingen die deutſchen Ringer
Brendel -Nürnberg, EhrlMünchen, Sper
lin g-Dortmund und Möchel-Köln in Stockholm
auf die Matte, und zwar mit beſtem Erfolge, denn
alle vier konnten die Kämpfe gegen ihre ſchwediſchen
Gegner ſiegreich geſtalten

Schmeling reiſt ab.
Wie nunmehr feſtſteht, wird Mar Schmeling am

30. März die Reiſe nach Amerika antreten. Der
frühere Weltmeiſter abſolviert vor ſeinem für den

1. Juni angeſetzten Kampf mit Max Baer noch eine
längere Schaukampfretſe, die am 10. April beginnt.
Einen Tag nach Schmeling reiſt auch der italieniſche
Rieſe Carnera wieder nach Amerika zurück wo er am
1. Juni in Neuyork mit Weltmeiſter Sharkey kämpft.

Ehrenpreis des Kronprinzen.
Für den Mittelgewichts-Boxmeiſter.

Der ſportbegeiſterte deutſche Kronprinz
hat für den Sieger im Treffen um die deutſche Mittel
gewichtsBoxmeiſterſchaft, um die der Titelverteidiger
Erich Seelig- Berlin und Hans Seifried-
Bochum am 31. März im Berliner Neue-Welt-Ring
kämpfen, einen wertvollen Ehrenpreis geſtiftet.

Beide Knöchel gebrochen.
Die Verletzungen des amerikaniſchen Olympia-

ſiegers Bill Carr, die dieſer bei einem Automobil-
unfall davontrug, haben ſich als noch komplizierter
herausgeſtellt. Dem Verunglückten wurden beide
Knöchel gebrochen, und es iſt ausgeſchloſſen, daß Carr
jemals wieder ſeine volle läuferiſche Leiſtungsfähigkeit
erlangen wird.

Ein neuer deutſcher Rennwagen
16Zylinder-Einſitzer.

Spitzengeſchwindigkeit etwa 280 Stdkm.
Noch vor Beginn des Sommers wird der ſchon

lange erwartete neue deutſche Rennwagen zu ſehen
ſein. Dr. Porſche, der geniale Schöpfer hoch
wertiger Qualitätswagen, wie beiſpielsweiſe des
Mercedes-Benz „SSK.“, hat im Auftrage einer Ge
ſellſchaft einen neuen Rennwagen konſtruiert, der
gegenwärtig bei Horch in Zwickau gebaut wird und
ſchon im Mai herauskommen ſoll. Der internationale
Ruf, der Dr. Porſche vorausgeht, läßt erwarten, daß
der neue „P-Wagen“ ein Schlager erſten Ranges ſein
wird. Es handelt ſich bei dieſer Neukonſtruktion um
einen einſitzigen Rennwagen von 16 Zylindern mit
mehr als 3 Liter Zylinderinhalt. Der Motor hat
Doppelkompreſſor und ſoll eine Spitzen
geſchwindigkeit von ca. 280 Stdkm. entwickeln. Auch
eine Rennmannſchaft iſt ſchon heiſammen, an der
Spitze der internationale Bergmeiſter Hans Stuck.

Schulentlaſſene und 9pork.
Appell an die Erzieher. Sporivereine beireuen die Jugend.
Von Hans Hädicke, 1. Vorſitzenden des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpielvereine.

Mit ſchwerer Sorge ſehen die Eltern der Schul
entlaſſung ihrer Kinder, ganz beſonders ihrer
Söhne, entgegen. Die enge Verknüpfung mit dem
Elternhauſe lockert ſich; immer ſtärker tritt das
Eigenleben des erwachenden und deranreifenden
Jünglings in Erſcheinung. Jn dem jugendlichen
Körper ſammeln ſich Kräfte an, die nach außen drän-
gen Alle Liebe und Fürſorge, alle Lehren der
Schule, alle Ordnungsdinge des öffentlichen Lebens
vermögen die jugendlichen Kräfte nicht zu bändigen.
Bald ſehen Eltern und Lehrer, wie der Jugendliche
ſeinen Weg geht, wie er im Bewußtſein der ſich an
ſammelnden Kräfte nach deren Ver-
brauch, nach Maßſtäben für ſie ſucht und auch fin-
den und wie ſich meiſt Jugendtorheit auf Jugendtor-
heit häuft.

Bangen Herzens ſehen die Eltern den einſt ſo
braven Jungen die jugendlichen Kräfte ver
ſchleudern, nicht erhaltend und aufbauend ver-
wenden, und groß iſt die Gefahr, daß der noch nicht
entwickelte Körper frübzeitig unterminiert wird. Auch
eine noch ſo ſtrenge Lehrzeit vermag dier nicht zu
bremſen oder auszugleichen. Der Drang nach Leben,
Freiheit und Entſpannung von Tages-form und Aufſicht iſt zu groß, als er durch elterliche
Liebe und Fürſorge des Lehrherrn aufgefangen und
abgeleitet werden könnte. Ein Lebenshunger
ohne gleichen packt den jungen Menſchen.

Die Frage, die damit an Eltern und Erzieher
herantritt. wie ſie in vernünftiger und dem fugend-
lichen Willensdrang entgegenkommender Weiſe das
Leben ihrer Kinder in geordneten Bahnen halten

können, iſt nicht ſchwer zu beantworten. Sie ſollten
an die vielen Turn und Sportvereine den
ten, die in uneigennſttziger und hingebender Weiſe
für ihre jugendlichen Mitglieder ſorgen, ihre freie
Zeit mit Beſchlag belegen und das funge Menſchen
kind in eine Welt einführen, die ihm ſchon von der
Schule her nicht fremd war, wo Sport und Turnen
ſchon einen gewichtigen Platz in ſeinem Denken ein
nahmen.

Der Verein, die Freunde und ein geregel-
ter Tportbetrieb nehmen den jungen Menſchen
in Anſpruch, belegen ſeine freie Zeit, erwecken und
fördern idealen Sinn, verlangen Hingabe und Ver-
antwortungsfreudigkeit für die ſportlichen Aufgaben
und werden dadurch unmerklich zum Erzieher und
Betreuer für ihn, ſo daß er um Klippen und
Gefahren der ſchwerſten Jahre ſeines Lebens, wo die
Dummheiten nur ſo auf ihn warten, im großen
und ganzen glücklich herumkommt. Die Vereinsord-
nung, die ehernen Geſetze des ſportlichen Wett
kampfes nehmen den jungen Menſchen in eine gute
Schule, die ihre Bedeutung und Auswirkung in der
freiwilligen Uebernahme von Pflichten und der An
erkennung der ſportlichen Geſetze hat.

Eltern und Lehrer! Wenn ihr jetzt noch weg
weiſend etwas für die euch anvertrauten Kinder
tun wollt, dann empfehlt ihnen ven Eintritt in
einen Turn vder Sportverein. Dort findet die
Jugend eine Welt, die ſie feſſelt, die ihr liegt
und die ſie liebt, die ſie auch behütet und
ſtärkt!

Amkliches aus
Athletik-Ausſchuß.

Die Frühjakrswaldläufe am Sonntag,
dem 26. März beginnen ſowohl in Halle als auch
in Merſeburg um 10 Uhr mit dem Start der
Knabenklaſſen. Die übrigen Klaſſen folgen mit je
5 Minuten Abſtand.

Die Vereine ſtellen folgende Ord ner: in Halle:
98, Nelſon, 96, je 3; Wacker CVJM., Poſt, Blau-
Weiß je 2: Favorit, DJK., Halle 1910, Reichsbahn,
HRC. je 1. Zu melden 8.45 Uhr am Heidepark bei
Herrn Rockmann,

in Merſeburg Ordner: VfL. 5; 99 4; Kayna
3. Zu melden 8.45 Uhr bei Herrn Hoffmann. An
Uhren ſiellen: 96, 98, Nelſon, CVJM., Poſt, VfL.
Merſeburg, 99 Merſeburg, Kayna je 2.

Verbindliche Mitteilung Nr 54.
1. Sommerpauſe im Fuß- und Handball. Der

Deutſche Fußball-Bund hat die diesjährige Sommer-
vpauſe für die Zeit vom 1. bis einſchl. 28. Juli feſt
gelegt. Jnnerhalb dieſer Zeit iſt das Austragen aller
Fußballſpiele unzuläſſig. Die Vereine werden ſchon
jetzt hierauf hingewieſen, damit ſie in der Lage ſind,
ſich bei ihren Spielabſchlüſſen danach zu richten. Be-
freiungen von der Sperrfriſt werden nicht vorgenom-
men. Derartige Geſuche ſind zwecklos, da ſie vom
Verbandsvorſtand abgelehnt werden müſſen.

2. Keiner Mannſchaft des Saalegaues vhne
VMBV.- Abzeichen Der Verbandsvorſtand bat Ab-
zeichen in Stoff gewebt herſtellen laſſen, die auf der
Spielkleidung aufgenäht getragen werden. Keine
Mannſchaft unſeres Gaues ſollte ohne dieſes Ab-
zeichen auf das Feld gehen und die Gelegenheit unge-
nutzt laſſen, in der Oeffentlichkeit die Zugehörigkeit
zum Verband zu bekunden. Der Preis iſt äußerſt

W Se far 50 F. eine greſs Tub-
Zahnpasto bekommen die den bu-

herigen guten Zahnpasten eben
bar und deren höstliche-
Coschmaoch Sie begeistern wird Der

aedrige Preis erzpan es lhoen, aus
an S alen uergtobten Loahre
d

Warum die neue NIVER- Zahnu

P.
Quolitat. NIVEA
Prelswert und gut

Nives-Creme. Schon vor
beugen! Allabendlich und
bevor Sie ins Freie gehen
Gesicht u. Hände einreiben.
Dann wird Ihre Haut wider

dem Sgalegau.
riedrig; für den Mannſchaftsſatz (11 Stüch) 0,50 RM.
Beſtellungen nur an die Verbands-Geſchäftsſtelle
Leipzig.

3. Genehmigte Refultate der Entſcheidungsſpiele
am 19. März: Nr. 1 Beuna-- Schkeuditz 0:1, Nr. 2
Eintracht Wegwitz 3:2, Nr. 3 Poſt-- Wettin 6:5,
Nr. 4 Bhf. Teutſchenthal--Rothenburg 9:0.

4. Spielplan für Sonntag, den 2. April 1933.
Entſcheidungsſpiele: Nr. 8 Kl. 1b 15.30 Uhr
Schkeuditz Beung (Hohl-Sportfr.), Nr. 9 KI. 2a
15.30 Uhr Eisdorf-- Eintracht (Hecht-96), Nr. 10
Kl. 2h 15.30 Uhr Poſt Halle--Obhauſen (ZabelBor.),
Nr. 11 15.30 Uhr Wettin--Rothenburg (Böhme-
Sportfr.).

Verbandsſpiele: Nr. 755 Abt. 1 15.30 Uhr
Neumark--Sportfr. (Klein-99), Nr. 756 15.30 Ubr 96
gegen Boruſſia (Wolff-Wacker), Nr. 757 15.30 Uhr
Favorit--99 (Jaſchke-Wacker), Nr. 758 15.30 Uhr
Preußen--98 (Schmidt-VfL. M.), Nr. 759 Abt.
13.45 Uhr Neumark--Sportfr. (Drößiger-Mücheln),
Nr. 760 13.45 Uhr 96--Bor. (Bernhardt-Sportfr.),
Nr. 761 15.30 Uhr VfL. M. Wacker (O. Schierpke
Preußen), Nr. 762 Abt. 5 15.30 Uhr 1910 Nietleben
(Söberdt-Bor Nr. 762 Abt. 14 13.45 Uhr VfL. M.
3 —-99 3. (Preußen), Nr. 763 Abt. 20 13.45 Uhr Am-
mendorf 3.-Favorit 4. (Hartmann), Nr. 764 13.45 Uhr
98 4.--Bor. 4. (Sporthr.).

C Vom Turf
Vorausſagen für Saint-Clond, 25. März.

1. Glendoe Reine de Pis; 2. Tambour Bat
tant II Perfect Love; 3. Rafaelito Jsmailig;
4. Aſſusrus Phalante; 5. Mowgli Ange Piton;
6. Cidre Mydas; 7. Delighted Agni.



Eine besondere
Geleqgenheit, die
wir durch einen
qroßzüqiqen Vor-
feilhaften Einkauf
bieten können und
die keine Hausfrau

versäumen Sollte

Beginn
des Verkaufs:

leute

Damen-Schürzen
aus gutem Zefir, hübsch
verarb., besonders billig

ß ff.

Damen-Schürzen
aus gutem Water, mit pf
hübsch garnierter Blende

Damen-Schürzen 9 v

Gummischürzen
hübsch gem., mit Rüsche pf
ganz besonders billig

GCummlschürzen 95
bes. feste und schw. Platteeinfarbig und gemustetrt pf.

Damen-Kittel
aus gutem Zef'r, ſarbig ge-paspelt, ohne Arm, beson- 75

ders billig. 1.95
Damen-Klttel
aus bes. guten u. modern
gem. ind.-Stoften, ohne 90

Aim 2.95Damen-Klttel
aus gut. Worpsweder, mod.
Streiſen, ohne ArmHädchen- Fchürzen

Hängeform, mit Blende u.
Tasche, aus gutem WaterGrößenst. 10 Pf. Gr. 40 pt.

Knaben-Schürzen
aus kràäft,. Water, m. Blende eGrötenst. 10 Pf. Gr. 40 pf

z. T. aus Water., vollw.
geschn., od. aus bedr. Ind.-
Stoſfen od. aus gem. Satin

Damen-Schürzen
aus mod. gem. Ind.-Stoffen
oder aus Water, mit mod. 75
Blende, vollw. geschn. 1.45 I.

Damen-Schürzen
extraweit, aus bes, guten
Ind.-Stoffen oder aus gutem h5

Watet 1.95 H.bamen-Schürzen

aus modernen Worpsweder 35
Stoffen, gut verarb. 1.65 I.

Damen-Schürzen
aus modernen Worpsweder 05
Stolfen, vollw. geschn. 2.95 I.

Damen-Hausklelderaus ind.-farb. Zefir, hübsch gemacht, besonders 1 10

kleidsam durch die neiten Garnituren, bis Gr. 48

Einmaliges Angebot:

Damen-Haus- und Cartenkleider
aus ind. farb. Zeſir, bunten Ind.-Stoffen und Beider-
wand, Worpsweder Art, in vielen kleiäsamen Formen

durchweg weit unter Preis

Merseburg
Weißenfelser Str. 2

Danksagung-
Für die herzliche Teifnahme beim
Tode unserer lieben Margot sagen
wir auf diesem Wege allen unseren
herzlichsten Dank.

Max Leue ung Frau

Merseburg, den 24. März 1833.
Schmale Straße 6.

Todesfälle
Weißenſchirmbach

Karl Henze, Mühlenbeſitzer,
72 Jahre, Beerd. 25. März,
15 Uhr

Weißenfels
Guſtav Schulze,
73 Jahre

Schkeuditz

Hermann Heuſel, 79 Jahre,
Beerd. 25. März, 15 Uhr

Cursdorf
Hito Hahn, 45 Jahre, Breerd.
25. März 14 Uhr

Ammendorf

Paul Erbert, Bäckermeiſter i.
R., 70 Jahre, Beerd. 25. März,
13 15 Uhr

Halle
Marie Mohs ged. Sturm, 75 J
Beerdigung 25. März, 11 Uhr
Südfriedhof

Schuhmacher,

Einfaches, ſauberes
Zimmer

ucht junger Mann S
zum 1. 4. od. ſpäter, 7
wo evtl. ſeine Wäſche

mit übernomm. wird.
Preisangebote unter
C 1060 Geſch.

Altenburger Männer-Ahend
Dienstag. den 28. März, 20 Uhr. 7m „Alten Deſſauer“ Theater
ber-Reg. R 7OberReg.-Rat Spannagel Sounged. Marz

„Ueber deutſches u. römiſches Recht“ Stadttheater Halle

20 bis geg 23.30
im Krach um Jolanthe.

Auswärtige

Das neue Schuljahr
Moderne Kindergarten Neues Theater Leipzig
4 immer des Vaterländiſch. Frauen 19.30 22

Vohnung Vereins s An c Das Rheingold.
g veginnt am pr l 22.C 109 Geſch. erb. D. Haacke od. en Der Liebeskalend

Geſucht zum 1. 4. ält

2 Zimmer Wund Küche v. kinder- e Stütze
L C a 3loſem Ehepaar in leiden u. ine ertolgreiche hekämo tung im Kochen. Plätten

mittl. Jahr geſ. Ang v P er wleicaialis hestentos u. Hausarb erfahr.
unter C 3051 Geſch. wird eine Probe eines glänzend bewährt. Frau p. Boſe,

H i Ober Frankleben.Hausplan
Aittels mi gesandt. enden Sie Ihre

amStadipark 280qm Kinderwagen
Adresse an r Boether G m. h. H. Krailier-
ſtraße 4, München 0O. 69

villig zu verk. Eign billig zu verkaufen.ſich auch zur Anleg. n Zu erfragen
Schulranzen heran 2. 75

von Garten. Grüneſtraße 7
Frühſtücksmappen, Schaternayven

Otto Bielig,Senſiraſe ſ6 E. Königsdorf er Gut erhaltenen
Kinderwagen

zu verkaufen
Hatheburgſtr. 4, I. l

Faſt neues, eich.
Schlaſzimmer

mit echt Marmor u
geſchliffen. Spiegel
zu verkaufen.

Göhlitzſch 1.

u. ſact Stell. ars
Wochenpflegerin

Off. u. F 6334 Geſch Leuna

ſucht Stellung oder
ſonſtige Beſchäftigung

für ſofort. 8

öchafmeiſter

Zander,
Werdershauſen,
Köthen-Land.

Der Tag von Potsdam
21. März 1933, Feierliche Eröffnung des Reichstags
der nationalen Erhebung in der Vfa Tonwoche.

leuna

Nerseur ger Gastspiel Theater
abends 8 Uhr.

Das Märchen vom Rhein“
rin Spiel von Jugend, L'ebe, Wein und Rhein.
Kartenvorverkauf nur Tivoli
von 2 Eintrittskarten an der Abendkasse die
3. Karte gratis. O 0 Nachmittags 3 Uhr.

1 1 3!
Tivoli Sonntag, den 26. März 1933,

Billige Familienpreise!

Fe Vorzeigen

Das tapfere Schneiderlein“
(Sieben auf einen Streich).
Eintritt 25, 40 und 60 Pf.

Bei zwei Kindern das dritte frei.

Damen

Mäntel
m Kleider
entzüöckende Neuheiten

terren- Anzüge
Herren-Möntel
Begenwömel
Kieler Anzöge

Tellzahiung, Anzahlung
WVochenrete 2.

leipe ger Sirobe 15
ktagen-Geschöft
Eingang Sandbere

S e eRundfunk.
Leipzig

Wellemänge 389,6
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
9.40: Wirtſchafisnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsſunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Rheiniſcher Humor (Schallplatten). in
Anſchluß an Wetterbericht u. Zeitangabe

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt, Schnee-
meldungen und Zeitangabe

13.15: Operettenpotpourris (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Funkberatung; Poſtaſſeſſor Dipl.-Jng
HansRudolf Weiland, Leipzig.

14.10: Funknachrichten.
14.30: Kinderſtunde
15.15: Funkſchach: Die altindiſche Verteidi

gung, eine moderne Spieleröſfnung
Schachmeiſier Max Blümich, Leipzig.

15.45: Wirtſchaftsnachrichten
16.00:. Muſikberatung des

Rundfunks
16.30: Blasorcheſter- Konzert.
18.00: Praktiſche Rechtskunde. Zahlungs

ſchwierigkeiten (II); Landgerichtsra
i. R. Paul Gäbler und Amtsgerichtsra
Dr. Paun Mayer, Dresden.

18.30: Deutſch. Was iſt eigentlich

Mitteldeutſche

falſa,
daran? Studienrat Walter Jünemann
Oetzſch,

18.50: Gegenwartslexikon.
19.00: Die Halleſchen Ausgrabungen imGeiſeltal; Prof. Dr. Johannes Weigelt,

Halle a. S.
rt. Das Mandolinen.
Dirigent: Karl Otto

19.30: Mandolinenkonze
orcheſter Saalferd.

20.00: Luſtiger Abend
22.05: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſtk.

Königswusterhausen
Welentänge 1635

6.15: Funkgymnaſtik.,
6.30: Wetterbericht für die

Anſchließend bis 8.00:
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schurfunk: Zeppelin erobert Deutſch

land. Hörſpiel von Rüdiger Dorr.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht,
12.00: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.

Anſchließend: Schallplatten.
Anſchließend Wiederholung des
berichtes für die Land wirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderbaſtelftunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: J. F. Perkonig: Der Hirte, Vut.

Sprecher: Charlotte Chriſtann,
16.00: Dramatiker ohne Bühne: Paul Gurt.

Dr. Ferdinand Junghans.
16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.10: Wochenſchau.
18.00: Tägliches Hauskonzert.
18.30: Lebensbuder großer Erfinder, For

ſcher und Entdecker (II): Liebig. Prof.
Dr. Hans Schimank.

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend Kurzbericht des Drahttoſen
Dienſtes.

00: Religion und Leben. Der angefoch-
tene Chriſtus. Pfarrer Jacobi.

9.30: Das Gedicht.
9.35: Kammermuſik,

05: Aus Berlin: Funkkaruſſell.
(.50: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten.

15: Deutſcher Seewetterbericht.

Landwirtſchaft.
Frühkonzert.

Wetter-

Jun es, gebildetes SMietverträge
20 Jahre alt, mit

guten Zeugn., ſucht
unter C 3050 Geſch stets vorrätig.

Teſiere Fren ſu Merseburoer Tageblatt
Wirtſchafterin am 5. April 1933, 10 Uhr, an Gerichts Wer nauſt 1

Offert. unt. C 1056 ſtelle Poſtſtraße 16 Zimmer 82, die Be haut leere

ſtehend aus Wohnhaus mit Hofraum u.90. Mädchen Hausgarten, Schweineſtall und Holz- Zu erjragen Geſch.
Landwirtſchaft geſ. Gebſteuernutzwert. (Eigentümerin Frau Klempnerle

Groß Oſtrau bei Ella Wiedemann geb. Stürze). Das

Mädchen

w. alle anderen Formulare
Stellung. Offerten

Stue a Zwangsvollſtreckung. Verſteigert wird

Geſch. ſitzung Haus Nr. 18 in Bündorf, be- Weinflaſchen

15--17 Jahre alt für ſchuppen, Stellmacherwerkſtatt, 72 Mk.

Dürrender Nr. 13. Amtsgericht in Merſeburg.

Tanzmuſik

a e ä>ä> MAe

Guſthaus Förtſch Frankleben

Sonntag, 25. März, ab 16 Uhr
Gr. Frühlings Ball
Für ins ſorgt die

S S S e
Die Möbel

h

Qualität fast märchenhaft klingenden
Preisen biete ich, Ihnen
Eine moderne Wohnungseinrichtung
neueste Modelle, und zwar
1 Speisezimmer, echt Eiche m. Nuß-

baum abgesetzt, bestehend aus:
l schön. Bütett m. abgerund. Auf-
satz, Schieber, 2 Silberkästen, 1 Kre-
denz, Auszugtisch, 4 Stühle

1 Schlafzimmer, echt Eiche m. Nuß-
baum, schwer abger-, bestehend aus:
1 Schrank, 160 br- m. innenspiegel,
1 Waschkomm. m. echt. Marm., 2Beit-
gest. m. 2 Sprungfederm., 2 Nachtschr-

Kuche, nat. las., destehend aus
1 herri. Büfett m, Kühlschr. u. Ein-
baukästen, Tisch m. Linoleum,
2 Stühlen, 1 Handtuchh., 1 Fußbank

alies zusammen nur M. 79 S.
Die Zimmer werden auch einzeln ab-
gegeben. Andere Zimmer auch villig-
Aut Wunsch bequeme Teilzahiung zu
Sonderdedingungen.

Schütze, Inh. A. 6Gieseler
Merseburg, Bahnhofstr. 17, Entenplan 9
Sangerhausen, Eisleben, Aschersleben

Die Grotfirma für Höchstleistungen!

Noch zu alten, in Anbetracht J

leder- und
Schuhmacher Artikel

kauft man nur

preiswert und gut
im ältesten

Fachgeschäft

m Sehr Becker

eheBreite Straße 4

Zur Komfir mation
blühende Pflanzen

Alfred Feldhaus
Gartenbaubetrieb Gartenstrabe 23

taſie a. S.
Sehlaſzimmer 275.- 365.- 900.-

Auehen 68.- 90.- 120.
3pelse zimmer echt Eiche 290.- 350.
Chaiselongues. Sofas usw. z. niedrig. Preisen

Möbel Becker LeipugerStrabe t.
Liefero. frei Haus Zahluneserleichterungt

Empfehle ab heute eine Auswahl junge,
ſriſchavaekaibteſchwere hochtrag. u.

Kühe
u. Färsen
ſowie pr. Ferkel
und Läufer ſehr
preiswert zum Verkauf.

Fa. R. Schmidt, Frankleben
Telefon Groß-Kayna 217

Ab heute ſieht ein neuer Transport
jung ſchwer. bochtr. u. friſchabgekalb.

onprenviſge

Kühn eu. e
ſow.e Jungvieh jeder Gewichtslage
ſehr preiswert zum Verkauf.
Kühe zum Preiſe von 280. an.
Karl Knorr Viehhandlung
Merſeburg, Neumarkt 42 Tel. 2574

m än. e5
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